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POLITIK 


Bejin sucht Nachfolgen Die Ent- 
scheidung des israelischen Mini- 
sterpräsidenten Begin zum Rück- 
tritt ist endgültig. Formell gibt 
Begin sein Amt aber erst nach 
Regelung der Nachfolgefrage ab. 
Die Reise von Bundeskanzler 
Kohl nach Israel ist verschoben 
worden. (S. 1) 

Dänemark fest: A ußenminister 

Ellemann-J ensen bekennt sich 
bei Gesprächen in der „DDR“ ein- 
deutig zum NATO-Doppelbe- 
schlufi. 

Lob für Strauß: Kanzleramtschef 
Schreckenberger verteidigt in der 
„Quick“ die Aktivitäten des CSU- 
Vorsi tuenden Strauß: „Was aus 
München kam ist konstruktiv, 
auch wenn es kritisch ist“ 

Nachfolgen Berlins Regierender 
Bürgermeister von Weizsäcker 
schlägt den 60jährigen Baufach- 
mann Klaus Franke zum Nachfol- 
ger des ausgeschiedenen Bause- 
nators Rastemborski vor. 

Mutterschaftsgeld: Die Arbeit- 
nehraergruppe der CDU/CSU- 
Fraktion stellt sich gegen die ge- 
plante Kürzung des Mutter- 
schaftsgeldes. 

Jahrestag: Auf Flugblättern ruft 
die verbotene Gewerkschaft Soli- 
darität zu friedlichen Kundgebun- 
gen in Warschau zum Jahrestag 
der Danziger Abkommen auf 


Genscher-Appell: Der Außenmi- 
nister appelliert im ZDF an die 
Sowjetunion, die gegen Westeuro- 
pa gerichteten Mittelstreckenwaf- 
fen abzubauen. Neue Briefe An- 
dropows zum Raketenthema an 
Kanzler Kohl, Premienninisterin 
Thatcher, Präsident Mitterrand, 
die Regierungschefs Spaniens, 
Italiens und Schwedens. (S. 8) 

Rftckm g verschoben: Israel 
stimmt auf Bitten der USA zu, 
seinen Teilrückzug aus den 
Schuf- Bergen und dem Raum 
Beirut zu verlegen, berichtet der 
staatliche Rundflink. Kämpfe in 
Beirut dauern an. USA sehen 
UdSSR und Syrien hinter den 
Feuerüberfällen auf US-Truppen 
in Beirut (S. 8) 

Arbeiter-Protest Gegen die ge- 
plante Schließung der Bremer 
Werft „Weser“ haben 2000 Beleg- 
schaftsmitglieder vor dem Bre- 
mer Rathaus protestiert In Ober- 
hausen demonstrierten 15 000 
Personen gegen die geplante Auf- 
gabe der Grobbfechstraße der 
Thyssen Stahl AG, wodurch 1500 
Arbeitsplätze gefährdet werden. 
(S. 3) 

Heute: Kabinettsitzung unter Lei- 
tung von Bundeskanzler Kohl in 
Bonn. - Dritter Jahrestag der 
Danziger Abkommen zwischen 
Polens Machthabern und der Soli- 
daroosc. - Urteil im Herstatt-Pto- 
7 pR an gekündigt 


ZITAT DES TAGES 



99 Ich bin durchaus dafür, die 
Städte da von Arbeiten zu entla- 
sten, wo Privatfirmen besser ar- 
beiten und wo der Dienst am Bür- 
ger nicht betroffen ist 99 

Dortmunds Oberbürgermeister und Stfid- 
tetag- Präsident Günter Samtlebe (SPD) 
in „Weltbild 1 * zur Privatisierung öffentli- 
cher Aufgaben. 

FOTO: WTTSCHEL/DPA 


WIRTSCHAFT 


US-Handelsbilanz: Im Juli Defi- 
zit von 8*36 Milliarden Dollar aus- 
gewiesen; in den ersten rieben 
Monaten 1983 Fehlbetrag von 33,6 
Milliarden Dollar gegen 19,03 Mil- 
liarden 1982. Handelsmmister 
Baldrige erwartet Rekorddefizit 
von 60 bis 70 Milliarden in 1983. 
(S. 9) 

Agrarreform „abwegig“: Für un- 
zumutbar und abwegig hält Bau- 
ernverband-Präsident Heereinan 
die Vorschläge der EG-Kommis- 
rion zur Agrarreform. - Ernte im 
Bundesgebiet besser als bei der 
Trockenheit erwartet, schätzt 
Bundeslandwirtschaftsminister. 

(S. 9) 

Rote Zahlen bei VW: Im ersten 
Halbjahr 1983 Konzern-Verlust 
von 147 Millionen Mark bei Ge- 
samtumsatz von 20,1 Milliarden. 
AG-ÜberschuS von elf Millionen 


(Vergleichszeitraum 1982: Kon- 
zem-Phis 63 Minimen (S. 11) 

Enrofer vertagt: Der EG-Stahl- 
dachverband vertagt sich in Brüs- 
sel ohne Einigung über Quoten- 
Modali täten auf den 20. Septem- 
ber. 


ZwliltinpmnfShig ? Br jisilim teilt 
der Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) in Basel mit, 
es könne die fälligen Kreditrück- 
zahlungen von 400 Millionen Dol- 
lar nicht auf bringen. 

Börse: Bei lustlosem Geschäft 
konnte rieb die Mehrzahl der 
S tandardaktion knapp behaup- 
ten. Der Rentenmarkt war leich- 
ter. WELT-Aktienindex 135,6 
(135,7). Dollannittelkurs 2,6871 
(2,6803) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 418,10 (-) Dollar. 


KULTUR 


Gegen Knrzstadhun: Arbeits- 
markt- und Hochschulprobleme 
können nicht durch geringere 
Qualifikation gelöst werden, er- 
klären Arbeitgeber (BDA). 


Wiederbelebung: Sowjetischen 
Wissenschaftlern gelingt es, 
12 000 Jahre alte Mikroorganis- 
men aus der Antarktis zum Kei- 
men zu bringen. 


SPORT 


Tennis: Der New Yorker Fotograf 
Art Seitz hat die Wimbledonsiege- 
rin Martina Navratüova (USA) auf 
zwei Millionen Dollar Entschädi- 
gung verklagt Die Spielerin war 
gegen ihn tätlich geworden. 


Fußball: Nach dem Verricht auf 
eine Weltmeisterschafts-Kandida- 
tur für 1990 erhofft sich der Deut- 
sche Fußball-Bund (DFB) jetzt die 
Ausrichtung der Europameister- 
schaft 1988 in Deutschland. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 

Nachtflug: Erfolgreicher Start der Sanitäre Mängel: 27 von 67 Lu- 
ll S- Raumfähre Challenger erst- xuslinem erfüllten bei Uberprü- 
mals bei Nacht Rückkehr am 5. fxmg durch US-Behörden sanitäre 
September. Ansprüche nicht (S. 18) 


Badeverbot: Nach Überschwem- 
mungen int Baskenland Giftfäs- 
ser an französischen Stränden an- 
gespült iS. 18) 


Wetter: Nach Frühnebel-Auflö- 
sung sonnig; 24 bis 29 Grad. Im 
Südwesten zunehmend Quellbe- 
wölkung und gewittrig. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Kommt Zeit, kommt 
Un-Rat - Rüdiger Moniac über 
Versorgung der Zeitsoldaten S.2 
Saudi-Arabien: Hinter starrar 
Fassade bröckelt das Ge- 
bäude S.3 

Berlin: Innerhalb kurzer Zeit 
stoppten die Richter zwei Groß- 
projekte S.4 

Finanzausgleich: Nun klagt auch 
Baden-Württemberg vor dem 
Bundesverfassungsgericht S.4 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 6 


Fußball: Weiteres Kapitel - Trai- 
ner Blanko Zebec und der Alko- 
hol S.7 

Frankreich: Der unterbewertete 
Franc - Leitartikel von Joachim 
SchaufUß S.9 

Fernsehen: Generationenkonflikt 
auf deutsch -M. H. Rehbeins TV- 
Stück „Jürgen“ S.8 

Christine Ostermayer WELT- 
Gespräch mit der Münchner 
Schauspielerin ■ . S. 17 

Kähu Urteilsspruch um die Mh- 
harden-Pleite im „Jahre neun 
nach Herstatt" S.18 


Kanzler-Besuch in Israel bei 
„ruhiger innenpolitischer Lage“ 

Kohl verschob seine Reise, als feststand, daß Begin sein Amt aufgibt 


MANFRED SCHELL, Baun 
Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
seinen offiziellen Besuch in Israel 
verschoben, rieh die innen- 

politische Situation in dem Land zu- 
gespitzt hat und ein Wechsel im Amt 
des Ministerpräsidenten bevorsteht 
Ursprünglich wollte der Kanzler 
heute in Tel Aviv eintreffen; es sollte 
der erste Besuch eine* deutschen Re- 
gierungschefs nach zehnj äh rige r 
Pause sein. Die Absage Kohls zeich- 
nete sich gestern bereits um die Mit- 
tagszeit in Bonn ab, aber sie wurde 
erst definitiv, nachdem die Mittei- 
lung aus Jerusalem vorlag, Minister- 
präsident Begin halte an seiner Ruck- 
trittsabsicht fest Der damit verbun- 
dene Zusatz. Begin werde den Rück- 
tritt um ein paar Tage hinausschie- 
ben, beeinflußte die BntenheiHnng 
des Kanzlers nicht mehr. 

Regierungssprecher Peter Boe- 
nisch sagte, Bonn han dele im Einver- 
nehmen mit den israelischen Ge- 
sprächspartnern. Der Besuch des 
R imHesicanyier « in Israel sei nicht auf 
die Unterzeichnung von Verträgen 
abgestellt gewesen. Vielmehr gebe es 
dabei um Völkerverständigung und 
die Vertiefung der Beziehungen auf 
breiter Basis. Vor diesem Hinter- 
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grund sei fes besser, einen anderen 
Zeitpunkt, [möglichst noch 1983, zu 
suchen. 

eskanrier ließ sich bei 
Absage vor allem 
legung leiten, er könne 
Regierungschef nicht 
nach Israel reisen, in der 
praktisch in einer 
befinde. Nach 
Rücktritt von 
sich das Interesse der 
ölkerung zwangsläu- 
litische Entwicklung in 
auf den Nachfolger 
Begins. Vor diesem Hintergrund kön- 
ne er die Aifcnerksamkeit, vor all em 
aber die positive Wirkung, die er mit 
dem Besuch In Israel erreichen wolle, 
nicht finden: Deshalb sei es ange- 
bracht, in einer „ruhigen innenpoliti- 
schen Lage“ 3 den Besuch in Israel 

na^hwihnlen. ~ 

Die Bundesregierung war bemüht, 
aus den jüngsten Ereignissen keine 
Belastung der deutsch-israelischen 
Beziehungen werden zu lassen. In 
Rogi er i n g rin yj sgn war dennoch ein 
gewisses Befremden darüber zu spü- 
ren, daß der Kanzler über mehrere 
Tage hindurch in einer Art „Schwe- 
bepartie“ gelassen worden seL Bun- 


desaußenminister Genscher hatte ge- 
stern morgen seinen israelischen 
Amtskollegen Shamir angerufen in 
der Hoffnung, er könne dabei Gewiß- 
heit über die weitere Entwicklung in 
der israelischen Regierung erhalten. 
Dabei bekundete Shamir, die israeli- 
sche Re gierung hätte Verständnis da- 
für, wenn Kohl absagen würde. Tags 
zuvor hatte sie Bonn noch ermuntert, 
auf jeden Fall an dem Kanzler-Be- 
such festzuhalten. 

Nach verschiedenen Berichten der 
deutschen Botschaft wurde die ge- 
plante Vorausreise von deutschen 
Journalisten mit einer Sonderma- 
schine nach Tel Aviv zweimal ver- 
schoben und dann auf Empfehlung 
von Boenisch ganz abgesagt 

Am Nachmittag gegen 15 Uhr, der 
Kanzler kam aus einer Knalitinngnin - 
de, fiel dann die Entscheidung, end- 
gültig abzusagen, zumal die Ankün- 
digung, Begin werde den Rüdetritt 
um ein paar Tage hinausschieben, 
nicht als Geste in der Richtung ge- 
wertet werden konnte, daß er damit 
den Besuch des Kanzlers ermögli- 
chen wolle. Kohl wird wahrschein- 
lich vom 5. bis 10. Oktober Jordanien, 
Ägypten und Saudi-Arabien besu- 
chen. 


Begin will seiner Partei Zeit lassen 


Nachfolger soll auf geordnete 

DW. Jerusalem 

Menachem Begin hat die weitere 
Verschiebung seines definitiven 
Rücktritts vom Amt des israelisch«! 
Ministerpräsidenten mit parteiinter- 
nen Problemen begründet Begin gab 
gestern bekannt, w»ine Entscheidung 
sei zwar unabänderlich, er sei aber 
bereit, mit dem Gang zu Staatspräsi- 
dent Herzog noch zu warten, um der 
Koalition Gelegenheit zu geben, auf 
geordnete Art und Weise einen Nach- 
folgerzu finden. 

Begin sprach von einer Verschie- 
bung um kurze Zeit Von Teilneh- 
mern der Kabinettsrunde wurde ge- 
schätzt, daß es einige Tage bis zwei 
Wochen dauern könne, ehe der Mini- 
sterpräsident sein Rücktrittsschrei- 
ben übergeben werde. Möglicherwei- 
se wird Begin sich heute dazu 
äußern. 

Die Verschiebung war das einzige 
Zugeständnis, dag der Ministerpräsi- 
dent machte. Begin weigerte sich 
auch, den konkreten Grund seines 
Rücktrittes preiszugeben. Beein- 
druckt zeigte er sich aber von den 
Argumenten seiner Anhänger, daß 
eine sofortige Demission der in der 


Art und Weise gefunden werden / Bonn war informiert 


Opposition stehenden Arbeiterpartei 
eine gute Gelegenheit geben würde, 
dumh p arlamentari sche Manöver ei- 
ne Mehrheit zu firelen, ohne sich dem 
Risik o von Neuwahlen auszusetzen. 
Dabei spielte zweifellos auch die 
Überlegung eine- Rolle, daß Staats- 
präsident Herzog — der Mann, der 
allein den künftigen Regierungschef 
nominieren kann — ein altgedientes 
Mitglied der Arbeiterpartei ist 

Bei den Parteien in Israel beginnt 
un geacht et des Tbktierens von Begin ’ 
bereits der Kampf um die Nachfolge 
im Amt des Regipninggphgfc Solan- 
ge Begin keine Demissionsabsicht 
zeigte, galt es als ein Tabu, über die 
Zeit nach ihm zu reden. Jetzt wird 
der Kampf um das Amt des Regie- 
rungschefe mit Begins Segen, aber 
aller Voraussicht nach nicht weniger 
rücksichtslos ausgetragen werden. 

Gestern nachmittag war in Jerusa- 
lem niemand bereit Fragen nach 
dem voraussichtlichen Nachfolger 
Begins konkret zu beantworten. Die 
Nachricht von der definitiven Ent- 
scheidung des israelischen Minister- 
präsidenten, an seiner Rücktrittsab- 


sicht festzuhalten, war gestern zuerst 
in Bonn bekanntgeworden. Staatsse- 
kretär Boenisch hatte erklärt, die is- 
raelische Regierung habe die Bun- 
desregierung vom Entschluß des 
70jährigen unterrichtet Ein Kom- 
mentator des israelischen Randf Unks 
nannte es eine .absurde Situation“, 
HaB Israel von Bonn aus über die 
Entschwriupg Begins informiert wer- 
de. .Begin - König Israels“ riefen 
Hunderte von Menschen in Sprech- 
chören, als der Minister p räriden t das 
Regierungsgebäude verließ und 
wortlos in seinen Wagen stieg. 

Seine Absicht zurückzutreten, hat- 
te Begin am vergangenen Sonntag 
an gekündigt Am Montag ließ er sich 
in dreistündiger Aussprache mit sei- 
nen Koalitionspartnern überzeugen, 
seine Entscheidung noch pinmal „zu 
überdenken". Einige führende Mit- 
glieder der Koalition waren noch op- 
timistisch, daß der Ministerpräsident 
seinen Entschluß revidiert .Sie kön- 
nen jetzt wo uns noch große Prüfun- 
gen bevorstehen, nicht abspringen“, 
sagte beispielsweise der frühere Ver- 
teidigungsminister Ariel Sharon. 


„Prawda“ fordert Lohn nach Leistung 

Mißbrauch des Pramieiisystems in der sowjetischen Wirtschaft verurteilt 


AFP, Moskau 

In ihrer Kampagne gegen Mißstän- 
de in der sowjetischen Wirtschaft hat 
die Partei jetzt das System der Lei- 
stungspräznien in den Betrieben aufs 
Korn genommen und angeprangert 
daß Sonderzahlungen praktisch un- 
terschiedslos an .Faule und Fleißige“ 
geleistet würden. Keine .Lohngleich- 
heit“, sondern .Entlohnung nach 
Leistung“, forderte das Parteiorgan 
„Prawda“. 

Das von der Partei vertretene Prin- 
zip, wonach die Werktätigen entspre- 
chend ihrer Leistung bezahlt werden 
sollen, werde in den meisten Fällen 
nicht angewandt beklagt das Blatt 
Der weitaus größte Teil der Arbeiter, 
.einschließlich der Faulenzer, der 
Bummler, der Krankfeierer und der 
Pfuscher“, erhalte unabhängig von 
den Arbeitsergebnissen Prämien. Es 
reiche heute meistens aus, regelmä- 
ßig an der Arbeitsstelle zu erschei- 
nen, um die Jahresendprämie einzu- 
streichen, vorausgesetzt daß der Be- 
trieb den .Plan mehr oder weniger“ 
erfüllt 

Das gesamte Prämie nsystem wird 


nach Darstellung der .Prawda“ viel 
zu freizügig gehandhabt Selbst wenn 
Bertriebe ihre Produktionspläne 
zwei Jahre lang nicht erfüllten, werde 
den Arbeitskollektiven die Hälfte der 
Fonds zur Förderung der Produktivi- 
tät als Prämie ausgezahlt 

Nach Angaben der Zeitung betra- 
gen die für Leistungsprämien vorge- 
sehenen Fonds in diesem Jahr 32,4 
Milliarden Rubel (rund 112 Milliar- 
den Mark). Die ihnen zugewiesenen 
Beträge hätten sich in den vergange- 
nen 15 Jahren somit verdoppelt wäh- 
rend die Produktivität aber nur ge- 
ringfügig gestiegen sei Damit werde 
die hinter dem Prämiensystem ste- 
hende Absicht höhere Produktion 
und Produktivität zu belohnen, prak- 
tisch völlig ignoriert. 

Als Beispiel erwähnt die .Prawda" 
ein großes Werk in Leningrad, in dem 
seit 1970 die Prämien um 83 Prozent 
erhöht wurden, die Produktivität 
seither jedoch nur um acht Prozent 
zu genommen habe. So etwas sei un- 
annehmbar, weil es die .schlechten 
Arbeiter“ belohne und die „besten 
Arbeiter“ entmutige. 


Altuns Chancen standen nicht schlecht 

Selbstmord des Türken löst Kontroverse um Praxis der Asylverfahren aus 


SchüJhey/DW. Berün/Bonn 

Für den 23jährigen türkischen 
Asylbewerber Kemal Altun, der ge- 
stern Selbstmord beging, stand es vor 
dem Verwaltungsgericht in Berlin so 
gut wie nie zuvor in seinem Bemü- 
hen, in der Bundesrepublik Deutsch- 
land als politischer Iluchtling aner- 
kannt zu werden. Es gab keinen Hin- 
weis darauf; daß der Einspruch gegen 
den Ausliefenmgsbeschluß aus- 
sichtslos sein würde. 

Doch Altun verlor offenbar die Ner- 
ven und stürzte rieh aus dem sech- 
sten Stock des Berliner Verwaltungs- 
gerichts. Dort war über den Ein- 
spruch des Bundesbeauftragten für 
Asylangelegenheiten, Hans Reichler, 
gegen die im Juni vom Bundesamt 
für die Anerkennung ausländischer 
Flüchtlinge ausgesprochene Asylbe- 
rechtigung Altuns verhandelt wor- 


den. Das Bundesamt hatte die Aner- 
kennung von Altun als Asylberech- 
tigter vor allem damit begründet, daß 
ihn im Falle seiner Auslieferung in 
der Türkei Maßnahmen erwartet hat- 
ten, die einer politischen Verfolgung 
gleichkämen. 

Die türkischen Behörden beschul- 
digten Altun, an einem Mordanschlag 
gegen den ehemaligen Minister Gün 
Sazak beteiligt gewesen zu sein. Die 
Bundesregierung bewilligte die Aus- 
lieferung, nachdem das Berliner 
Kammergericht keine Bedenken er- 
hoben und die Auslieferung angeord- 
net hatte. 

Das Berliner Verwaltungsgericht 
hatte den Justizbehörden und dem 
Berliner Kammergericht vorgewor- 
fen, sie hatten die Vorbereitung des 
Ve rfahr ens erschwert Auch wurde 
gerügt daß das Kammergericht Alt- 


un selbst nicht angehört hatte. 

Der Freitod Altuns hat zu Kontro- 
versen über die Praxis der Asylge- 
währung geführt. Die Bundesregie- 
rung hat mit Betroffenheit auf den 
Selbstmord Altuns reagiert und die 
Verzweiflungstat ausdrücklich be- 
dauert Nach ihren Worten ist der 
Freitod auch deshalb tragisch, weil in 
diesem Fall die Schwierigkeiten 
deutlich geworden seien, die im 
Spannungsverhältnis zwischen Asyl- 
gewähiung und Auslieferung gerade 
gegenüber der Türkei auftraten. 

Dagegen sprach der SPD-Abgeord- 
nete Karsten Voigt von einer „poli- 
tisch-moralischen Mitverantwor- 
tung“ der Bundesregierung. Die Grü- 
nen im Bundestag forderten den 
Rücktritt von Innenminister Zim- 
mermann. 

Sette 2i Der Selbstmord vor Gericht 


DER KOMMENTAR 


Begins Gründe 

-HERBERT KREMP 


D er Israel-Besuch des Bun- 
deskanzlers ist nun endgül- 
tig der Regierungskrise zum 
Opfer gefallen. Begin tritt zu- 
rück. Seine Ära ist zu Ende. Der 
Schwebezustand, das Zögern 
und Finassieren der letzten Ta- 
ge ist in der innenpolitischen 
Situation Israels begründet 
Der sofortige Rücktritt hätte 
das Gesetz des Handelns auf 
den Staatspräsidenten übertra- 
gen, der aus der oppositionellen 
Arbeiterpartei stammt, und auf 
die Knesset wo der Likud- 
Block nur noch eine knappe, 
brüchige Mehrheit besitzt. Eine 
israelische „Wende" wäre mög- 
lich geworden. 

Zu den aussichtsreichsten 
Nachfolge-Bewerbern zählen 
der stellvertretende Premiermi- 
nister Levy und Außenminister 
Shamir. Beide gehören der Par- 
tei Begins an, die sich über die 
auszuwählende Person nicht ei- 
nig ist Das Zentralkomitee der 
Herut zieht Levy vor, die Herut- 
Fraktion, also die Praktiker, 
Yitzhak Shamir. Darüber gibt 
es Streit - auch Israel kennt die 
Einrichtung des Sommerthea- 
ters. Menachem Begin, an 
schwierige Regie gewöhnt war- 
tet mit dem entscheidenden 
Gang zum Staatspräsidenten, 
bis der Vorhang fällt Er sitzt 
den Krach aus, damit die Macht 
erhalten bleibt 

Mit dem deutschen Besuch 


im besonderen und deutschem 
Wesen im allgemeinen hat Be- 
gins Taktieren also nichts zu 
tun. Der Premier hat andere 
Sorgen, obwohl ihn persönlich 
die vom Vorgänger Rabin über- 
lieferte Einladung an Schmidt 
der nicht kommen wollte, und 
Kohl, der gern gekommen wä- 
re, sicher nicht in Euphorie ver- 
setzte. Auch die zeitliche Über- 
schneidung der Termine dürfte 
eine rein zufällige sein. Das be- 
einträchtigt freilich nicht das 
Gerücht und einen gewissen 
Mißmut am Rhein, der in dem 
beschwerenden Ereignis be- 
gründet sein mag, daß reisefer- 
tige Journalisten und Beamte 
ihre Koffer wieder auspacken 
mußten. 

M anche haben dem Kanzler 
zur Reise geraten, weil er 
sich schließlich nach Israel be- 
geben wollte und nicht zu ei- 
nem Premier, und weil nach 
zehn Jahren Kontaktpause die 
Zeit zu drängen beginnt. Nun 
hat der Bundeskanzler ins Feld 
geführt, daß er sich der innen- 
politischen Auseinanderset- 
zung des Gastlandes femhalten 
wolle und das natürlicherweise 
obwaltende Stimmengewirr 
dem Dialog nicht nützlich sei. 
Man wird Kohls Gründe re- 
spektieren, zumal jeder weiß, 
daß der Kanzler den Besuch 
nachholen wird, sobald die Re- 
gierungskrise beendet ist 


SPD-Politiker. 

Teilweise 


Hamburgs SPD 
nimmt Palmes 


privatisieren Vorschlag auf 


Die „Prawda“ ver tritt die Ansicht 
daß die vom Zentralkomitee der Par- 
tei kürzlich beschlossenen Maßnah- 
men zu einer gerechteren Verteilung 
der Prämien fuhren werden. Das ZK 
wül künftig zuverlässige Arbeiter mit 
guten Produktionsleistungen mit zu- 
sätzlichen Urlaubstagen belohnen 
und bei ungerechtfertigter Abwesen- 
heit vom Arbeitsplatz den Jahresur- 
laub kurzen. Arbeiter, die foul sind 
oder häufig ohne Grund fehlen, kön- 
nen auf Arbeitsplätze mit geringerem 
Lohn versetzt werden und müssen 
außerdem mit einer Kürzung ihrer 
Prämien um die Hälfte rechnen. 

In einigen Musterbetrieben soll die 
Direktion ab nächstem Jahr unab- 
hängig von übergeordneten Organen 
Lohnprämien festsetzen und über die 
Verwendung vom Staat zugeteilter 
Investitionsmittel selbst bestimmen 
können. Das von Staats- und Partei- 
cbef Andropow angeregte Experi- 
ment soll zunächst zwei Jahre laufen. 

Es sei an der Zeit, so die „Prawda“, 
„daß Arbeit nicht länger als Erholung 
angesehen wird“. 


DW. Augsburg 

Der Gedanke eins- teüweisen Pri- 
vatisierung kommunaler Dienstlei- 
stungen ist jetzt auch von einem so- 
zialdemokratischen Politiker ins Ge- 
spräch gebracht worden. Der Präsi- 
dent des Deutschen Städtetages, der 
Dortmunder Oberbürgermeister 
Günther Samtlebe, gab in einem In- 
terview der Zeitschrift „Weltbild“ 
vorsichtig Sympathien für diese bis- 
lang vornehmlich von CDU-Politi- 
kem erhobene Forderung zu erken- 
nen. 

Samtlebe sieht in der Privatisie- 
rung einiger Dienstleistungsbereiche 
einen möglichen Weg für die Städte, 
aus den hohen Schulden herauszu- 
kommea „Die Privatisierung ist ein 
gangbarer Weg in solchen Bereichen, 
wo es sich nicht um unmittelbare 
Dienstleistungen für den Bürger han- 
delt. Warum sollte beispielsweise die 
Reinigung der Büros nicht von einer 
privaten Firma durchgeführt wer- 
den?“ Es gebe zweifelsohne Berei- 
che, in denen die private Wirtschaft 

laidiingdShiy r sei 

Zur Frage eines neuen Fmanzie- 
rungssystems sagte Samtlebe, ent- 
scheidend sei für Städte und Kom- 
munen, daß an der Gewerbesteuer 
nichts verändert werde. Die Verant- 
wortlichen in Bund, Landern und 
Städten müßten ferner über ein Fi- 
nanzierungssystem nachdenken, das 
Stetigkeit und Sicherheit der Einnah- 
men schaffe. Ferner müsse es steuer- 
gerecht und koqjunkturabhängig 
sein. Die Wertschöpfungssteuer sei in 
diesem Z usammenhang ein interes- 
santer Vorschlag, betonte Samtlebe. 


HERBERT SCHUTTE, Hamburg 

Der Landesvorstand der Hambur- 
ger SPD lehnt die Stationierung neu- 
er amerikanischer Mittelstreckenra- 
keten - auch in der Form einer Zwi- 
schenlösung - ab. In einer Erklärung 
nach einer Sitzung des Land^svor- 
standes hieß es, der gegenwärtige 
Verhandlungsstand in Genf sei nicht 
akzeptabel Ohne weitere Verhand- 
lungen der Großmächte werde in Eu- 
ropa ein Rüstungswettlauf beginnen, 
und die Abrüstungsverhandlungen 
würden für lange Zeit abgebrochen. 

Das Führungsgremium der hansea- 
tischen Sozialdemokraten verlangt in 
einem Beschluß, der dem Landespar- 
teitag am 22. und 23. September als 
Beitrag der Hamburger SPD für den 
Bundesparteitag vorgelegt werden 
soll daß sowohl die Stationierung 
zusätzlicher Mittelstreckenwaffen 
der USA verhindert als auch die Zahl 
sowjetischer SS- 20- Raketen dra- 
stisch abgebaut wird. 

Der Landesvorstand - mit der For- 
derung der Parteilinken nach Erklä- 
rung Hamburgs zur atomwaffenfrei- 
en Zone konfrontiert-, griff den Vor- 
schlag der schwedischen Palme- 
Kommission auf. Er sieht die schritt- 
weise Einführung einer nuklearfreien 
Zone in Europa auf beiden Seiten der 
Trennlinie zwischen NATO und War- 
schauer Pakt in einem Streifen von 
jeweils 150 Kilometer Breite vor. 

Auf diese Weise konnte der Lan- 
desvorstand die Forderung unterlau- 
fen, Hamburg ausdrücklich zur atom- 
waffenfreien Zone zu erklären und 
damit ein Präjudiz zu schaffen. 

Seite Zi Palme als Zuflucht 


Streit zwischen Kreisky und 
Androsch droht auszuufern 

Neue Schimpfe des Ex- Kanzlers / SPÖ sorgt sich ums Image 

Kreisky beschuldigt seinen frühe- 
ren Finanzminister, den er selber 
1980 auf den Posten des Generaldi- 
rektors der Creditan Statt-Bankverein 
(der größten österreichischen Bank) 
abgeschoben hatte, ihn. Kreisky, ge- 
täuscht, seine Politik hintertrieben 
und eine Sanierung des Staatshaus- 
halts durch Verhinderung der „Spar- 
buch-Steuer“ vereitelt zu haben. 
Schließlich wirft er ihm auch noch 
vor, an seinem, Kreiskys, verschlech- 
terten Gesundheitszustand Schuld zu 
tragen. 

Kreisky wül auf dem SPO-Partei- 
tag im Oktober seinen Posten als 
Parteivorsitzender abgeben. Der Par- 
teitag wül ihn zum Ehrenvorsitzen- 
den wählen. Der unversöhnliche Alt- 
kanzler hat aber durchblicken lassen, 
daß er die Annahme des Ehrenvorsit: 
ses möglicherweise vom Ausschei- 
den Androschs ar Parteivor- 
stand abhängig * •* -erde. Das 
wird von stark “>erhalb 

der Partei jer’ ... 

Bundesk- * 

angekün« -- 
Parieit* 
führe 


AFP/DW. Wien 

Die Fehde zwischen dem ehemali- 
gen österreichischer Bundeskanzler 
Bruno Kreisky und seinem einstigen 
„Kronprinzen“ und Finanzminister 
Hannes Androsch nimmt immer 
schärfere Formen an. In einem Inter- 
view für die „Wochenpresse“ erklärte 
Kreisky jetzt: „Er (Androsch) ist lei- 
der ein sehr mieser Charakter." Er sei 
dagegen, daß Androsch in die Politik 
zurückkehre, „solange ich lebe“. 

In einer Stellungnahme dazu sagte 
Androsch dem „Kurier“, daß sich 
Kreiskys „Argument von seihst ver- 
nichtet“. „Wenn man kein Argument 
hat, schimpft man. Das ist aber kein 
Zeichen von Stärke.“ 

Der Groll zwischen beiden Politi- 
kern hat große Beunruhigung in der 
regierenden Sozialistischen Partei 
Österreichs (SPÖ) ausgelöst. Immer 
mehr Stimmen werden laut, die ein 
Ende des unwürdigen Schauspiels 
fordern, da es dem ohnehin lädierten 
Ansehen der Partei nur schaden kön- 
ne. Die stellvertretende SPÖ-Vorsit- 
zende Jolanda Offenbeck meinte: 
„Kreisky demoliert sein eigenes 
Geschichtsbild.“ 


zu» 
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Palme als Zuflucht 

Von Herbert Schütte 

M an nehme ein Lineal, lege die eine Seite an die Zonen- 
grenze und die andere Seite - auf 150 Kilometer projiziert 
— in das Gebiet der Bundesrepublik. Ünd schon ist Hamburg 
atomwaffenfreie Zone. Olof Palme hat dieses Planspiel erfun- 
den als Distanzierung smodell zwischen NATO und Warschau- 
er Pakt Den hanseatischen Sozialdemokraten kam der Trick 
mit dem Streifen höchst gelegen: Die ausdrückliche Prokla- 
mation eines Bundeslandes zur atomwaffenfreien Zone wäre 
vermieden, doch in der Praxis befände sich der Stadtstaat 
unter dem vermeintlichen Sicherheitsschirm. 

Was der Hamburger SPD-Vorstand in der Nacht zum Diens- 
tag als eine Art Zauberformel verkündete - die Berufung auf 
den Palme-Vorschlag soll Ende September dem Landespartei- 
tag und bei Annahme als Hamburger Beitrag dem SFD- 
Bundesparteitag vorgelegt werden - wird bei vielen Genossen 
an Alster und Elbe Erleichterung auslösen. Man hat - so lautet 
ihr Kalkül - das leidige Thema vom Hals. Wochenlang hatten 
die Flügelmänner von links und rechts aufeinander eing e- 
schlagen, wahrend sich Straßenzüge, Hochschulräume und 
schließlich drei der sieben Stadtbezirke als atomwaffenfrei 
erklärten. Vereint waren die Partei-Oberen nur in der Besorg- 
nis, wie sich ein Antrag der Grün-Alternativen Bürgerschafts- 
fraktion erledigen lasse, die die Hansestadt per Parlamentsbe- 
schluß atomwaffenfrei machen will 
Der Griff nach dem Palme-Plan ist Peter Patema zu verdan- 
ken. Die Hansestadt soll zwar atomwaffenfrei, aber deswegen 
noch lange nicht blockadefrei werden: Für eine Blockade- 
Aktion gegen die Führungsakademie der Bundeswehr in Ham- 
burg-Blankenese am 20. und 21. Oktober hat sich der SFD- 
Abgeordnete aus dem linke n Wahlkreis Dimsbüttel bereits 
gemeldet Auch Oskar Lafontaine will zwar bei einer „Kaser- 
nen-Umarmung“ nicht zurückstehen. Doch fragt es sich, ob 
Patema dem bedauernswerten Stadtoberhaupt von Saarbrüc- 
ken noch unter die Augen treten kann - bleibt doch das 
Saarland von dem von Patema aufgespannten Friedensschirm 
ausgespart Auch die Genossen im Ruhrgebiet waren außen 
vor. Sogar Sylt, wo sich Patemas Hamburger Parteifreund 
Hans-Ulrich Klose so gern als „Pastor auf Morsum“ niederlas- 
sen würde, wäre ungeschützt dem Atomblitz ausgesetzt Was 
machts? Hauptsache, die Hamburger SPD hat das Problem 
vom Tisch - verpackt, verschoben, verkannt 

Kommt Zeit, kommt Un-Rat 

Von Rüdiger Moniac 

Cs verblüfft, daß die Arbeitslosigkeit aus der Bundeswehr 
J-jausgeschiedene Soldaten auf Zeit im Ver hältnis mehr trifft 
als generell Arbeitnehmer (wie jetzt eine Untersuchung des 
Bundeswehr-Verbandes ergab, die die Berufsförderung für die 
„Zeit-Soldaten - kritisch unter die Lupe nahm). Denn Soldaten 
mit einer zwölfjährigen Verpflichtung haben sogar einen ge- 
setzlich verbrieften Anspruch darauf, nach ihrem Militär- 
dienst wenn sie es wollen, als Beamte oder Angestellte in den 
öffentlichen Dienst eingegliedert zu werden. 

Doch auch diesen rechtlichen Anspruch zu verwirklichen, 
gelingt heute häufig nicht mehr. Die Untersuchung belegt, da S 
sich der öffentliche Dienst künftig schwer tun wird, die 
Inhaber mit sogenannten Einglie derung^- oder Zulassungs- 
schemen zu übernehmen. Gewiß tragen dazu auch Sparmaß- 
nahmen bei Unverständlich aber ist, daß die zivile Bundes- 
wehrverwaltung keine Ausnahme macht Weshalb ausschei- 
dende Zeit-Soldaten nicht gerade dort im öffentlichen Dienst 
für den zweiten Teil ihres beruflichen Lebens ausgenommen 
werden, der der Bundeswehr artverwandt ist und sogar dem 
Verteidigungsmi n isterium untersteht, muß die Haidthöhe erst 
noch erklären. 

Wie die Untersuchung generell zeigt finden die Zeit-Solda- 
ten, die während ihres Dienstes und durch die von manchen 

organisatorische Kenntnisse erworben haben , leichter den 
beruflichen Übergang ins Zivilleben. Schwerer ist es dagegen 
für die „Kämpfer", also die älteren Unteroffiziere, die in der 
Truppe Teüeinheiten von Verbänden der Kampf- und Kampf- 
unterstützungstruppe führten. 

Beides offenbart ein großes Manko des Konzepts vom Zeit- 
soldaten. Wie will die Bundeswehr künftig bei schwächer 
werdenden Wehrpflichtigen-Jahrgängen ihr Personalsoll mit 
mehr „Längerdienenden“ halten, wenn sie ihnen keine Per- 
spektive einer späteren Laufbahn bieten kann? Und wie will 
sie verhindern, daß sich niemand mehr zur Kampftruppe als 
Zeit-Soldat verpflichten mag, weü er spater im Zivilberuf 
nicht genug an Kenntnissen und Können vorweisen kann, was 
ihn für einen Arbeitgeber interessant macht? 

Der Selbstmord im Gericht 

Von Enno v. Loewenstem 

T\er Weg in den Selbstmord ist ein einsamer Weg. Andere 
X-/können vermuten, aber niemals wissen, was einen Men- 
schen dazu getrieben hat, unwiderruflich Schluß zu machen. Es 
ist immer ein tragischer Weg, denn selbst wenn andere die Tat für 
„unverständlich“ oder gar „unbegründet“ halten: Dieses Men- 
schenleben jedenfalls ist verlorengegangen. 

Um so mehr schaudert einem vorjenen flinken Fledderern, die 
den Tod eines Menschen auszuschlachten wissen, während der 
Leichnam noch nicht erkaltet ist Der Vorsitzende der Lehrerge- 
werkschaft, Wunder, beispielsweise gab der Jugend im Rechts- 
staat ein Beispiel dafür, wie man blindlings andere Menschen 
verurteilt In einem Telegramm an Bundesmnenmimster Zim- 
mermann polemisierte er: „Ich protestiere gegen Har Verhalten 
der Bundesregierung im Fall des türkischen Asylbewerbers 
AltuiL Semen Selbstmord hat die Bundesregierung auf dem 
Gewissen. Machen Sie Ihre Mitschuld dadurch wett, da ßSip pine 
Änderung der deutschen Asylpolitik einleiten.“ 

Ob jemanden an einem Vorgang „Schuld“ trifft oder nicht, 
sollte a l l em al erst einem Gericht zur KLarting überlassen 
werden. Im Fall Altun ist es so, daß ein Gerichtdamit befaßt war. 
Es hat ein Auslieferungsbegehren der türkischen Regierung 
überprüft und hat, so weit sich bisher sagen läßt, die Einwände 
zugunsten Altuns ausführlich und eher wohlwollend angehört 
Keineswegs war schon geklärt, ob eine Auslieferung Altuns 
bedenklich wäre oder nicht; keineswegs war etwa mlschieden, 
daß er ausgeliefert werden soll- geschweige denn, daß jemand 
hätte übeiprüfen können, ob eine solche Entscheidung rechts- 
widrig wäre. 

Altun aber hat die Entscheidung des Gerichts nicht abgewar- 
tet, sondern für sich eine unglückselige Entscheidung getroffen. 
Und schon wird von interessierter Seite spekuliert, wie diese 
jedenfalls übereilte Tat politisch ausgenutzt werden kann, um 
die Bundesregierung unter Druck zu setzen. Was will man 
^reichen- daß künftigjeder ins Land darf, der möchte, ohne daß 
onem Gericht die Gelegenheit gegeben wird, den Anspruch des 
Bewerbers zu überprüfen? 



„Hast du zur Nacht gebetet T* 
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Der düstere Jahrestag 


Von Carl Gustaf Ströhm 

us Warschau wird gemeldet, 
die Lage in Polen am drit- 
ten Jahrestag der Unterzeichnung 
des Danriger Abkommens „ge- 
spannt “ sei Die Sicherheitskräfte 
sind wieder einmal in Alarmbereit- 
schaft. General Jaruzelski hat seine 
üblichen Warnungen und Drohun- 
gen ausgestoßen. Wieweit die 
Streikaufforderungen der im Un- 
tagrund operierenden Gewerk- 
schaft „Solidarität“ befolgt werden 
können, bleibt abzuwarten. Im- 
merhin wird aber bereits aus der 
Haltung des Regimes klar, daß die 
„Normalisierung“ nicht geglückt 
ist Das Regime bleibt auch nach 
Aufhebung des Kriegszustandes 
auf Zwangsmaßnahmen angewie- 
sen. Die Polen bleiben ein unruhi- 
ges Volk. 

Betrachtet man die Situation von 
Regime, Gesellschaft und Nation 
im zweitgrößten. Land des „realen 
Sozialismus“, so rmiB man zwi- 
schen einer kurzfristigen und einer 
langfristigen Perspektive unte r- 
scheiden. Auf kurze Sicht profitiert 
das kommunistische Regime von 
gewissen Ers cheinung en der Resi- 
gnation, der Ermüdung und auch 
dar um rieh greifenden Hoffnungs- 
losigkeit in weiten Schichten der 
polnischen Bevölkerung. Es ist 
wohl kein Zufall, daß Drogenkon- 
sum und Alkoholismus seit der 
glorreichen „Machtergreifung“ Ja- 
ruzelskis unter der jungei Genera- 
tion um sich greifen. 

Die ,KontaTevolution“ des Ge- 
nerals gegen die größte demokrati- 
sche Gewerkschaftsbewegung, die 
es je in einem kommunistisch re- 
gierten Land gegeben hat, hat sich 
insofern als erfolgreich erwiesen, 
als der General einige Mythen und 
Erwartungen zerschlagen hat, wel- 
che die demokratische Opposition 
und die freie Gewerkschaft Polens 
ursprünglich gehegt haben. Da war 
der Glaube, dnB Polen nicht auf 
Polen schießen, daß polnische Sol- 
daten - Kinder des Arbeiter-und- 
Bauem-Volkes - ihre eigene Na- 
tion nicht unterdrücken, würden. 
Die Wahrheit ist, daß es einige hun- 
derttausend Polen gibt, die (aus 
welchen Gr ünden auch immer) als 
Fu nkti o nä re, Polizisten und Mili- 
tärs durchaus bereit sind, auf ihre 
Landsleute mit Knüppeln loszuge- 
hen. 

Darin liegt übrigens der Unter- 
schied zwischen dem „realen So- 
zialismus“ und früheren Herr- 
schaftsformen in und über Polen. 
Frühere Gewaltherrscher über die 
polnische Nation waren Auslän- 
den Der russische Zar mußte mit 
russischen Soldaten und russi- 


J, 


sehen Bütteln anriiefean, um den 
polnischen Widerstand zu brechen. 
Unter Hitler waren es die Gestapo- 
Funktionäre und Landvögte von 
deutscher Nationalität Jetzt hat 
das sowjetische System, welches 
den Polen aufgezwungen wurde 
und ihnon die MngHohicpit nationa- 
ler Unahhä-ngigtrprt: raubte, zumin- 
dest auf einem Gebiet diese „Unab- 
hängigkeit“ des Landes verwirk- 
licht Die eigene Polizei, die eige- 
nen bewaffneten Streitkräfte hal- 
ten die demokratische Bewegung 
nieder- wenn auch jeder weiß, auf 
wessen Geheiß dies geschieht 
Darin erweist sich das sowjeti- 
sche System seinen Vc ^ 
überlegen. Aber es ist eine 
genheit mit begrenzter Zukunfts- 
perspektive. Denn niemand, weder 
Jaruzelski noch die Führung in 
Moskau weiß ei gentlich, wie es mit 
Polen weitergehen soR. An einen 
wirklichen wirtschaftlichen Auf- 
schwung ist nicht' zu denken, derm 
mit einem demoralisierten und zu- 
tiefst enttäuschten Volk läßt sich 
nichts aufbauen. Jaruzelski - oder 
Wer immer eines Tages nach ihm 
kommt — kann nur einen morali- 
srhen Tr ümmerhaufen ver alten 
F.k ist nicht einmal gelung en, mit 
den Intellektuellen, die im polni- 
schen Leben als Ferment und Kar 
talysator eine so große Rolle spie- 
len, einen auch nur halbwegs trag- 
fahjgen Kompromiß zu schließen. 
Die katholische Kirche, die ur- 
sprünglich gewisse Hoffnungen 



Vor drei Jahren: Walesa erläutert 
die Verhandlungen über das Dan- 


ziger Abkommen 
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auf eine Mäßigung des Regimes 
setzte, hat, den Partei- und. Staats- 
chef inzwischen beschuldigt, die 
Chancen zur nationalen Versöh- 
nung, die der Papst-Besuch gebö- 
ten hatte, nicht genutzt zu haben. 
Sogar kommunistische Beobach- 
ter aus Ost- und Westeuropa -etwa 
Jugoslawen oder Italiener - kon- 
statieren skeptisch, -daß- der Kon- 
flikt zwischen Staat und Gesell- 
schaft in P aten auch nach 'Aufhe- 
bung (oder besser: Relativierung) 
des Kriegszustandes w eitergeht 
und der Nation an da* Weichsel 
möglicherweise weitere schwere 
Prüfungen bevorstehen. 

Damit aber rückt die fernere, ge- 
wissermaßen geschichtliche Per- 
spektive des polnischen Dramas 
ins Bewußtsein. Polen 1980 - das 
war nach Budapest 1956 und Prag 
1968 der dritte großangelegte Ver- 
such eines o st-mitteleuropä i sehen 
Volkes, zu seiner Selbstbestim- 
mung Mirfirfc™ finden (Von ande- 
ren Versuchen ähnlicher Art - et- 
wa dem 17. Juiii 1998 in. Mittel- 
deutschland -sprechen wirin die- 
sem Z tisammAnhang . nicht, Weil 
hier eint* Bewegung im Stadium 
der Spontaneität erstickt wurde, 
ohne organisatorisch zur Ausfor- 
mung zu gelangen.) 

Das polnische Beispiel ruckte 
zum ersten Mal zwei Kernproble- 
me in den Vordergrund: Die natio- 
nale Frage, das heißt Unabhängig- 
keit und Lebensmöglichkeit nach 
eigener Tradition, und die Arbeits- 
frage- Beide vereinigen sich in der 
„Solidarität“ zu spezifisch polni- 
scher Ausprägung. Aber beide Frar 
gen sind nicht auf Polen be- 
schränkt. Sie sind vielmehr im 
ganzen sowjetischen Machtbersch 
virulent, sogar in der Sowjetunion 
selber. 

Der Westen kann und will wenig 
für die Polen tun. Aber wenn west- 
liche Politiker ihre Entscheidun- 
gen treffen, sollten sie die langfri- 
stigen Perspektiven^ nicht aus den 
Augein verlieren. In diesgHmsicht 
kö nnten sie von «nm Elektriker 
namens Lech Walesa einiges ler- 
nen, der heute als ein Europäer von 
geschichtlicher . Dimension er- 
scheint. Die große Bedeutung des 
Danziger Abkommens von 1980, 
dessen dritten Jahrestag manche 
Polen offen und sehr viele insge- 
heim feiern werden, wird sich erst 

in öpti knnnnwidgn J ahren erwei- 

sexL- Auch wenn Omen ein vorder- 
gründiger Erfolg vrasagt blieb -die 
Arbeiter der Lenin-Werft haben 
Geschichte gemacht Nach diesem 
Datum ist nichts mehr so, wie es 
früher war. 



EM GESPRÄCH Anton Schiembach 


Zurück in die » 

Von Gemüt Fadus 

D er Generationswechsel in der 
Deutschen Bischofskcmferenz 
schreitet voran. Spätestens zur näeh- 
sten FrühjahrevoUvetsammlung wird 
sich der deutsche Episkopat meiner 
weitgehend veränderten Zusammen- 
Setzung unter dem greisen Vorsitzen- 
den Joseph Kardinal Höffher präsen- 
tieren. Den Ernennungen Karl Leh- 
manns (Mainz), J ohannes Dybas CFul 
da) und Josef Homeyers (Hildesheim) 
folgte jetzt: die Berufung Anten 
Schiembachs zum neuen Bischof Y&n 
Speyer. Offen ist derzeit mir noch die 
Besetzung des bischöflichen Stuhls 
von Eichstätt; von Fassau einmal ab- 
gesehen, wo in Kürze ein Wechsel 
bevorsteht. 

„Es war ein bewegter Weg, den ich 
in den letzten 25 Jahren gegangen 
bin“, sagte der bisherige Würzburger 
Generalvikar Schiembach bei seinem 
silbernen Priesteijubfläum 1881. Im 
selben Jahr wurde der Bauernsohn 
aus. dem imterfränkischeh Groß- 
wenkheim, der einen ' wesentlichen 
Teü seiner theologischen Studien am 
Germanicum in Rom absolviert hat- 
te, Domkapitular. Schon wenige Wo- 
chen später, im Juli 1981, rückte der 
damals 49jährige an die Spitze des 
Verwaltungsapparats seiner Heimat- 
diözese, für den Seelsorger Schiem- 
bach nicht gerade ein Posten nach 
Maß. „Ich mußte springen und 
schwimmen, wurde daher sogar noch, 
geschoben, ohne einen längeren An- 
lauf nehmen zu Infinnpn, wie das für 
pjnpn guten Spnmg ins Wasser. Vor- 
aussetzung ist“, gestand er damals in 
einem Interview.. 

Er hielt auf Ordnung und Disziplin, 
wie er es als Gennanicer gewohnt ist, 
kümmerte sich vor allem um die För- 
derung des theologischen Nach- 
wuchses und erstickte nicht in Tech- 
nokratin Schiembach delegierte. Ver- 
antwortung und schaffte es so, auch 
als Priest» im Verwaltungsamt Seel- 
sorger zu bleiben. Die Zeit als Regens 
des. Würzburger Priestersemicars, 


Wetters in Speyer Bi- 
' . ronro-oPA 

von 1966 bis 1969, war freilich die 
.theologisch fruchtbarste Zeit für ihn. 
Der General vikar Schfembach mach- 
te kein Hehl aus seinem Wunsch, 
eines Tages wieder Seelsorger jm 
Hauptamt“ zu «wn 
Mit des Berufung zum Bischof von 
Speyer, zum Leiter einer der ältesten 
deutschen Diözesen überhaupt, hat 
Papst Johannes. Paul 1L diesem 
Wunsch entsprochen. Schiembach 
war gerade von einer längeren Afri- 
ka-Reise zurückgekehrt. als ihn die 
Entscheidung aus Rom erreichte. Der 
neue Bischof steht den Entwicklun- 
gen der Weltkirche A irritier h unri auf- 
geschlossen“ gegenüber, wie es in 
seiner Heünatdiözese Wurzburg 
heißt Im Spektrum der Kirche ist er 
eher der Jtonservativen“ Seite zuzu- 
ordnen. 

. Der Speyerer Bischofsstuhl war 
seit dem 12. Dezember 1982 vakant 
Damals tratJ3ischof Friedrich Wetter 
die Nachfolge Joseph Kardinal Rat- 
zingere als Erzbischof von München 
uhd Fteising an. Weihbischof Emst 
Guttmg leitete das 730 000-Seelen- 
Bistum während der Sedisvakanz. 
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Tur flrhmWn Witwi !■ ilV MMT l>m«iirlir 

du Blatt: 

Ein Treffen, zwischen dem Ex- 
Kanzler und dem DDRrSfaatsratsvor- 
sitzenden wäre 2u diesem Zeitpunkt 
von besonderer Pikanterie. Und das 
in doppelter Hi nsicht Einmal hat 
sich Helmut Schmidt erneut auch 
zum Nachzüshzngsteü des. .'NATO-. 
Doppelbeschlusses .bekannt Von 
ihm mußten deshalb andere Tone zu 
erwarten sein ab von Honecker-Gast 
Egon Bahr, das wäre ein nützlicher 
Kontrapunkt' Zum anderen hat Hel- 
mut Schmidt mit dem SED-Chef - 
salopp formuliert - noch eine alte 
Rechnung zu begleichen- Die nicht 
gehaltenen Versprechen für mensch- 
liche Erleichterungen nach dem Gip- 
feltreffen am Werbellinsee, die Ver- 
kündung des Kriegszustandes in Po- 
len während der Gespräche, die ge- 
spenstischen Orwellschen Szenen in 
Güstrow. 

Südwest Presse 


hen- Gemeinsame politische Hilfe für 
die Palästinenser wäre wich tiger als 
gpnwmam«» und ' unangemessene 
Mahnu ngen an Bonn. 

BEMlNHtMntCSNPQSr 

Za tiatar r -~ - ■ ,, W— aic 
Bm I mupABI —Mt ■■i jc iBa p tert f 
MBBwtwMir «ca NAXO-BSadabaea 


Bundesgeschäftsführer Peter Glotz 
spielt Lafontaines zielstrebige Verir- 
rung quasi rin Marotte eines Außen- 
seiters herunter, wenn er anmerkt, 
damit finde Lafontaine in der Partei 
keine Mehrheit und im übrigen sei er 
ja partefromm. In Wirklichkeit ist 
der Mann aus Saarbrücken nur zu 
weit vorgeprescht Das Gros der Par- 
tei bewegt sich in die gleiche Rich- 
tung, wenn sie mit Bahr Kindnisse 
„überwölben" wüi und der Entnu- 
klearirierung Europas das Wort re- 
det Lafontaine ist kein SPD- Ausrut- 
scher, sondern leider ein Symptom. 

THE GUARDIAN 


i bi Wer 


Di« Ktklbnt der ink 

to io i Mat li nt JM maw «rft; 

Die Palästinenser werden seit 1948 
heimatlos gelasten. Man läßt sie in 
Lagern hinvegetieren, statt ihnen ei- 
ne Heimat zu geben. Zu allem Über- 
fluß'bringen sich auch noch Palästi- 
nenser gegenseitig um. Und nun wird 
Bundeskanzler Helmut Kohl aufge- 
fordert, die deutschrarabischen Be- 
ziehungen nicht zu gefährden. Bevor 
die arabischen Missionschefs noch 
einmal die möglichen Ausw ir kungen 
des Besuchs des Kanzlers auf das 
Verhältnis zwischen der Bundesre- 
publik und den arabischen Staaten 
beraten, sollten sie einmal über die 
Auswirkungen des innerarabischen 
Streits auf das leidgeprüfte palästi- 
nensische Volk sprechen, vor. allem 
aber daraus die Konsequenzen zie- 


Es gibt ein polnisches Sprichwort, 
das sagt: „Alles ändert sich und 
nichts ändert sich." Das dürfte die 
einzige gültige- Lektion der letzten 
Tage sein. Warum demonstrieren und 
Tränengas oder Festnahme riskieren, 
wenn man weiß, daß es am Ende kein 
Ergebnis gibt? Warum Bummel- 
streik, wenn man ein Jahrzehnt oder 
länger ohne großes Ergebnis gebum- 
melt hat, soweit das menschlich über- 
haupt möglich ist? Warum einen Ar- 
beitsplatz riskieren, um eine Gewerk- 
schaft aufzubauen, die von der Regie- 
rung ignoriert wird? Wenn anderer- 
seits der stellvertretende Regierungs- 
chef uneingeladen auftaucht, um an 
einem symbolischen Arbeitsplatz die 
Nasen in der Niederlage zu reiben, 
dann sollte er eine harte Gangart 
erwarten. 


Libanon: Fehlschlag einer Armee bei der ersten Probe 

Israel aber kann nicht auf Dauer den Polizisten spielen / Von Peter M. Ranke 


T7s ist dem amerikamschen Un- 
JIjterhäDdler Robert McFariane 
schwergefallen, die israelische Re- 
gierung am Dienstag von neuem zu 
bitten, den Teflabzng ihrer Trup- 
pen aus dem libanesischen Schuf- 
Gebirge aufeuschieben. Aber die 
amprikimische Nahostpolitik, die 
nach der Tgrklärurqg von Präsident 
Reagan eine „umfassende Lösung“ 
mit König Hussein und den Palä- 
stinensern anstrebt, bleibt schon in 
Libanon erfolgtes- Audi die jüng- 
sten VA rrnTtthingsherrmhiing en 
mit dem Drusen-Chef Walid 
Dschumblat in Paris wvteten nhne 
Ergebnis. 

Oder vielmehr, es gibt ein Ergeb- 
nis: Libanon wird Schritt um 
Schritt in einen „Bürgerkrieg“ zu- 
rückgestoßen, den weder die Be- 
völkerung nnrh Präsident Amin 
Gemayel wollen, den aber die west- 
lichen Mächte, voran Amerika, of- 
fenbar nicht verhindern können. 

Es geht ja nicht darum, wann 
Christenmilizen und Israelis aus 
den Schuf-Bergen abziehen, ob die 
libanesische Armee nachruckt 


oder ob Gemayel eine große natio- 
nale Versöhnungskonferenz zu- 
sammen!) ringt. Was in Libanon 
wirklich geschieht, ist ein verdeck- 
ter Krieg Syriens und der hinter 
Damaskus stehenden Sowjets zur 
Fihuinipning des amerikanischen 
' Einflusses und zur Verhinderung 
des Friedens in der Region. 

Zum erstenmal sind US-Marine- 
soldaten in Beirut gefallen; vier- 
zehn wurden überdies am Montag 
verwundet Ihr Camp am Flugplatz 
wurde direkt beschossen, und zwar 
von der schtitischen Amal-MBiz, 
die wie die Drusen Dschumblats 
ihre Waffen und Munition von den 
Syrischen Truppen bekommt Zum 
erstenmal stellte das Hbanesische 
Kabinett fest, daß syrische Artille- 
rie in die Kämpfe bä Beirut ein- 

griff; narhdpm gjg yhfi n wochen- 
lang christliche Wohnviertel be- 
schossen hatte. 

Die Amerikaner wehrten sich 
heftig und wollten der libanesi- 
schen Armee zu Hilfe kommen, die 
sich wieder einmal als zu schwach 
erwiesen hat Die erste Kampfpro- 


be hat sde nicht befriedigend be- 
standen, ihre Soldaten räumten ei- ' 
nen TV-Sender ohne Widerstand. ' 
Andere heften sich mit zwei Schüt- 
zenpanzern ohne Schuß gefangen- 
nehmen. Das ist keine Armee, die 
Beirut in de n S chuf schie b e n kapn, 
obwohl Um anTerflraniBPhgn und 
französischen Ausbilder noch vor 
vier Wochen das Gegenteil behaup- 
tet haben. 

Nach der Mobilisierung der 
Amal-MTliz, die schon weite Teile 
des westlichen Beirut beherrscht; 
ergibt sich felgende Lage: In einer 
Front stehen die christlichen Müi- ■ 
zen der „LebaneseForees“ mit der 
Armee und den 4800 Soldaten der 
alliiöten Friedenstruppe. Sie wer- 
den vom konservativen Lager der 
g imnitiaflhgn und gegim Syrien ein- 
gestellten Moslems polili^ unter ^ 
stützL Auf der anderm Seite befin- 
den sich dfe von Syrien veraorgten 
Drusen; die Bchiitiache Amal-Müiz 
des Rechtsanwalts Bari mit Ver- 
bindung zu der persischen Kampf- 
truppe in der Bekaa-Ebene und die 
sich wieder bewaffnenden Links- 


milizen in Beirut. Die oppositionel- 
le „Nationale Rettungsfront“ und 
Syrien gäben ihnen HilfesteOung. 

Alles läuft gewissermaßen nach 
dem Plan, wie er in Damaskus 
mehrfach veriautbart wurde: Als 
Drusen-Chef Dschumblat nach 
dem Abschluß des israelisch-üba- 
nesischen Abzugsabkommens 
vom 17. Mai erklärte, selbst um den 
Preis eines Bürgerkriegs werde er 
für die Annullierung dieser Abma- 

CT^r ^ngtämmimgr verbunden mit 
der Kampfansage an GemayeL 
Und dann begannen wieder Bom- 
ben-Attentate und aus den Bergtex 
die blutige Beschießung Beiruts 
zur Einschüchterung der Libane- 
sen. 

Die . Kämpfe im Schuf stet ver- 
gangenen Herbst wind eine wichti- 
ge Nebenfront im großen Konflikt 
um. TÄhanftir. Mft ihnen hofft 
Dschumblat für die 250 000 Drusen 
eine größere Beteiligung an der 
politischen Macht gegen Christen 
und «ainnlti s c h e d u r^Tn- 

setzen, und den syrischen Auftrag, 
den „arabisch«»! Libanon“, ZU ver- 


wirklichen. Die fast eine Million 
Schiiten, bisher eine v enmchl i s - 


ZfeL 

Die israelische Besatzung im 
Schuf und in Südlibanon hatte im 
vergan genen Jahr weder Drusen 
noch Schiiten entwaffnet, da der 
Kampf allem der FLOgaft und sich 
dte Milizen nicht widerstezten. Au- 
ßerdem nahm Jerusalem wegen 
der Drusen in Israel und wegen der 
Zusammenarbeit mit den Schiiten 
in Südlibanon gewisse Rücksich- 
tert Doch diese Uhr ist abgelaufen. 
Die Israelis können keine Polizi- 
sten ixLlibanon sein. Ihre Verluste 
wind hnhpr als die der Amerikaner. 
Ihre Pufferfunktion im Scfanf-Ge- 
. blTge flfflktinntor i nhnphtn kaum 
noch , dahw kann Jerusalem nicht 
weiter monatelang auf eine Ver- 
ständigung der Libanesen unter- 
einander warten. Wenn ea nicht 
politische Rücksicht auf Washing- 
ton zu nehmen güt, dann kommt 
der Rückzugsbefehl endgültig 
noch vor dem jüdischen Neujahr 
am 7. September. . .. . ' ; - 
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Hinter starrer 
Fassade bröckelt 

das Gebäude 


Dem Königshaus Sand, 
auf gebaut auf dem 


drohen innere Gefahren. Es 
scheint nicht gelungen zu sein, 
die Fundamente der Monarchie 

unbeschadet ins Zeitalter des 
Ölreichtams zu retten. 

Von HARALD VOCKE 

M an muß nicht immer gleich 
das Allerschlimmste , erwar- 
ten.“ Der Syrer Ibrahim 
Istuany, ein Diplomat alter Schule, 
sagte das in akzentfreiem Deutsch. 
Wir hatten von der linksradikaien 
Untergrundbewegung in der Hed- 
schazprovinz Saudi-Arabiens gespzo-. 
chen. Ihr Ziel war die Errichtung 
einer „Volksrepublik Hedschaz“. Der 
Bestand des Königreichs Saudi-Ara- 
bien war durch den Krieg in Jemen 
bedroht 

In der Armee gärte es. Mit einem 
Umsturz in Riad mußte man jederzeit 
rechnen. Doch die Spaltung des 
Reichs in mehrere miteinander ver- 
feindete kleinere Staaten - das wäre 
das Allerschlimmste gewesen, für die 
Saudis, für ihre arabischen Nachbarn 
wie für den Westen. Ring solche Ent- 
wicklung hielt der syrische Botschaf- 
ter Istuany zunächst nicht für wahr- 
scheinlich. Seit diesem in Bonn ge- 
führten Gespräch sind ziemlich ge- 
nau zwei Jahrzehnte verflossen. 
Noch immer sitzt in Riad mw der 
Söhne des alten Ihn Saud auf dem 
Thron. 

Als Innenminister macht«» 
Fahd wichtige Erfahrungen 

In der ersten Hälfte dieses Jahr- 
hunderts hatte sich Abdul Aziz Ihn 
Saud auf der Halbinsel Arabien ein 
Großreich erobert. Der Sohn und 
Thronfolger Saud, ein stüler, vorneh- 
mer Miazin, wurde 1964 von seinem 
jüngeren Binder Feisal gestürzt La- 
dend, verspottet und heimwehkrank 
inte Saud bis zu seinem Tod im Aus- 
land umher. Nach «nw Regierungs- 
zeit von einem Jahrzehnt wurde Fei- 
sal in seinem Palast in Riad von ei- 
nem seiner Neffen ermordet Der 
nächstjüngere Bruder, der für die 
Thronfolge in Betracht kam Khaled, 
herrschte mit viel Prunk und wenig 
-- Ideen sieben Jahre lang, bis. er an 
einem Herzleiden . : rfariv Nur... mit 
knapper Not wurde von wiwr Regie- 
rung ein Aufstand in ftfefcfco nieder- 
. geschlagen, - ,. T v 

Seit dem Sommes- 1982 herrscht 
König Fahd in Riad, neben Feisal 
wohl der begabteste Sohn des Staats- 
gründers Ihn Saud, ln den für die 
Monarchie schwierigen sechziger 
und siebziger Jahren war er dreizehn 
Jahre lang Innenminister gewesen. 
Er kennt die inneren Schwächen sei- 
nes Reiches genau. Aber auch Fahd 
auf dem Thron ist allem nicht eine 
Garantie für den Bestand der öhnon- 
archie. Welcher Zukunft blickt Sau- ’ 
di-Arabien entgegen? 

Die Beantwortung der Frage wird 
dad ur ch erschwert, daß sich unter 
den westlichen Orientkennem zwei 
bitter verfeindete Lager befehden: 
die Fans und die Gegner des saudi- . 
arabischen Staates. Zu den Saudi- 
Arabien-Fans, die weit zahlreicher, 
aber nicht unbedingt sachkundiger 
als die Kritiker sind, gehören die mei- 
sten Diplomaten und Journalisten, 
die sich von Berufe wegen mit Saudi- 
Arabien befessen. Sie haben sich in 
das Abenteuer verliebt, einem asiati- 
schen Land zu begegnen, m dem es 
unermeßlich viel Erdöl und Geld, 
Vielweiberei und verschleierte Frau- 
en, menschenleere Sandwüsten und 
Königspalaste, Cadillacs, Kamele 
und Jagdfelken gibt. 

Von den Schattenseiten des Le- 
bens im Königreich, von der gnaden- 
losen Härte der Geheimdienste des 
Landes, von der Korruption wie von 


erpreßt worden: sind.'. 

Im Untergrund ist' in Saudi-Ara- 
bien das sowjetische KGB erfolgrei- 
cher als die amerikanische Central 
Intellig ence Agency. Doch auch in 
Bonn scheint man das nicht zu be- 
greifen. Für die Erdölpreduktion 
Saudi-Arabiens liegt die Verantwor- 
tung im Westen bei den Vereinigten 
Staaten. Sie sind auch traditio nsge- 
maß die Waffenlieferanten und 'In- 
strukteure der Streitkräfte der Öl- 
monarchie. Wenn neben den Verei- 
nigten Staaten die Bundesrepublik 
Deutschland in Saudi-Arabien künf- 
tig auf eigene Faust als Warenliefe- 
rant auftreten will, wird es den -Ame- 
rikanern noch schwerer gemacht, 
sich im Dschungel arabischer Intri- 
gen gegenüber der Sowjetunion zu 
behaupten. 

Die Verwirrung da Gemüter ist 
groß. Nicht emwifti über (he Gr und - 
. takten der jüngsten Geschichte Ara-, 
bien s herrscht Emveroehmen unter 
den Arabien-Spezialisten der führen- 
den westlichen Staaten. Wie oft ist 
König Feisal den MOTrii»)<tr»hiSg pn 
seiner Gegner, entrönnen, bevor ihn 
sein Neffe Feisal bin Musaid er- 
schoß?. Wie ist es um die Armee in 
Saudi-Arabien bestellt? Wie weit 
reicht der Einfluß radikaler Gegner 
des Throns? Wer das Wesen des Kö- 
nigreichs Saudi-Arabien ergründen 
wül, gewinnt heute noch die interes- 
santesten Axxfechlüasse bei der Be- 
schäftigung mit der Gestalt König 
Feiaals. Mit Erfolg «MW» er in den 
sechziger Jahren dem pro-sowjeti- 
schen „Arabischen Sozialismus“ des 
Ägypters Nasser seine Politik der „Is- 
lamischen Solidarität“ gegenüber. 

Schon als 1924 : dje zentralarabi- 
schen Beduinenkrieger des «itop Ihn 

Sand in MpVira ninTng gn, B tanri in iW 

ersten Proklamation des Eroberers 
an die Bürger der Stadt, seine Trup- 
pen seien nur in den Hedschaz ge- 
kommen, um „der Sache Allahs zum 
Sieg zu verhelfen“. Die in Zentralara- 
bien beheimateten puritanischen - 
Wahhabiten, dte Anhänger des Mo- 
hammed Abdul Wahhab (1708-1787), 
fordern die TJhterwerflmg der Weft 
unter den'Islam. Zielstrebig hat Kö- 
nig Feisal den Anspruch vertreten, 
.sein Laad sei die geisülcbe . Euh- ' 

' nmgsmacbt aller islamischen' Staa- 
ten. „Imam der Moslems“, das heißt 
„ Vorbeter, . geistlicher Führer der 
Moslems“, ließ er ach nennen. 

Doch dieser Anspruch hielt Feisal 
nicht davon ab, mit kühlstem Egois- 
mus die eigenen Interessen zu wah- 
ren. Den für sein Land gefährlichen 
Feldzug der Ägypter in Jemen been- 
dete 'er.mifc einem Kompromiß, bei 
dem er seine treuesten Bundesgenos- 
sen, die streng islamisch gesinnten - 
Bergstämme .in Jemen, der soziali- 
stisch orientierten Regierung in Sana 
preisgab. AUe'seither unternomme- 
nen Versuche des saudiarabischen 

Thmng, alrb rw ff ' ~ Frrht rfcMi mguhUft» “ ' 

und mit Bestechungsgeldem in der 
Republik Jemen neuen Einfluß zu 
sichen, haben jenen Frontwechsel 
Feteais nicht wettmabhen können. 
Der Name „Saudi- Arabien“ ist heute 
bei Jemeniten aller politischen Lager 
verhaßt Das ist auch für die innere ’ 
Stabilität des Königreichs eine Ge- 
fahr. . Fast jeder vierte Einwohner 
SaodfhArabiens ist Gastarbeiter aus 
Nordjemeri. Wenn einmal der Thron " 
in Riad ins Wanken gerät, wird viel 
davon abhlngen,.wo die Jemeniten 
in den nmerar ahiscben MnpbtWmp . 
fen stehen. 

. Gefährdet war die Monarchie 
schon zu Lebzeiten Feteate. Einmal f 
war es die Luftwaffe, die putschte, 
auch auf das Heer war kein Verlaß. 
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der geduldigen List, mit der die Sau- 
dis ei n fl u ßreiche Besucher, ja selbst 
westliche Diplomaten in verfängliche 
Situationen verwickeln und dann 
kaltblütig erpressen/ ahnen 
Arabien-Fans nickte, während ande- 








■ Für die Werftarbeiter bricht 
b mm ein Stück Bremen zusammen 
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tausend sind, laßt sich anhand der 
veröffentlich teil Genealogien un- 
schwer beweisen, aber wieviel tau- 
send sind es genau? Jedes Prinzenba- 
by erhält von der Geburtsstunde an 
genug Geld, alfA „königliche Hoheit“ 
ein standesgemäßes Leben zu fuh- 
ren. Was soll mitjganzen Heerscharen 
arbeitsunwiHigeiT Prinzen auf die 
Dauer geschehen die im üppigen Lu- 
xus ihrer Harem* hauptsächlich auf 
sinnliche Genüs« : bedacht, für die 
Mitbürger längst ein Ärgernis sind? 
Der wahhabitisch i Islam gebietet ein 
Leben puritanisc ler Strenge. Doch 
die ÖlmiDiarden haben die morali- 
sche Substanz di 1 Oberschicht Sau- 
di-Arabiens zerri ttet Die Erregung 
der Regierung i an König Khsied 
über den Film .Ti d einer Prinzessin“ 


Bei einem Überfall auf den König in 
Taif der Sommerresidenz der RanHic 
im Bergland der Hedschaz-Provinz, 
mußte Feisal sich gffhiü»gii>h in der 
' Patestfcüche verstecken. Die Koche 
hielten zu ihm und v e rri e ten ihn 
• nicht Die Leibwachen waren schon 
übergelaufen. Manche Arabien-Fans 
möchten solche Episoden ins Reich 
der Fabeln verweisen. Aber der 
Wahrheit wird nicht gedient, wenn 
man die Schatten in der Laufbahn 
König Feisalß verschweigt ■ 

Das Haus Saud wagt es bis heute 
' noch nicht, öffentlich einzugestehen, 
daß Prinz Feisal bin Husaid, der Mör- 
der des Königs, in einem Palästinen- 
seriager bei Beirut eine Sonderaus- 
- bödimg für Terrorakte erhielt Einer 
der eifrigsten Verfechter guter Bezie- 
hungen zwischen Saudi-Arabien und 
' der „Organisation zur Befreiung Pa- 
lästinas* (PLO) ist ausgerechnet 
Prinz Saud bin Feisal, der Außenmi- 
nister des Königreichs, einer der Söh- 
ne des ermordeten Königs Feisal und 
ein Gegenspieler von König Fahd im 
Kabinett 

Von außen droht keine ’ 
ernsthafte Gefahr . 

Her heutige König stand schon als 
Innenminister in dem Rufj er umgebe 
rieh nur mit verläßlichen Leuten. 
Sein jüngerer Vollbruder Prinz Sui- 
ten hingegen, der Beit 1962 Verteidi- 
gnngsnänister des Königreichs ist, 
hatte gerade in der Auswahl der eng- 
sten Vertrauten oft eine unglückliche 
. Hand. Mit der- Lieferung von Waffen 
. an die nordjeznenittechen Stamme, 
einer der heikelsten Operationen in 
der Politik Saudi-Arabiens, betraute 
Suiten seinen langjährigen Privat- 
sekretär Mustafa Idrte. Dieser Aben- 
teurer wurde bald ein wohlhabender 
Mann Doch die Waffenlieferungen 
gerieten gerade dann seltsamerweise 
ins Stocken, wenn die Gegner Saudi- 
Arabiens in Jemen Erfolge erzielten. 

Saudi-Arabien hat keine äußeren 
Feinde, die seine Sicherheit ernsthaft 
bedrohen. Die Gefahren lauem im 
Inneren, und die Korruption ist bei- 
nahe die größte Gefahr. Seitdem das 
Königreich eine, moderne Armee auf- 
zubauen begann, war die Armee stets 
ein Unruheherd. Denn in der Armee 
die n en fast nur Bürgerliche, nicht 
Prinzen oder Beduinen der großen 
innexarabischen Stämme. Die Bedui- 
nen dienen in ihrer eigenen, der soge- 
nannten* weißen“ Armee, der die Si- 
cherheit des Throns anvertraut ist 
Niemand außerhalb der Palastmau- 
em ahnt wieviel saudiarabische 
Prinzen es gibt Daß es längst viele 


läßt ahnen’ weld 
Gegensatz zwisol 
Sitten und den 
Westens, zwischd 
gediehen für j 


fen Sprengstoff der 
jen überkommenen 
Lebensformen des 
i Prinzen »nrf Bür- 
die Saudi-Araber 


besitzt- 4i 

- Die Fassade wild aufrechterhalten. 
Das Fernsehen Überträgt regelmäßig 
Programme, die zur Sittenreinheit er- 
mahnen. Em bärtiger S chrieb, em 
Schriftgelehrter des' Mama, läch elt 
. vom Bildschirm die Z uschauer an. Er 
erzählt von einem Mädchen, das ge- 
rade von einer Auslandsreise zurück- 
gekehrt ist In London hatte sie sich 
Pralinen gekauft Erst abends, vor 
. dem Einschlafen kam ihr der Gedan- 
ke, die seltsame Flüssigkeit in einer 
Praline könne Alkohol gewesen sein. 
Tagelang; bis zur Rückkehr in die 
Heimat habe die junge Frau darauf 
geweint „Mt Recht hast du, meine 
Tochter, geweint“, sagt mit milder 
Strenge lehrhaft der Scheich. „Denke 
daran, im Land der Ungläubigen bist 
du überall vom Schmutz der Sünde 
umgeben. Warum bliebst du nicht im 
treuen Land des Islams?" 

Viele junge Saudis lachen über sol- 
chen Schwulst der staatlichen Pro- 
paganda. Manche Saudis, die im Aus- 
land studi e rt en , kehren als Gegner 
des wahhabitischen Talnm^ ja wo- 
möglich als Marxisten in die Heimat 
zurück. König Fahd ist ein klug» 
und maßvoller Mann. Aber eine An- 
passung des wahhabitischen 
der die strengen Lehren des Ibn Tai- 
mija aus dem dreizehnten nxrhnhpe t-. 
lichen Jahrhundert zugrunde legt an 
das Zeitalter der Ölproduktion ist 
schon König Feisal mißlungen. 

Die bange Frage „Wie lange noch?" 
beginnt gerade klarsichtigen Freun- 
den Saudi-Arabiens zum Alptraum 
zu werden. Wird das ffir die Weltwirt- 
schaft so wichtige Land noch im Jahr 
1990 ein Königreich sein? 


Empörung unter den Bremer 
Werftarbeitern: Während eine 
Delegation bei Bürgermeister 
Koschnick vorsprach, 
marschierten tausend Mann 
protestierend zum Rathaus. Der 
Grund ist die beabsichtigte 
Schließung der Werft AG 
„Weser“, die für mehr als 2000 
Personen den Verlust des 
Arbeitsplatzes bedeutet 

Von W. WESSENDORF 

G egen acht Uhr früh formierten 
sich gestern die Werftarbeiter 
der AG „Weser mit ihren ro- 
ten, blauen und gelben Helmen auf 
den Köpfen zu einem Protestmarsch 
in Richtung Rathaus. Immer wieder 
skandierten ade dabei: 
wir kommen!“ Auf einem mitgetrage- 
nen Spruchband stand: „137 Jahre 
Tradition. Jetzt schließen. Ist das der 
Lohn?“ Die S timm ung war gedrückt 
und aufgeladen. Denn am Abend zu- 
vor hatte der Bremer Präsident des 
Senats, Bürgermeister Hans Kasch- 
nick (SPD), bekanntgegeben, HaB die 
Großwerft im Zuge der geplanten 
Bremer Werftenfusion geschlossen 
werden soIL 2020 Werftmitarbeiter 
vertieren damit spätestens im März 
1984 ihren Arbeitsplatz. 

Während eine Delegation von sechs 
M ä nn ern sieb mit dem Bürgermei- 
ster im Rathaus zwei S tunden später 
auseinandersetzte, protestierten etwa 
ta u se n d ihrer Kollegen auf dem 
Marktplatz. Ratlosigkeit, aber auch 
Empörung stand in ihren Gesichtem. 
Mit dabei auch ihre kopfschüttelnden 
Frauen, die immer wieder murmel- 
ten: „Wir verstehen das nicht“ Eine 
Frau mit weißen Strähnen im blon- 
den Haar rief wutend: müßte 

aus der Gewerkschaft austreten!“ 
Der Betriebsratsvorsitzende Hans 
Ziegenfuß zuckte mit den Schultern. 
Audi er war mit «rfnum T-nt^n am 
Ende, rief aber die Belegschaft zum 
Widerstand auf: „Leute, nehmt diese 
Entscheidung nicht so hin! Klärt die 
Bevölkerung auf!“ Kura nach zehn 
Uhr begab sich der Landeschef unter 
geltenden Pfiffen vor das Rathaus 
und griff sich eine Sprechtüte, um die 
bittere Wahrheit noch einmal zu wie- 
derholen. 

Die FntflnViaiHnng daß die AG 
„Weser“ geschlossen wird und das 
Konkurrenzunternehmen, die Bre- 
me' Vulkan AG, bestehen bleibt, ist 
trotz alter Proteste so gut wie sicher. 
Die end gültige Entscheidung wird 
zwar erst am Dienstag kommender 
Woche im 'Breme Senat feiten - sie 
wird aber nur noch formellen Cha- 
rakter haben. Die Vorstände «iw 
drei an de Verschmelzung beteilig- 
ten Sc hiff ba u betriebe, die AG Wese, 
die Bremer Vulkan AG und Hapag 
Lloyd in Bremerhaven haben ein ver- 


nehmlich beschlossen, die Well in 
Bremen-Gröpelingen zu schließen. 
Reparaturen sollen künftig nach Bre- 
merhaven auf die Hapag-Lloyd-Werft 
vergeben werden, während die Vulk- 
an AG den Neubau übernimmt Bei 
dieser Lösung bleibt die Schwester- 
werft der AG Weser, die Seebeck- 
werft, mit 2700 Mitarbeitern in Bre- 
merhaven erhalten. Tief bestürzt hat- 
te Koschnick dieses Konzept verkün- 
det: „Die Vorstände und die Eigner 
sind davon überzeugt, daß dies die 
betriebswirtschaftlich beste Lösung 
ist“ 

Der Senat habe, so meinte Kosch- 
nick, nur eine Alternative zu diesem 
Vorschlag, nämlich alle Betriebsstät- 
ten zu erhalten. Koschnick: „Aber 
dann kriegen wir noch mehr Arbeits- 
lose.“ Der Vorstand der AG Weser hat 
schon schriftlich eingereicht, daß die 
Werft auch dann sofort dichtgemacht 
wird. Damit hingen auch die Sozial- 
pläne in der Luft, die bislang zugesi- 
chert sind. Und der Chef der Bremer 
Vulkan AG, Norbert Henke, hat klar- 
gemacht, daß für diesen Fall „seine“ 
Werft die 4000-Mann-Belegschaft „er- 
heblich reduzieren mußte“. Auch Ha- 
pag-Uoyd hat keinen Zweifel daran 
gelassen, dann die Hälfte ihrer 1070 
Mitarbeiter auf die Straße setzen zu 
wollen. 

„Laß’ uns doch zu Neu mann ge- 
ben“, schlugen einige der Protestie- 
renden vor. Neumann ist der CDU- 
Chef in Bremen, steht mit seiner Par- 
tei in der Opposition zu den allein 
regierenden Sozialdemokraten. Die- 
ser Gedanke wurde aber schnell ver- 
worfen, weil man sich, so die einhelli- 
ge Meinung, an die Regierung halten 
müsse. Resigniert kletterten die Ar- 
beiter kurz nach elf Uhr in die Stra- 
ßenbahnen »nd fiihw*n wieder auf 
ihre Werft „Dort werden wir weiter 
reden.“ An Arbeit war nicht zu den- 
ken. Am Freitag soll eine große Be- 
triebsversammlung stattfinden. 
Dann wird auch das Ergebnis des 
Wirtschaftsprüfimgsuntemehmens 
„Treuarbeit“ vorliegen, das das vor- 
geschlagene Konzept auf seine 
Brauchbarkeit abklopft, seine Plausi- 
bilität allerdings schon erklärt hat. 

Das angestrebte neue Werft-Unter- 
nehmen soll voraussichtlich zum 1. 
Januar des nä chsten Jahres entste- 
hen. Die Vorstände wollen allerdings 
schon ab Oktober auf gemeinsame 
Rechnung wirtschaften. Die Verwirk- 
lichung des Konzepts wird 230 Millio- 
nen Mark kosten. Eine Hälfte »htan 
die Eigentümer, den Rest der Steuer- 
zahler: das Land Bremen 29 Mfllin- 
nen Mark, der Bund 86 Minimum 
Mark. Allerdings wwfl der Bonner 
Wirtschaftsminister Graf Lambsdorff 
noch der vorgesehenen Verschmel- 
zung zustimmen. Er hatte den Bre- 
mer Senat unerbittlich gezwungen, 
ein Konzept vorzulegen, das haar- 


klein bis hin zu den Produktionsstät- 
ten die Vorstellungen darlegt. 

Gibt Bonn grünes Licht, dann stel- 
len sich die Eigentumsverhältnisse 
so dar. Krupp hält rund 40 Prozent, 
Bremen und Thyssen-Bomemisza je- 
weils 12,5 Prozent, Hapag Lloyd rund 
20 Prozent der Anteile. Der Rest ent- 
fallt auf Kleinaktionäre. Die Zeit 
drängt, eine der größten europäi- 
schen Werften zu gründen. Denn mit 
jedem Tag werden die Verluste grö- 
ßer. Schon seit dem Frühjahr hat der 
Senat dieses Konzept in der Schubla- 
de liegen. Experten haben ausgerech- 
net, daß die Verzögerung durch die 
Unterbeschäftigung vor allem bei der 
AG Weser schon 50 Millionen Mark 
gekostet hat. 

Der Bremer Senat spielt bei der 
Fusion eine wichtige Rolle, weil er 
seit vergangenem Jahr Miteigentü- 
mer der Bremer Vulkan in Höhe von 
33 Prozent ist Seinerzeit galt es, im 
Zusammenhang mit dem Fregatten- 
bau ein Dehnt von mehreren 100 
Millionen Mark zu decken. Der Nord- 
bremer Scbiflbaubetrieb ve rechne- 
te zu jenem Zeitpunkt einen Auf- 
tragsbestand in Höhe von 2 Milliar- 
den Mark. Der Bund schoß nach, 
aber nur unter der Bedingung, daß 
das Land Bremen sich bei der Werft 
einkaufte. Der andere Miteigentü- 
mer, Thyssen-Bomemisza, verpflich- 
tete sich damals, mindestens eine 
Schachtel von 25,01 Prozent für meh- 
rere Jahre zu halten. Das Land Bre- 
men hat darauf ein Optionsrecht, das 
der Senat aber nicht ausüben wüL 
Koschnick: „Wir wollen keine Staats- 
werft“ 

Ein sieben Jahre langer Überle- 
benskampf der traditionsreichen 
Gropdinger Werft, die sich zu 86 Pro- 
zent in den Händen von Krupp befin- 
det, geht damit seinem Ende zu. Der 
berühmteste Munkdampfer, der auf 
dieser Werft gebaut wurde, war die 
„Bremen" Hl 656 BRT) des Nord- 
deutschen Lloyd. 2020 Mitarbeiter 
verlieren damit ihren Arbeitsplatz, 
nur 440 von ihnen werden in den 
Neubaubereich der Bremer Vulkan 
AG, 100 von Hapag Lloyd in Bremer- 
haven übernommen. Die Auszubil- 
denden sollen über die Betriebe ver- 
teilt werden. Die Ankündigung von 
Daimler-Benz, in Bremen rund 1000 
Werftarbeiter zu übernehmen, hat 
keinen verbindlichen Charakter. 

Viele Mitarbeiter der Werft fühlen 
sich von ihrem Bürgermeister ge- 
täuscht „Betrüger, Betrüger“, riefen 
sie ihm vor dem Rathaus zu. Die 
Bremer Politiker befinden sich -mit- 
ten im Wahlkampf. In dreieinhalb 
Wochen geht es an die Urnen. Meinte 
der Betrieb sratsvorsitzendß Ziegen- 
fuß: „Das ist doch eine klare Rech- 
nung. Beim Vulkan arbeiten ja viel 
mehr als bei uns, nämlich 4000 Be- 
schäftigte. Diese Stimmen hat er 
doch jetzt sicher.“ 
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Franke neuer 
Bausenator 
in Berlin 

n- . hrk. Berlin 

politischer Praktiker aus der 
oauoranche und gestandener Parla- 
mentarier übe rnimm t morgen als neu- 
er Bausenator in Berlin das schwierige 

™ des „Aussteigers" Ulrich Ra- 
stemborski, Richard von Weizsäcker 
schlug gestern seinen Parteigremien 
nach langwierigen internen Auseinan- 
dersetzungen vor, den 60jährigen 
Klaus Franke (CDU) mit dem Ressort 
zu betrauen. 

Franke gehört seit vier Jahren als 
kaufmännischer Direktor dem Vor- 
stand der größten städtischen Woh- 
nungsbaugesellschaft (DeGe Wo) an 
und ist Vizepräsident des Abgeordne- 
tenhauses. Der gebürtige Berliner und 
frühere U-Boot-Leutnant machte sich 
als Vorsitzender des Bauausschusses 
und Experte auf diesem Gebiet in der 
Stadt einen Namen. Politisch ™hit er 
zun Mehrheitsflügel der CDU, der in 
der Hausbesetzer-Frage den von In- 
nensenator Heinrich Lummer stets 
betonten Sicherheitsaspekt unter- 
stützt Für Weizsäcker gab offenbar 
am Ende die Überlegung den Aus- 
schlag, die Bau verwaltung einem Poli- 
tiker zu übergeben, der die notwendi- 
ge Durchsetzungskraft aufbringt, um 
die größte Behörde Berlins jederzeit 
im Griff zu behalten. 

Am Ende des Auswahl Verfahrens, 
bei dem auch der FD P-Bündnis Part- 
ner nach seinen Wünschen gefragt 
worden war, blieben nur noch Franke 
und der Berliner Rechtsprofessor und 
Baujurist Klaus Finkelnburg übrig. 
Die FDP hatte seit Rastern borskis 
schriftlichem Rücktritt am vergange- 
nen Donnerstag unmißverständlich 
erklärt, daß sie nur einen Kandidaten 
akzeptieren werde, der die „Berliner 
Urne“ einer möglichst einvernehmli- 
chen Lösung mit den Hausbesetzern 
weiterverfolge. Es ist sicher, daß Fran- 
ke morgen mit den notwendigen Stim- 
men von CDU und FDP zum Bausena- 
tor gewählt wird. 

Dahrendorf zieht 
Kandidatur zurück 

dpa, Stuttgart 
Der FDP-Politiker Ralf Dahrendorf 
hat „aus gesundheitlichen Gründen“ 
seine Kandidatur für die baden-würt- 
tembergische Landtagswahl im März 
nächsten Jahres zurückgezogen. 
Nach Angaben des Vorsitzenden des 
FDP-Kreisverbandes Stuttgart, Hans 
Reinhard Schäfer, hat Dahrendorf vor 
mehreren Tagen seinen Verzicht auf 
eine Kandidatur schriftlich mitgeteilt. 
Dahrendorf leidet nach FDP- Angaben 
an einer schweren Schilddrüsener- 
krankung und muß auf dringendes 
Anraten seiner Ärzte auf alle seine 
politischen Aufgaben verzichten. Er 
hoffe jedoch, den Vorsitz der Fried- 
rich-Naumann-Stiftung weiterführen 
zu können. Dahrendorf ist noch bis 
1984 Direktor der „London School of 
Economics and Political Science“. 

Kanzleramtschef 
lobt Strauß 

AP, Bonn I 

Lob von seiten der Bundesregie- 
rung hat der bayerische Ministerpräsi- 
dent Franz Josef Strauß erhalten. 
Strauß liege „ganz auf der Linie der 
Regierung“ , betonte Kanzleramtschef 
Staatssekretär Waldemar Schrecken- 
bergerin einem gestern in Bonn veröf- 
fentlichten Interview mit der Illu- 
strierten „Quick“. Es gebe Kreise, die 
mit ihrem Gerede vom „Querlegen" 
Keile zwischen den Koalitionspartner 
Strauß und die Regierung treiben 
wollten, meinte der Staatssekretär. 

„ Gemessen an seinen bisherigen Akti- 
vitäten, auch was den Kredit an die 
DDR betrifft, kann von Quertreiberei- 
en nicht die Rede sein.“ Wenn Strauß 
die Kürzungen im Beamtenbereich 
oder des Mutterschaftsgeldes bemän- 
gele, drücke er damit nicht nur die 
Meinung der Union aus, die gern von 
diesen Beschlüssen absehen würde, 
wenn die Finanzlage dies gestatten 
würde, „sondern verfahrt damit nach 
Spielregeln einer föderativen Ord- 
nung, in der die Landeschefs der Re- 
gierung ihre Meinung sagen“, erklärte 
Schreckenberger. 

SPD lehnt Forderung 
Lafontaines ab 

dpa, Bonn 

Das S PD-Prä sidi um hat die Forde- 
rung des saarländischen SFD-Lan- 
desvorsitzenden Oskar Lafontaine 
nach einem Austritt der Bundesrepu- 
blik aus der NATO einhellig abge- 
lehnt Dies teilte SPD-Vorstandsspre- 
cher Wolfgang Clement gestern in 
Bonn nach Beratungen des Präsidi- 
ums am Vorabend mit Die notwendi- 
ge Diskussion über die militärische 
Strategie im Bündnis dürfe nicht 
durch eine Diskussion überdas Bünd- 
nis belastet werden. 

Das SPD-Präsidium bekräftigte zu- 
gleich die Feststellung, die Zugehörig- 
keit der Bundesrepublik zum atlanti- 
schen Bündnis sei Voraussetzung für 
eine Politik der Entspannung und der 
schrittweisen und ausgewogenen Ab- 
rüstung und Rüstungsbegrenzung. 
Die Bundesrepublik erfülle ihre Ver- 
pflichtungen innerhalb des Bündnis- 
ses und seines festgelegten Geltungs- 
bereichs voll, was vor allein Verdienst 
der Bundeswehr sei Unter sozialde- 
mokratischen Verteidigungsmini- 
stern sei die Bundeswehr zu einer 
leistungsfähigen und verläßlichen 
Streitkraft in der Demokratie gewor- 
den. 


Innerhalb kurzer Zeit stoppten Die Rückkehr von Isabel 
die Richter zwei Großprojekte verstört auch Peronisten 

Berliner Oberver^altungsgericht erklärt Kohlekniftwerk^Bebanü^spfcin für nichtig Argentiniens Expräsklentm greift ln den Wahlkampf ein 


AXEL SCHUT2SACK, Berlin 

In einem mit Spannung erwarteten 
Umweltverfahren hat das Berliner 
Oberverwaltungsgericht den Bebau- 
ungsplan des im Bau befindlichen 
j Großkraftwerkes Reuter West für 
nichtig erklärt Das Urteil ist rechts- 
kräftig, eine Berufung beim Bundes- 
verwaltungsgericht wurde nicht 
I zugelassen. 

Zwar hat das Urteil keine unmittel- 
baren rechtlichen Auswirkungen auf 
das Kraftwerksprojekt, das langfri- 
stig die Versorgung der Stadt mit 
elektrischem Strom sichern solL Auf 
der Grundlage eines älteren Bebau- 
ungsplans und der inzwischen ausge- 
sprochenen Teilbaugenehmigungen 
kann weitergebaut werden. Dennoch 
dürfte die Entscheidung des Gerichts 
faktisch einem zumindest befristeten 
Baustopp gleichkommen, da die Er- 
teilung neuer Teilbaugenehmigun- 
gen untersagt ist. Bei der Bewag «Ber- 
liner Elektrizitätswerke AG) rechnet 
man damit, daß durch den Spruch 
des Oberverwaltungsgerichts eine 
Verzögerung der Projektrealisierung 
um etwa anderthalb Jahre eintrete n 
wird. 

Schon jetzt ist abzusehen, daß die 
Kraftwerksgegner sich mit dem von 
ihnen erzielten Teüexfolg im Nor- 
menko ntroll verfahren vor dem Ober- 
verwaltungsgericht nicht zufrieden- 
geben werden. In den Verhandlun- 
gen wurde deutlich, daß es ihnen 
letzten Endes darum geht, das Kraft- 
werksprojekt zu Fall zu bringen. Der 
Versuch des Gerichtspräsidenten 
Professor Albrecht Grundei, eine güt- 
liche Einigung zwischen den streiten- 


den Parteien herbeizuführen, die eine 
Realisierung des Kraftwerks auf der 
Grundlage des Bebauungsplans er- 
möglicht hätte, war deshalb von 
vornherein zum Scheitern verurteilt 

Schon bevor der versitzende Rich- 
ter Albert Grundei eine Kompromiß- 
formel zur gütlichen Einigung der 
streitenden Parteien vorgelegt hatte, 
nach der die Bewag sich verbindlich 
auf Obergrenzen des Schadstoffaus- 
stoßes festlegen sollte, winkte der 
Rechtsanwalt der Kraftwerksgegner. 
Reiner Geulen, ab. Den Klägern gehe 
es nicht um „Kompensationen“. 
Auch gehöre es nicht zur Kompetenz 
des Gerichts, einen Vergleichsvor- 
schlag zu präsentieren. Es habe ledig- 
lich über den Antrag der Kraftwerks- 
gegner zu entscheiden, den Bebau- 
ungsplan für nichtig zu erklären. 
Deutlicher hätten die Kraftwerksgeg- 
ner kaum zum Ausdruck bringen 
können, daß es ihnen bei dem Nor- 
menkontrollverfahren weniger um 
die Schaffung erträglicher Umwelt- 
bedingungen, sondern vielmehr um 
die Verhinderung des Kraftwerkbaus 
selbst ging. 

Der Rechtsanwalt der Bewag. Pro- 
fessor Klaus Finkelnburg, hatte wäh- 
rend der Verhandlung erklärt, daß 
durch den Einbau einer Rauchgas- 
entschwefelungsanlage in das neue 
und die Stillegung des alten Kraft- 
werks „global“ eine Entlastung des 
Schadstoffausstoßes ein treten werde. 

Zu einer verbindlichen Festlegung 
von Schadstoffobergrenzen in dem 
Bebauungsplan war die Bewag aller- 
dings nicht bereit. Die an sich logi- 
sche Argumentation der Bewag, daß 


die Festschreibung von Grenzwerten 
in einem Bebauungsplan dazu führe, 
daß neue technische Entwicklungen 
zur Verbesserung des Umweltschut- 
zes in der Zeit zwischen Bauplanung 
und Projektrealisierung nicht be- 
rücksichtigt werden brauchten, ließ 
das Gericht in der Urteilsbegründ ung 
unberücksichtigt 

Es folgte vielmehr weitgehend den 
Argumenten der Gegner des Kohle- 
kraftwerkes. Den Antragstellern 
könnten aus dem Bebauungsplan 
Nachteile durch Schadstoffe entste- 
hen, die in ihrem Wohnbereich mög- 
licherweise niedergehen würden. Da 
in dem Bebauungsplan für das Kraft- 
werk Reuter West keine Schadstoff- 
begrenzung festgesetzt worden sei, 
hätten die Belange der gesunden 
Wohnverhältnisse und des Umwelt- 
schutzes nicht die erforderliche Be- 
achtung gefunden. Der Bebauungs- 
plan müsse deshalb für nichtig er- 
klärt werden. 

Das Urteil des Oberverwaltungsge- 
richts hat in Berlin erhebliches Auf- 
sehen erregt, zumal es schon das 
zweite Großbauprojekt ist, das inner- 
halb kurzer Zeit vom gleichen Ge- 
richt faktisch gestoppt worden ist 
Der Berliner Senat beschäftigte sich 
in seiner Sitzung am Dienstag mit 
dem Urteil Auch in dem Urteil, das 
den Bebauungsplan für die Anbin- 
dung an die neue Autobahn Berlin- 
Hamburg für rechtswidrig erklärte, 
hatte sich das Gericht weitgehend auf 
die Argumente der Gegner der Auto- 
bahn anbindung durch den Tegeler 
Forst gestützt. 


Länder-Finanzausgleich: Nun 
klagt auch Stuttgart in Karlsruhe 

Baden- Württemberg fühlt sich als „Zahlmeister* 4 der Bundesrepublik benachteiligt 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Baden-Württemberg wird beim 
Bundesverfassungsgericht (BVG) in 
Karlsruhe eine Klage gegen die bis- 
herige Regelung des Länderfinanz- 
ausgleichs einreichen. Dies hat die 
Stuttgarter Landesregierung jetzt be- 
schlossen, wie Ministerpräsident Lo- 
thar Späth (CDU) gestern bestätigte 
und erläuterte. In dem Normenkon- 
troUantrag wird Stuttgart darauf hin- 
weisen, daß Baden-Württemberg 
nach wie vor mehr als 70 Prozent der 
Zahlungen im Finanzausgleich der 
Bundesländer alleine aufbringen 
müsse. Dabei werde die überdurch- 
schnittliche Steuerkraft des Südwe- 
stens „ungleich stärker abgeschöpft“ 
als bei den anderen ausgleichspflich- 
tigen Ländern Hessen und Hamburg, 
so Regierungssprecher Matthias Klei- 
nert 

Damit hat der jahrelang Streit zwi- 
schen den Bundesländern einen neu- 
en Höhepunkt erreicht Vor allem Ba- 
den-Württemberg fühlt sich als 
„Zahlmeister“ der Bundesrepublik 
benachteiligt Denn als der Länderfi- 
nanzausgleich 1970 neu geregelt wur- 
de, zahlte der Südwesten nur 26 Pro- 
zent der Ausgleichszuwendungen an 
finanzschwache Länder in einer Ge- 


samthöhe von 1,22 Milliarden Mark. 
Inzwischen hat sich, wie Finanzmini- 
ster Guntram Palm kürzlich in Stutt- 
gart berichtete, die Steuerkraft im- 
mer mehr zugunsten des Südens ver- 
schoben. Stuttgart zahle heute fast 
mehr als 70 Prozent in den Aus- 
gleichsstopC die restlichen knappen 
30 Prozent werden von Ham burg und 
Hessen übernommen. 

Alleine in diesem Jahr wird Baden- 
Württemberg voraussichtlich 1,6 Mil- 
liarden Mark an andere -Bundeslän- 
der als „Entwicklungshilfe" zahlen 
müssen, für 1984 wird sogar mit einer 
weiteren Erhöhung um ‘rund 150 Mil- 
lionen (1,747 Milliarden Mark) ge- 
rechnet, teilte die Regierung in Stutt- 
gart mit 

Besonders unzufrieden war Baden- 
Württemberg mit Niedersachsen: die- 
ses Empfangerland ist inzwischen 
durch Erdölförderzinsen selber 
„wohlhabend“ geworden. Diese Ein- 
nahmen wunden jedoch bis zum 
Sommer vorigen Jahres nicht im Fi- 
nanzausgleich verrechnet Es gelang, 
in diesem Punkt einen Kompromiß 
mit Hannover zu erzielen. Danach 
wird rund ein Drittel dieser Zinsein- 
nahmen künftig mitverrechriet 

Diese politische Lösung zwischen 


den beiden unionsregierten Ländern 
befragte indes N ordrhein- Westfalen 
nicht Düsseldorf profitiert nämli ch 
nicht von der Einig ung Späth- Al- 
fa recht Als erstes Bundesland hat die 
Regierung Johannes Rau deshalb 
den Gang nach Sarisrahe beschrif- 
ten. ln einem Nonnenkontrollverfeh- 
ren will Nordrhein-West&ien vor al- 
lem erreichen, daß die besonderen 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, 
wie etwa die Belastungen im Kohle- 

und S tahl bereich, mehr als bisher 
berücksichtigt würden. 

Um zu verhindern, daß durch die 
Klage aus Düsseldorf nur Teilaspekte 
des F inanza us gleichs durch das 
höchste Gericht geprüft weiden, sah 
sich die Regierung Späth gezwun- 
gen, nun ihrerseits zu klagen. 

Zu den von Stuttgart besonders 
bea n s t an d eten Punkten, die die 
Karlsruher Richter jetzt beschäftigen 
werden, zahlen die nach Ansicht Ba- 
den-Württembergs bevorzugte Be- 
handlung der Hansestädte Hamburg 
und Bremen („Hanseatenprivüeg“) 
bei der Berechnung für den Finanz- 
ausgleich, die bisherige Regelung 
von bestimmten „Sonderlasten“ und 

Erganzungszuwpjgingipn 


Der Aufschwung des Lothar Späth 


Von XING-HU KUO 

A ls vor fünf Jahren, am 30. August 
1978, Lothar Späth (CDU) neuer 
Ministerpräsident von Baden-Würt- 
temberg wurde, war er vor allem au- 
ßerhalb der Landesgrenzen weitest- 
gehend unbekannt Aber auch im 
Südwesten wirkte der damals erst 
40jährige noch recht farblos, obwohl 
seit einem halben Jahr Innenminister 
und zuvor mehrere Jahre Fraktions- 
chef der regierenden CDU. Vor allem 
im Vergleich mit seinem vorzeitig 
zurückgetretenen Vorgänger Hans 
Filbinger, der über seine Vergangen- 
heit als Marinerichter in der NS- Zeit 
gestolpert war, war Spätix ein „unbe- 
schriebenes Blatt“. 

Heute zählt Späth in der Union zu 
den profilierten Landesfürsten. So- 
wohl in Baden-Württemberg als auch 
im Bereich der Bundespolitik hat 
Späth in den letzten fünf Jahren prä- 
gende Einflüsse ausgeübt Gleichzei- 
tig waren manche seiner Entschei- 
dungen und Vorschläge, die nicht 
selten vorschnell und im Alleingang 
gefallt wurden, nicht nur Gegenstand 
herber Kritik im gegnerischen Lager, 
sondern auch innerhalb der Unions- 
parteien heftig umstritten. 

Späth, 1978 jüngster Ministerpräsi- 
dent der Bundesrepublik (1937 in 
Sigmaringen geboren, Oberschule in 
Beilstein und Heilbronn, 1967 mit 30 
Jahren Bürgermeister in Bietigheim, 
Geschäftsführer und Vorstandsmit- 
glied der Neuen Heimat, von 1972 bis 
1978 CDU-Fraktionsvorsitzender, 
1978 sechs Monate Innenminister), 
stand vor einer schwierigen Aufgabe, 
als er plötzlich das Amt Filbingers 
übernehmen mußte. 

Er stand zunächst im Schatten des 
überaus populären und erfolgreichen 
Vorgängers (bis zu 57 Prozent der 
Wählerstimmen hatte Filbinger ver- 
buchen können)- Außerdem war die 
Regierungspartei vor allem durch die 
zermürbenden Diskussionen um den 


zurückgetretenen Regierungschef 
nicht in allerbester Verfassung. 

Das erste Regierungsjahr Späths 
stand völlig im Zeichen des Ver- 
suchs. sich selbst fest um jeden Preis 
„populär“ zu machen. Der neue Re- 
gierungschef scheute sich nicht, 
durch Kirschkernspucken und Teil- 
nahme an Quizsendungen im Fernse- 
hen auf sich aufmerksam zu machen 
Er bereiste ganz Baden-Württem- 
berg, zugleich entfaltete er eine fie- 
berhafte Auslandsreisetätigkeit, 

Späth versuchte schon damals , 
sich in Bundes-, Deutschland- und 
Außenpolitik zu profilieren. In Teilen 
der Union wurde beispielsweise 
Späths Vorpreschen in der Ostpolitik 
mit Unbehagen registriert In einem 
„Stern “-Interview im Oktober 1980 
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hatte er die Union aufgefordert, eine 
Kurskorrektur vorzunehmen, mehr 
Kontakte zu den kommunistischen 
Staaten aufzunehmen und keine Be- 
rührungsängste in diesem Bereich zu 
zeigen. 

1981 versuchte Späth seine Fähig- 
keiten als Finanzexperte herauszu- 
stellen. Er schaltete sich mehrfach in 
die damalige Bonner Spardebatte 
ein. Kurz vor dem Hamburger CDU- 
Parteitag erregte Späth Aufsehen mH 
seiner Forderung an die Parteispitze, 
mehr „Führungskraft“ zu zeigen 

Späth festigte trotz der Kritik so- 
wohl in der Landes- als auch in der 
Bundes-CDU seine Position. 1979 
wurde er in Reutlingen mit großer 
Mehrheit zum neuen Landesvorsit- 
zenden, in Mannheim 1981 zu einem 
der stellvertretenden Bundesvorsit- 
zenden gewählt. 

Späth, der zugibt, in der Anfangs- 
zeit eine „vordergründige“ Politik be- 


trieben zu haben, wandelte sich all- 
mählich zu em«»m langfristig planen- 
den „Vordenker“ der Partei In den 
letzten zwei Jahren verschoben sich 
die Akzente. „Strukturfragen“ lautet 
nunmehr das Lieblingsthema des Re- 
gierungschefs. Durch die wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten, die auch in 
Baden- Württemberg bestehen, ob- 
wohl dieses Land nach wie vor die 
niedrigste Arbeitslosenquote hat, 
sind im Bereich der Firmenkonkurse 
und der Jugendarbeitslosigkeit ern- 
ste Probleme entstanden. Daher be- 
faßt sich die Landesregierung zuneh- 
mend mit Zukunftsthemen. Dies 
kommt in Kongressen mit dieser 
Thematik zum Ausdr uck in den 
Maßnahmen der Späthschen Regie- 
rung. Seine Rezepte gegen die Wirt- 
schaftsmisere lautem Entwicklung 
und Anwendung der neuen Techno- 
logien (die neue Arbeitsplätze schaf- 
fen und die Welt humanisieren sol- 
len), eine entsprechende For- 
sch ungs-, Mittelstands- und Export- 
förderung (enge Kooperation mit den 
Ländern der Dritten Welt) und ähnli- 
ches mehr. 

Im Bereich der Gesellschaft will 
Späth einen Verzicht auf „Klassen- 
kampf“ erreichen, statt dessen 
spricht er häufig von der neu zu bil- 
denden „Versöhnungsgesellschaft“. 
In diesem Rahmen setzt sich der Re- 
gierungschef nicht nur verstärkt für 
die .Solidarität mit der Dritten Welt“ 
ein, sondern scheut seit der Bonner 
Wende auch die innenpolitische Aus- 
einandersetzung nicht So beispiels- 
weise im Streit innerhalb der Unions- 
Parteien in Sachen Mutterschaftsgeld 
oder bei seinen Vorschlägen hin- 
sichtlich von Weihnachtsgeldkürzun- 
gen im öffentlichen Dienst 

In manchen Fragen hat Späth, teils 
mit Erfolg, versucht bundesweit eine 
Vorreiterrolle zu spielen: in der Asy- 
lanten- und Ausländer politik oder im 
Wohnungsbau. 


MANFRED NEUBER, Bonn 

Mit gemischten Gefühlen erwartet 
Argentinien die Rückkehr der frühe- 
ren Präsidentin Isabel Perön (53) aus 
dem spanischen Exü. Ihr langes 
Schweigen lahmte die Peronisten 
und schwächt deren Chancen bei den 
vom Militärregime für den 30. Okto- 
ber angesetzten Wahlen. 

Die Witwe Peröns will Ende Au- 
gust, nach einem Zwischenaufenthalt 
in Paraguay, in Buenos Aires eintref- 
fen. Sie soll den Vorsitz auf dem 
Parteikongreß am 3. und 4. Septem- 
ber führen, bei dem die Peronisten 
ihren Präsidentschaftskandidaten 
bestimmen werden. 

Den mästen Argentiniern ist die 
chaotische Regierungszeit Isabel Pe- 
röns, die 1974 die Nachfolge ihres 
verstorbenen Mann*«: an trat und 1976 
gestürzt wurde, in schlechter Erinne- 
rung. Doch in der Sicht ihrer Anhän- 
ger umgibt sie die peronisrische 
Aura. 

Fünf Jahre lang wurde die abge- 
setzte Prä si d e ntin unter Hausarrest 
gestellt, dann durfte sie 1981 nach 
Madrid ausreisen. In einem Prozeß 
wegen Korruption für schuldig be- 
funden, kann Frau Perön in Argenti- 
nien kein öffentliches Amt mehr 
bekleiden. 

Während eine kleine Gruppe ihr 
blind ergebener Gefolgsleute die 
Re hab ilitierung Isabel Peröns ver- 
langt und sie als Präsidentschafts- 
kandidatin vorschlagt, ringen einig» 
Aspiranten um ihre Gunst, und ande- 
re Bewerber fordern parteiinterne 
Wahlen statt eines einsamen Ent- 
schlusses. 

Die jetzt an Häuserwänden wieder 
auftauchenden Parolen „Perön und 
Evita leben!“ (Evita war die erste 
Frau des Caudillos) können keine 
Entscheidungshilfe sein. Und der 
Spruch aus dem Vermächtnis des 
Juan Domingo Perön .Mein einziger 
Erbe ist das Volk“ läßt die Peronisten 
bei der Führersuche ratlos. 

Zwei Anwärter verloren die Ge- 
duld »nrf er klärten ihre Kandidatur, 
ohne das Plazet von „La Senora“ zu 
haben: der ehemalige Interimspräsi- 
dent Italo Luder und der frühere 
Wiitschaftsminister Antonio Cafiero. 
Luder werden die größeren Aussich- 
ten auf die Nominierung eingeräumt, 
narhripm bekanntwiude, daß Cafier o 
offenbar sich mit dem Posten des 
Gouverneurs von Buenos Aires be- 
scheiden will 

Im Rennen liegen noch der frühere 
Außenminister Angel Robledo, der 
eine innere Demokratie bei den Pero- 
nisten befürwortet, und Peröns frü- 
herer Leibarzt Raul Matera, der eben- 
falls die hierarchische Befehlsstruk- 
tur bei den Peronisten ablehnt. Der 
amtierende Parteivorsitzende Deolin- 
do Bittel, als Vizepräsident im Ge- 
spräch, tendiert zu Italo Luder. Beide 
sind schweizerischer Abstammung. 

Die Verwinung im peronisrischen 


Lager unmittelbar vor dem Nomime- 
ningskongreß und acht Wochen vor 
den Wahlen rührt auch von geheim- 
nisvollen Kontakten des Admirals 
Emilin Mas sera nach Madrid her. Als 
Marine-Chef gehörte er der Junta an. 
die Frau Perön stürzte. Schon 1978 
setzte er sich vom Müitärregime ab 
und versuchte, eine populistische Be- 
wegung aufzubauen- Seit einiger Zeit 
wirbt er um die peronisrische 
Galionsfigur. 

Auf diese bizarre Konstellation 
trifft auch die Feststellung des argen- 
tinischen Schriftstellers Emesio Sa- 
ba to zu: „In diesem verrückten, sur- 
realistischen Lande ist alles mög- 
lich.“ -Fußnote zum Phänomen Mas- 
sera: Der Admiral sitzt seit Wochen in 
Haft, weil er Beweis material im Falle 
eines Verschwundenen beseitigt ha- 
ben solL 

In Argentinien ist tatsächlich vieles 
anders. Bei einer Gallup-Umfrage 
wurde nicht ermittelt, wer bei den 
Wählern am höchsten in der Gunst 
steht, sondern für wen sie auf gar 
keinen Fall stimmen würden. (Vier 
Wochen nach den Wahlen am 30. Ok- 
tober liegt die Kür des Präsidenten in 
den Händen von Wahlmännenu 

Bei dieser „verkehrten“ Befragung 
schnitt Isabel Perön mit 50 Prozent 
am schlechtesten ab. Gegen den Ge- 
werkschaftsführer Lorenzo Miguei 
stimmten 39 Prozent gegen Admiral 
Emil i n Massera 32 Prozent und gegen 
den liberalen Wirtschaftsfachmann 
Alvaro Alsogaray 30 Prozent. 

Nur etwa acht Prozent der befrag- 
ten Argentinier wandten sich sowohl 
gegen den Peronisten Italo Luder wie 
gegen Raiil Alfönsin, den aussichts- 
reichen Präsidentschaftskandidaten 
der kleinbürgerlichen Radikalen 
Volksunion. Alfönsin begann seinen 
Wahlkampf sofort nach der Wieder- 
zulassung der Parteien vor einem 
Jahr und erhielt im Juli die offizielle 
Nominierung seiner Partei 

Der populäre Rechtsanwalt setzt 
auf die Jungwähler, um die Vorherr- 
schaft der Peronisten brechen zu 
können. Alfönsin will den Einfluß 
der Gewerkschaften und der Streit- 
kräfte auf die Tagespolitik eindäm- 
men und die sogenannten Malvinas 
(Falkland inseln) durch Verhandlun- 
gen zurückgewinnen. 

Unterdessen verlautete aus Madrid, 
daß sich Isabel Perön nicht in die 
Fuhiungskämpfe der Peronisten ein- 
schalten wolle. Als ihr „persönlicher 
Vertreter“ in Argentinien soll der 
ehemalige Innenminister Vicente Da- 
masco ernannt werden. 

In der Wahl Damascos. eines pen- 
sionierten Obersten, wird in der Ar- 
mee eine Rückversicherung für den 
Fall eines peronisrischen Sieges gese- 
hen, daß die Periode des „schmutzi- 
gen Krieges" gegen die Terroristen in 
den siebziger Jahren mit den Tausen- 
den von Verschwundenen nicht straf- 
rechtlich aufgerollt wird. 
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Großes Echo auf Aktion 

der „Biki“-Zeitung 

Mehr als 700 msatdiche Lehrstellen vermittelt 


DW. Bonn 

Die bisher größte private Lehrstel- 
len-Aktion, entwickelt von der 
„Bild“ -Zeitung in Zusammenarbeit 
mit der Bundesanstalt für Arbeit und 
den vier größten Wirtschafts-Verbän- 
den, ist schon jetzt ein voller Erfolg: 
Innerhalb von 14 Tagen konnten 
mehr als 700 zusätzliche Lehrstellen 
geschaffen werden. 

Seit dem 15. August veröffentlicht 
Europas größte Tageszeitung (täglich 
11,3 Milionen Leser) Lehrsteflen-An- 
gebote. Die Aktion steht unter der 
Schirmherrschaft von Bundeskanz- 
ler Helmut KohL Der Kanzler: „Ich - 
begrüße und unterstütze die Aktion 
der 3ilä'-Zeitung. Wir alle helfen 
jungen Menschen die ausbildungs- 
willig und -fähig sind." 

Die Aktion läuft so ab: Täglich ab 
9.00 Uhr bis abends 22.00 Uhr kann 
sich jeder, der eine Lehrstelle schaf- 
fen will, unter den Telefon-Nummern 
040-35 1191, 040-3474800 und 040- 
3 47 48 09 melden, ln der „Bild “-Re- 
daktion sitzen Fachkräfte der Bun- 
desanstalt für Arbeit (Berufsberater). 
Sie nehmen die Stellenangebote ent- 
gegen. Danach prüfen sie -in Zusam- 
menarbeit mit den zuständigen Ar- 
beitsämtern - ob der Anbieter auch 
tatsächlich ausbildungsberechtigt 
ist, und ob die angebotene Lehrstelle 
eine zusätzliche ist Wenn alle Fragen 


geklärt sind, geben die Berufsberater 
der „Bild “-Redaktion die Daten 
durch. Diese Stelle wird dann am 
anderen Tag in der „Bild “-Zeitung 
veröffentlicht und darauf hingewie- 
sen, daß sich Interessenten an das 
zuständige Arbeitsamt wenden kön- 
nen. 

Renommierte Unternehmen ma- 
chen bei dieser Aktion mit Dresdner- 
Bank-Chef Friederichs stellte gleich 
25 zusätzliche Lehrstellen für Bank- 
leute zur Verfügung. Auch das Ver- 
lagshaus Axel Springer ging mit gu- 
ten Beispiel voran: zehn Lehrstellen 
für Verlagskaufleute, Bürogehilfin- 
nen, Drackvorlagen-Hersteller. Der 
Optiker Fielmann genehmigte 15 zu- 
sätzliche Lehrstellen, BP-Chef Bud- 
denberg und Ford-General-Direktor 
Goedevert jeweils 15 Lehrstellen. Ei- 
ne Weile der Hilfsbereitschaft kam 
auch von den Handwerksbetrieben; 
Schlosser, Textilläden, Gebäuderei- 
mger. Schlachter, Friseure. Rechts- 
anwälte - kaum eine Berufsgruppe 
fehlt unter den Lehrstellen-Angebo- 
ten. 

En Riesenaufwand der Zeitung; 
Täglich sind rund 40 Redakteure al- 
lein mit der Lehrstellen-Aktion be- 
faßt- In den 146 Arbeitsämtern zwi- 
schen Kiel und Konstanz sind Fach- 
leute im Vermittlungsgeschäft mit 
der „Bild“ -Aktion tätig. 


| Berlin: Erste 
j Spur im 
j Asala- Anschlag 

• hrk. Berlin 

i Nach dem Sprengiitoffanschiug der 
| armenischen Gehei ma nnee „Asala 1 
j in Berlin, bei dem eine Person geinte 
I und 23 verletzt wurden, verfolgt ii:v 
| So nde r k o m rr. Lss i u r. der Polizei jetzt 
j eine erste heiße Spur. Zwei Zeugen 
1 beschrieben übereinstimmend einen 
i etwa 35jähngen Mann von „südländi- 
j schem Typ”. der etwa eine Viertel- 
i stunde vor der Explosion da? _M&i- 
j son de France" betrat. Er trug eine 
j Sporttasche an einem Schulterte 
i men und ein in braunes Packpapier 
j eingewickeltes Paket von der Große 
! eines Schuhkartons bei sieh, 
j Unabhängig voneinander hatten 
I zwei Berliner diesen Mann kurz vor 
i der Explosion im Nebenhaus des he- 
j troffenen Gebäudes und wenig spa- 
| ter im vierten Stockwerk des Hauses 
j bemerkt. Diese Etage war schon vor 
! dem Anschlag für die Öffentlichkeit 
j nicht zugänglich gewesen. Berlins 
! Staatsschutzchef Manfred Ganscfrow 
I erklärte dazu, der Verdächtige habe 
j offenbar versucht zunächst vom Ne- 
| benhaus aus in das französische Ge- 
| neralkonsuiat zu gelangen. Zwischen 
beiden Häusern gibt es jedoch keine 
j Verbindung, 
i 

Bastian mahnt 
die Grünen 

hey. Bonn 

Die Bundestagsabgeordneten der 
Grünen haben sich auf einer Klausur- 
tagung in Altenahr nicht auf eine 
gemeinsame Haltung gegenüber ge- 
walttätigen Demonstranten einigen 
können. In einer kontroversen Dis- 
kussion betonte der ehemalige Bun- 
deswehrgeneral Gert Bastian mit 
Nachdruck, die Grünen dürften „ab- 
solut nichts" mit Krawallmachern 
und Chaoten zu tun haben. Er ver- 
wies insbeso ndere auf die schweren 
! Ausschreitungen, die angereiste Ge- 
walttäter während des Besuchs des 
US- Vizepräsidenten George Bush in 
Krefeld ausgelöst hatten. 

Bei der erneuten Beratung des 
Falls des bisherigen Landtagsabge- 
ordneten Frank Schwalba-Hoth. der 
in Wiesbaden den amerikanischen 
General Paul Williams mit Blut be- 
spritzt hatte, blieb es bei einer vor- 
sichtigen Distanzierung. Damit steht 
die Fraktion weiter im Gegensatz zur 
Haltung der Parteiführung und der 
[ hessischen Grünen, 
i Außerdem berieten die Abgeordne- 
| ten über ihre Beteiligung an Demon- 
strationen gegen eine mögliche Sta- 
| tioniemng neuer Mittelstreckenrake- 
ten. So will sich von Donnerstag an 
Bastian zusammen mit anderen an 
einem „Friedenscamp" in Mutlangen 
beteiligen. Außerdem will man sich 
einer Aktion in Bitburg an schließen. 

Luftpiraten räumen 
Hindernisse 

AFP/itr, Teheran/Paris 

Drei der vier Luftpiraten, die am 
Wochenende eine Passagiermaschine 
| der Air France nach Teheran umdiri- 
giert hatten, haben gestern nachmit- 
tag damit begonnen, Hindernisse von 
der Startbahn des Flughafens zu räu- 
men. Berichte, wonach die Entführer 
einen Schuß auf eine ihrer Geiseln 
abgegeben haben, werden von der 
Zentrale der Air France in Paris de- 
mentiert. Einer der Flugzeugentfüh- 
rer habe lediglich einen Warnschuß 
in die Luft abgefeuert. Ungewiß war 
gestern, ob Teheran der Maschine 
Starterlaubnis geben würde. 

Die Luftpiraten hatten gestern 
noch sieben französische Be- 
satzungsmitglieder sowie mindestens 
neun Passagiere in ihrer Gewalt. Sie 
fordern von Frankreich, sich zum Ab- 
zug seiner Truppen aus Tschad und 
Libanon zu verpflichten, die militäri- 
sche und wirtschaftliche Hilfe an Irak 
einzustellen und arabische Häftlinge 
aus französischen Gefängnissen frei- 
zulassen. Die Frist zur Erfüllung ihrer 
Forderung verstrich gestern, ohne 
daß die Terroristen ihre Drohung, die 
französische Besatzung zu töten, 
wahr machten. 

Geschäftsführer 
verläßt Ullstein 

dpa, Berlin 

Der Progiammgeschäftsfiihrer bei 
den Ullstein Buchverlagen, ML Joa- 
chim Maltre, scheidet auf seinen 
Wunsch am 1. Oktober 1933 aus dem 
Verlagshaus Axel Springer aus. 
G l eichzeitig legt er die Geschäftsfüh- 
rung in der Vertag Ullstein GmbH 
nieder. Wie der Springer Verlag in 
Berlin mitteilte, wird bis zur Ernen- 
nung eines neuen Programmge- 
schäftsfuhrers bei den Ullstein-Buch- 
vertagen Viktor Niemann auch die- 
sen Geschäftsbereich verantwortlich 
führen. Maitre kehrt in die Vereinig- 
ten Staaten zurück, um dort seine 
akademische Laufbahn wieder aufzu- 
nehmen. Er werde in Amerika, so 
heißt es in der Pressemitteilung fer- 
ner, auch Axel Springer und dem 
Haus Jur Sonderaufgaben zur Verfü- 
gung stehen“. 
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sxespt sundays and holldays. The subsertp- 
tlon pries lor the U. S. A. ks US-Dollar 365.00 
psr anntun, Second dass postaoa « otid st 
Engtewood. UJ. 07631 and «t additional irvu- 
Img Offices. Postmastw: Send address tShw 
gea to German Languaga PuWtcatw» inc„ 
SM^Sylvan Avenue, Engiewood Clifl» NJ 
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»-.-alle Experten sftnd sich darüber klar,...; 
Umweltschutz- AnfördeHTungen lassen . 
sich ohne Elektronik genausowenig . . S 


nutzung verwTrl<Ifc^0n.«;(f : ÄZv.3ö 9.S1) . 
Und gerade das bessere Automobil muB .■ 
sich heifte auch daran messen lassen, was 
es für die Umwelt tut 

Es gibt keinen arideren Automobilhergtel- 
ter. der bei Serieofghrjgug en sg 
umfassend und so konsequent umwelt- 
freundliche Elektronik einsetzt wie BMW. 
Denn wir wollen auch dieses Gebiet, das 
für den Fortschritt dringend notwendig 
ist, in unserem Sinn gestatten. . . 

Mit der Absicht, dem Fahrer zu helfen, sein 
Airtomobiltrotzwachsender Belastung : 
nichtnureffektiver.sonäernyorallemauch 
umweltfreundlicher zu bewegen- 

BMW hat als erster der Wett Computer - . 
gesteuerte Triebwerke entwickelt 

Triebwerkemlteiner umfassenden 
elektronischen Steuerung, die-wie es die 
Mechanikille können wird-fur einen 
Betriebmit magerstem Kraftstoff-Luft- 
Gemiscfi sorgt önd damit zu günstigsten 
Abgaswerten beiträgt 

. Heute.nacbdem äriderezumTeil noch nicht 

einmal damit zu experimentieren 
beginnen, werden belBMW schon 35 % 
des gesamten Modell-Programms mit der 
Digitalen Mdtore^kbronlk ausgestattet 
Und auch das Ist einmalig: 

BMW bietet wie kefnve^^chbarerHerstei- 
ler bw fast 90%aUerlfoc|eHedie besonders 
um weftfreünclliche elektipnische 
Einspritzanlgge. y j. ; 


BMWTriebwerks-Elektronik steuert den 
Fortschritt Immer wirkungsvoller. 

Da wir das, so frühzeitig wie kein anderer 
. erkannt und deshalb einmalig konsequent 
solche technischen Losungen entwickelt 
und eingesetzt haben, hat sich BMW 
bei der Lösung anstehender Energlespar- 
und Umweltprobleme einen Vorsprung 
erarbeitet. 

Eine Basis von Know-how, auf der es 
viel leichter fallt, neue Herausforderungen 
anzunehmen - nicht erst, wenn sietin 
Gesetzgeberfordert. 

Natürlich bleibt noch viel zu tun. 

Aber während andere noch den Weg 
suchen, sind Sie mit BMW schon auf dem 
richtigen. 

Ke Erfahrung, die BMW im Umgang mit 
modernster, leistungsfähiger und 
innovativer Technologie hat, ist die 
Voraussetzung dafür, daß wir so schnell 
- neue Lösungen anbieten können. 

Sehr interessante Lösungen z.B. für den 
Betrieb mit bleifreiem Benzin oder beim En- 
" satz von Abgasreinigungsanlagen. 

Ein aktuelles Beispiel für den Vorsprung 
von BMWTechnoiogte, auch im Hinblick 
auf die Verminderung von Schadstoff- 
Anteilen im Abgas: 

THebwerke mit eta- Konzept und Digitaler 
Motor-Elektronik. 

Ein Triebwerk mit eta-Konzept wird u.a. für 
die Nützung von bleifreiem Benzin unter 
harten Abgas-Bestimmungen auch In 
den USAefngesetzt-dort mit Katalysator- 
Technik und. Lambda-Sonde. 


Dieser Motor ist selbstverständlich - 
entsprechendes Benzin vorausgesetzt - 
auch in Europa einsatzbereit 
Und das ohne die häufig diskutierten 
drastischen Nachteile bei Leistung und 
verbrauch. 

Es ist Ausdruck größeren Verantwor- 
tungsbewuBtseins. daß man hochwertige . 
umweltfreundliche Technik nicht nur 

den teuersten Modellen des Programms 
zukommen läßt 

Bei BMW hat selbst bereits der 316 eine 

umwettfreundlicheGemischaufberätungs- 

Anlage. 

Der 316 wie der 518 besitzen als erste Auto- 
mobile der Welt elektronisch gesteuerte 
Vergaser. 

Auch hier sorgt die intelligente Elektronik 
dafür, daß gerade in problematischen 
Fahrsituationen so wenig wie möglich 
Kraftstoff zu so wenig wie möglich Abgas 
verbrannt wird -Z.B. Im Stadtverkehr 
während derWarmlaufphase. 

Wer mit großem Bewußtsein fährt, kann 
bei BMW ganz besonders intelligente 
Lösungen erwarten. 

Wer beim anspruchsvollen Automobil 
bestmögliche Energie-Nutzung und eine 
minimale Umweltbelastung fordert, findet 
bei BMWeinzigartige Lösungen: 
z.B, die eta-Technologie, die praktisch 
ohne Abstriche bei Leistung und Komfort 
Bestwerte liefert. 

Und weil sich mit Diesel-Triebwerken 
ebenfalls günstige Abgaswerte realisieren 
lassen, bietet BMW auch hier ein 
entsprechendes Fahrzeug: den BMW524td. 
Keine vergleichbare Diesel-Limousine 
bietet soviel Leistungsfähigkeit bei so 
niedrigem Verbrauch. 


Während andere noch versuchen . 
Standardautomobile so sportlich wie 
einen BMW zu machen, sind wir in der Ent - 
wicklung ein gutes Stück weiter. 

Warten Sie nicht auf die Zukunft. 

Nutzen Sie Ihren Anteil daran schon heute. 
Mit einem BMW tun Sie nicht nur mehr für 
sich, sondern auch viel für andere. 
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In der Flüchtlingshilfe 
liegt China ganz vorn 

Erfolgreicher Einsatz für Heimatlose aus Indochina 


Das Netzwerk der PLO j 
überzieht gesamte UNO ! 

Die Palästina-Konferenz in Genf dient der Propaganda | 


JOHNNY ERLING, Bonn 

Auf der Tagesordnung der Hawai- 
ier Sonderkonferenz von vier bedeu- 
tenden AsyUändem standen im Au- 
gust nicht etwa die 17 000 neuen In- 
dochina-Flüchtlinge aus Laos, Kam- 
bodscha und Vietnam, die das UNO- 
Hoehkommissariat für Flüehtlings- 
wesen (Unher) für das erste Halbjahr 
1983 registrierte. Die USA, Kanada, 
Australien und Japan debattierten 
statt dessen über das immer noch 
ungewisse Schicksal der fast 200 000 
Flüchtlinge, die schon lange in den 
Auffanglagern Thailands, Malaysias, 
den Philippinen und Hongkongs auf 
eine Asylgewährung für Drittländer 
warten. 

Die Volksrepublik China war auf 
Hawaii nicht vertreten, obwohl sie 
nach einhelligem Lob der Unher bis- 
lang mehr für die Flüchtlinge getan 
hat als jedes andere Land mit Aus- 
nahme der USA, wo bislang 500 000 
Asiaten Aufnahme fanden. Zum Ver- 
gleich: An sechster Stelle der Welt- 
aufhahmeländer steht die Bundesre- 
publik Deutschland mit 21 665 Viet- 
namesen. 

In China haben von mehr als einer 
Million Indochina-Flüchtlingen mitt- 
lerweile 270 000 Aufnahme gefunden. 
Dabei ist die Volksrepublik das einzi- 
ge Land Asiens, das Flüchtlingen ei- 
ne ständige Ansiedlung ermöglicht, 
nachdem sie 1979 selbst Mitglied des 
Exekutivkomitees für Flüchtlingshil- 
fe wurde. Als zweites sozialistisches 
Land hat China im vergangenen Jahr 
nach Jugoslawien auch die interna- 
tionale Flüchtlingskonvention ratifi- 
ziert. Damit garantiert Peking seit 
1982 den Flüchtlingen den Schutz vor 
Ausweisung sowie ihren Anspruch 
auf Pässe. 

Der Flüchtlingsstrom nach China 
hatte im Frühjahr 1978 begonnen. In- 
nerhalb weniger Monate, bevor im 
August die Grenzen zu Vietnam ge- 
schlossen wurden, gelangten fast 
250 000 Vietnamesen nach China. Sie 
wurden von Peking nach kurzer Zeit 
in Übergang slagem auf über 150 
staatliche Landwirtschaftsfarmen 
und Fischzuchtgebieten in den südli- 
chen Provinzen Yunan, Guangxi, Gu- 
andong und Fujian verteilt 

Das UNO-Hochkommissariat, das 
Peking 1979 offiziell zu Hilfe kam 
und ein ständiges Büro in der chine- 
sischen Hauptstadt unterhält hat 
nun nach fünf Jahren eine erstaun- 


lich positive Bilanz gezogen. Die Inte- 
gration sei in China weitgehend 
gelungen. 

Mit der Flüchtlingsarbeit beauf- 
tragte chinesische Beamte bezeich- 
nen dabei als größtes Problem der 
Eingliederung die Arbeitsbeschaf- 
fung für die Flüchtlinge, die zu 90 
Prozent chinesischer Abstammung 
sind und den in Südchina verbreite- 
ten kantonesischen Dialekt weitge- 
hend beherrschen. Den geflohenen, 
vorwiegend städtischen Kleinhänd- 
lern, Bauern und Fischern hat der 
chinesische Arbeitsmarkt nichts zu 
bieten. 

Die politisch und national willkom- 
men geheißenen Flüchtlinge konnte 
China daher weder in seinen überbe- 
völkerten Städten ansiedeln, noch 
den armen Volkskommunen aufbür- 
den. Als Ausweg boten sich die einst 
von der Armee betriebenen staatlich 
subventionierten Farmen an, die zur 
Erschließung unwegsamer Gebiete 
eingerichtet worden waren. 

Für Wohnungs- und Versorgungs- 
programme, vor allem aber für 
Selbsthilfeprojekte hat Peking bis- 
lang über 600 Mülionen Dollar aufge- 
wendet, wobei die UNO weitere 41 
Millionen Dollar zur Verfügung 
stellte. 

Die anfängliche Unzufriedenheit 
der meisten Flüchtlinge mit ihrem 
Schicksal scheint überwunden. Zwi- 
schen 1979 und 1981 versuchten noch 
Tausende, angelockt vom „Ttaum- 
ziel“ Amerika, erneut die Flucht nach 
Hongkong, wo sie sich als soeben 
gelandete Bootsflüchtlinge ausga- 
ben. Fast alle endeten im eng gefloch- 
tenen Netz der Einwanderungsbehör- 
den der Kronkolonie und Macaos. Sie 
wurden umgehend zurückgeschickt, 
denn nach internationaler Vereinba- 
rung verlieren Flüchtlinge ihren Sta- 
tus, wenn sie in einem Land langer 
als sechs Monate angesiedelt waren. 

Die legale Ausreisemöglichkeit, die 
ihnen Peking nun im Zuge der Fami- 
lienzusammenführung bietet, haben 
bislang nur wenige wahrgenommen. 
Nach Ansicht von Jacque Mouchet, 
dem Leiter des Pekinger Unher-Bü- 
ros, ist der entscheidende Grund da- 
bei die Unmöglichkeit, ihre Ver- 
wandten in aller Welt zu finden und 
so die Aufnahme genehmigung eines 
Drittlandes zu erhalten. Bislang ge- 
lang es 832 Vietnamesen auszureisen. 


GITTA BAUER, New York 

Jassir Arafat, der vor der Palästina- 
Konferenz in Genf eine markige Bot- 
schaft verlesen ließ, mag erheblich an 
Macht verloren haben seit jenem Tag 
im November 1974, da der PLO-Füh- 
rer in Imperatorenpose und mit Pi- 
stole vor die Vollversammlung der 
Vereinten Nationen trat und der Welt 
„den Ölzweig oder den Karabiner“ 
anbot In der Weltorganisation selbst 
jedoch hat sich die Basis der PLO 
bedeutend erweitert, seit sie von der 
Generalversammlung mit Mehrheit 
als „einzig legitime Vertreterin des 
s eh en Volkes“ anerkannt 
und ihr - wie einem Staat -Beobach- 
terstatus verliehen wurde. In Genf 
wurde sie sogar zum „Vollmitglied 
der Konferenz“ erklärt, worauf ihr 
Delegationsleiter Faruk Kaddumi 
prompt eine internationale Konfe- 
renz zur Lösung des PaHästina-Pro- 
blems mit den USA und der Sowjet- 
union als Hauptbeteiligten forderte. 

Daß die PLO heute wie ein Netz die 
Verein ten Nationen überzieht, ihr Se- 
kretariat, ihre Ausschüsse, ihre Agen- 
turen und die Spezialorganisationen, 
liegt an der einseitig gegen Israel 
ausgerichteten Mehrheit, aber auch 
an der UNO-Bürokratie. Schon im 
Jahr nach Arafats Auftritt beschloß 
die Vollversammlung die Gründung 
des „Ausschusses für die Ausübung 
der unveräußerlichen Rechte des Pa- 
lästinensischen Volkes“. Der 23köp- 
fige Ausschuß wird von einem Sene- 
galesen geleitet, ihm zur Seite stehen 

»in TTuhawor ynrt ein Afghani * dip Hac 

Sagen haben. Nicht ein westliches 
Land gehört dem Komitee an, das 
eine Fülle von Papier produziert hat, 
darunter einen höchst fragwürdigen 
Report über „Ursprung und Entwick- 
lung des Palästina-Problems“. Die 

Karten die das ursprün gliche Man. 

datsgebiet Palästina »rarpiRpn ha- 
ben „vergessen“, daß Transjordanien 
zu diesem Gebiet gehörte, das immer- 
hin 75 Prozent des Völkerfoundstem- 

tfrrhima P alästina angmarhte 

Zwei Jahre später, im Dezember 
1977, wies die Vollversammlung den 
damaligen Generalsekretär Kurt 
Waldheim an, eine „Spezialeinheit“ 
zur Propagierung der Palästina-Fra- 
ge zu schaffen. Diese Propaganda- 
kompanie ist inzwischen zu einer 
„Division“ im Sekretariat ausgebaut 
worden. Laut Hans Janitschek, Pres- 
sechef der Montag in Genf tagen- 


den Palästina-Konferenz, soll die Di- 
vision (Abteilung) im Gefolge der 
Konferenz noch weit» aufgewertet 
werden zu einem „Zentrum“, ähnlich 
dem „Zentrum gegen Apartheid“. 
Ein „Assistant Secretaiy Genaal“ 
mit diplomatischem Status und ein 
paar Neueinstellungen von drei bis 
vier Beamten des höheren Dienstes 
sind damit verbunden. 

Selbst eine der ältesten und ur- 
sprünglich humanitären Zwecken 
dienende Organisation wie die 
Unrwa, die die Flüchtlingsnot im Na- 
hen Osten lindem solL ist von der 
Usurpation durch die PLO nicht ver- 
schont geblieben. Vor fast einem 
Jahr kam ans Licht, daß ein Großteil 
des 300 Millionen Dollar umfassen- 
den Budgets der in Wien sitzenden 
Organisation der militärischen Schu- 
lung von FLO-Kadem in Lagern in 
Libanon diente. 

Das ist kein Wunder. Der Direktor 
des Unrwa-Liaison-Buros in New 
York, John Miles, schätzt, daß von 
den 17 000 Angestellten der Organisa- 
tion alle, bis auf 120 „internationale 
Angestellte“, Palästinenser sind. 
PLO-BeobachterTbrzi sagt, daß „alle 
Palästinenser, die bei der UNO arbei- 
ten, Mitglieder der PLO sind. Selbst 
wenn sie nicht Teil der PLO-Organi- 
sation ginH l werden sie doch als Mit- 
glieder betrachtet“ Das gilt für die 22 
höheren S ekr etariatsb eamten, die als 
„Palästinenser“ auf geführt werden, 
ebenso wie für die 52 „Staatenlosen". 
Zum Vergleich; Israel stehen im Se- 
kretariat sieben bis 18 höhere Be- 
dienstete zu. Besetzt sind nur vier 
Posten. 

Inzwischen hat die PLO vollen Be- 
obachterstatus in der Wissenschafts- 
organisation Unes co, im Internatio- 
nalen Arbeitsamt (ILO), i n de r Welt- 
gesundheitsorganisation (WHO) und 

der Tntemntiff na j pn Tfa nlgn T Jifffiihr f. 

behörde (ICAO). 

Die Summen, die für die Aktivität 
der PLO in der UNO auf gewendet 
weiden, «inH nicht unerfaeblicfa. Der 
„Ausschuß für. die Ausübung der un- 
veräußerlichen Rechte des Palästi- 
nensischen Volkes“ ist im Budget 
1982/83 mit nur 71 800 Dollar veran- 
schlagt Die „Spezialeinheit“ jedoch 
verschlingt bereits mehr als sechs 
Millionen Dollar,. Auf diese Summe 
werden auch die Kosten für die Kon- 
ferenz in Genf geschätzt 
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Wer geschäftlich viel unterwegs ist, hat Streß genug. Deshalb sollte Ihnen ein Au tovermieter nicht bloß ein 
zuverlässiges Auto bieten, sondern auch möglichst vieles zu Ihrer Entlastung beisteuern. 
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DIE WELT, Godesberger Allee 

Die deutschen 

»Keift Stu* ist KftdereV WELT .im Ä 

Jnfi. .Nicht Grössen MB 2*37 fa RU« 

■teilen"; WELT nun 1& Amaat, na d Jjb- 

■ezbrlcft Gramen na 1857"; WEXT nun 

Z3, Aofiist 

Wenn Professor Blumen witz (übri- 
gens der Prozeßbevollmächtigte, der 
den Antrag zur verfassungsrechtli- 
chen Prüfung des sogenannten 
Grundlagenvertrages vom & Juni 
1973 stellenden Bayerischen Staats- 
regierung) aus dem Urteil vom 31. 
Juli 1983 (2 BvF 1/73) des Zweiten 
Senates des Bundesverfassungsge- 
richtes impliziert zu entnehmen 
glaubt, daß darin der Fortbestand 
Deutschlands Jn seinen Grenzen 
vom 31. Juli 1937“ fastgeschrieben 
ist, so muß dem entgegengehalten 
werden, daß das BVerfG ausdrück- 
lich - und damit seine einschlägige 
Rechtsprechung wiederholend - die 
Fortexistenz des Deutschen Reiches 
(als mangels ins titutionalisierter Or- 
gane nicht handlungsfähiger Ge- 
samtstaat) zwar anerkannt lat, ohne 
indes zugleich dessen Grenzen (sein 
Staatsgebiet) genauer zu bestimmen 
(BL 28 des Urteils). 

Ab er auch Dr. Arndt (Leserbrief in 
WELT vom 23. August) ist mit 
Bemerkung, das Urteil vom 31. Juli 
1973 enthalte nicht das Datum des 31. 
Juli 1937, insoweit zu berichtig«!, 
daß zwar nicht der 31. Juli 1937, son- 
dern „die Grenzen des Deutschen 
Reiches nach dem Stand vom 31. 
Dezember 1937“ im Beispielkatalog 
zu den „Grenzen verschiedener 
rechtlicher Qualität“ auf gezählt sind 
(BL 32 a. a. O J. 

Bedeutsamer als die vom BVerfG 
für j. nicht nötig“ g ehalten«» exakte 
Bestimmung des Gebietes des die 
zwei Staaten des .Ist-Deutschlands“ 
umfassenden Staates „Deutschland 
als Ganzes“ ist die gesetzes-adäquate 
Feststellung, daß die bestehende 
Grenze zwischen dm beiden Staaten 
in Deutschland vergleichbar (im 
staatsrechtlichen Sinne) derjenigen 
anzusehen ist, „die zwischen den 
Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland verlaufen“. - Schön wä- 
re es! 

Dz Horst Lehmann, 
Essen 1 

■* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Behauptung, das Deutsche 
Reich bestehe in den Grenzen von 
1937 weiter, ist vor dem Hintergrund 
der dahinterstehenden Ideologie 
nteht ganz richtig. Das Datum 1937 ist 
efo g willkürliche Festlegung der Alli- 
ierten, die den Anschluß Österreichs 
von 1938 zu einer verbrecherischen 
Aktion degradieren wollten. 

So einfach ist es aber nicht, denn 
faitMpWiph la g ihm die Proklamation 
d er Österreichischen Nationalver- 
sammlung von 1918 zur Bildung ei- 
ner Konföderation zugrunde: 
„Deutsch-Österreich ist ein TeQ der 
Deutschen Republik“, deren Ver- 
wirklichung gegen das Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker von den Sie- 
germächten des Ersten Weltkrieges 
und spater von dem demokratisch 
wenig legitimierten Austrofaschisten 
Schuschnigg verhindert wurde. Der 
gewaltlose Einmarsch der deutschen 
Wehrmacht in Österreich kann als 
Realisierung des Beschlusses von 
1918 angesehen werden; er wurde zu- 
dem durch eine nachfolgende völker- 
rechtlich einwandfreie Volksabstim- 
mung sanktioniert (95 Prozent Ja- 
Stimmen in Österreich). 

Die Plebiszite von 1918 und 1938 
sind völkerrechtlich noch in Kraft 
und stellen die Grundlage der diskus- 
sionswüidigen These dar, daß das 
Deutsche Reich juristisch zumindest 
in den Grenzen vom April 1938 wei- 
terbesteht Bei allem Respekt vor 


99, Postfach 200 866, 5500 Bonn 2 

Grenzen 

Österreichs Neutralitätsvertrag sollte 
diese Tatsache - insbesondere nach 
der Rückkehr Deutschlands zur De- 
mokratie - nicht verleugnet werden, 

‘ Mk freundlichen Grüßen 

Dt, W. Paschen, 
Hamborg 

Ungeheuerlich 

Mm i limhn ri nln rum. 

efae BNiaHHte PrticJit": WELT «mb XX. 

Aagut 

Es ist schon ungeheuerlich, was 
heute Politiker ungestraft meinon sa- 
gen zu müssen. Ich frage: „Was be- 
rechtigt Herrn Lafontaine zu dieser 
gesetzwidrigen, einseitigen Aussage, 
was will er damit erreichen? Frie- 
den?“ . 

Wie verantwortet er die Wirkung? 
Was antwortet er den vielen 100 000 
jungen Bundesbürgern, die ihre 
Wehrpflicht erfüllen? Sie müßten 
nach seiner Aussage unsittlich und 
unmoralisch sein; weil sie ihren Bei- 
trag loyal zum Schutz der Bundesre- , 
publik leisten. 

Eine totale Verdrehung des gelten- 
den Rechts. 

Was will er erreichen? Eines ganz 
scher, er erweist unserem Vaterland 
und seinen Bürgern ei ne » schlechten 
Diezst Er disqualifiziert sich als Poli- 
tiker und reiht sich in die Kolonne 
der irregeführten Friedensmarschie- 
rer ein. 

EL C. Steets, Oberstleutnant 
Deutscher VerhindungsotSzier 
Jn den Niederlanden 

Leeres Stroh? 

Sehr^geehrte Damen und Herren, 

die Äußerungen des Staatsmini- 
sters Alois Mettes über den bevorste- 
henden Kanzlerbesuch in Israel ent- 
halten in der en ts cheidende n Aussa- 
ge «»inp „oontradictio inadjecto“ und 
sind deshalb nicht mehr wert als fee» 
res-Stroh. 

Man kann nicht im Hauptsatz sa- 
gen, daß man für die Existenz Israels 
in gesicherten Grenzen eintrete, um 
dann im Nebensatz fortzufahren, daß 
man das Selbstbestimmungsrecht 
des palästinensischen Volkes unter- 
stütze. Nach dem Se&etveratändnis 
der sogenannten „Palästinenser* 
setzt die Ausübung ihres Selbstbe- 
stimmungsrechts die totale Vernich- / 
tung Israels -voraus. . Diese .Tatsache 
ist. einem Mann von der Erfahrung , 
und Intelligenz des Dr. Mettes natür- 
lich bestens bekannt, und deshalb ist 
Ijplnp An mm gn »mfiirih iinwtiägtiph. 

Die Israelis werden es gerade den 
Deutschen nicht gestatten, sich im 
Nahost-Konflikt in die ach so beque- 
me -und notabene auch einträgliche 
- Neutralität zu fl üc ht en. Die Söhne 
der KZ-Opfer haben das Recht, ein.: 
klares Bekenntnis entweder zur PLO 
oder zu Israel zu fordern. 

ißt freondhehen Grüßen 
Josef Marcuse , 
Wunstorf 


Wort des Tages 

9 J Im Grunde ist es auch 
dasselbe, für was man 
stirbt; wenn nur für et- 
was Liebes gestorben 
wird» und so ein war- 
mer, treuer Tod ist bes- 
ser als ein kaltes, treulo- 

ses Leben. 99 

Heinrich Heine, dl Dichter (1797-1M6) 


■r Tel. 0228/30 41 r Telex 8 85 7U 

Seltsame Moral 

/ Unter der Überschrift „Gar nicht so 
anspruchsvoll“ schreibt Herr Pentz- 
lin am 4, August in der Welt, daß „der 
. Mann auf der Straße“ oft viel klarer 

und vernünftiger denkt, als Politiker 

■ dies annehmen und daß, was die Kür- 
zung im Fin&nzbereich angeht, weit- 
aus die meisten mit diesen Kürzun- 
gen einverstanden smd. durch die 
selbst betroffen werden. Das ist rich- 
tig, 

■ Ob die Betroffenen aber weiterhin 
mit diesen, sie oft hart treffenden 
Kuizungen einverstanden sind, wenn 
sie hören, daß Millionen Steuerfelder 
in „ein Faß ohne Boden“, wie sich der 
Bundestagsabgeordnete, Herr Hen- 
nig (WELT vom 3. August) ausdrückt, 
geschüttet werden sollen? Ich rede 
von dem Millionen- (oder gar Milliar- 
den-JKredit für die danied erliegende 
polnische Wirtschaft, wie ihn die Her- 
ren Genscher und Strauß befürwor- 
ten. 

Als die Ostdeutschen noch in ihrer 
jahrhundertelangen deutschen Hei- 
mat lebten, bevor die Polen sie ver- 
trieben und die Gebiete annektierten, 
lag die Wirtschaft jedenfalls nicht da- 
nieder. Im Gegenteil, sie blühte und 
es wurde sogar exportiert! Ist es nicht 
außerdem eine höchst seltsame Mo- 
ral: man vertreibt die Besitzer, läßt 
dann alles verkommen bis „die Wirt- 
schaft daniederliegt“ und will zur 
„Belohnung“ dann auch noch von 
den einstigen Besitzern Unterstüt- 
zung? Und, last not least, nicht das 
polnische Volk - schon gar nicht, die 
in den ehemaligen Ostgebieten ver- 
bliebene unterdrückte deutsche Min- 
derheit- würde von solchen Krediten 
und Subventionen profitieren, son- 
dern wieder nur das kommunisti- 
sche, vom Volk gehaßte Regime, was 
mit den Subventionen «»in Prestige 
aufbessem würde. 

D. Dosack, 
Hannover 


Wirkliche Lösung 

Früher waren Ledige und Kinder- 
lose überwiegend vom Schicksal ge- 
schlagen und als kleine Größe keine 
Störung für die Finanzierung der 
Renten versicherung- Seitdem aber 
die Zustände bewußt und ausgeklü- 
gelt sind, daß diese Personen ein 
wonniges Leben fuhren und im Alter 
als Nutznießer von der Rentenversi- 
: -cbening zehren- können, leben sie 
von einer Rente die von Kindern aus 
Familien auf- 

gefcracht wird. • 

Eine wirkliche Lösung gibt es nur, 
wenn bei der Rentenberechnung die 
Enderzahl berücksichtigt wird. Ich 
nenne ein Beispiel, dessen Zahlen für 
die Wirklichkeit von Fachmatbemati- 
kern ermittelt werden müssen. Der 
Steigerungssatz je Versicherungsjahr 
(jetzt 1,5 Prozent) wird nach Kinder- 
zahl gestaffelt; er bleibt bei 1,5 Fro- 
' zent für 3 Kinder und mehr und sinkt 
auf 1,25 Prozent bei 2 Kindern, auf 1 
Prozent bei einem Kind und auf 0,9 
Prozent für Kinderlose. Solche Rege- 
lung sollte gelten für alle, die beim 
Stichtag für den Beginn einer sol- 
chen Neuordnung z. B. 30 Jahre oder 
junger sind. Für Altere müßte es etwa 

wie bisher verbleiben. 

Wem dann die Rentenaussicht zu 
klein erscheint, der kann sich durch 
eine private Zusatzversicherung ver- 
sorgen (vielleicht auch den Ersatz- 
kassen entsprechend) oder muß den 
ihm nicht zustehenden Luxus ein- 
schränken. 

Mit freundlichen Grüßen 
Leo Weber, 
Herford 


BERUFUNGEN 

Dr. Anton Schiembach (51), bisher 
Generalvikar der Diözese Würzburg, 
ist von Papst Johannes Pani EL zum 
Bischof von Speyer ernannt worden. 
Er wird Nachfolger von Bischof Dr. 
Friedrich. Wetter, der Ende 1982 die 
Leitung des Erzbistums München 
und Freising übernommen hatte. 

Dr. Schiembach, im fränkischen 
Großwenkheim geboren, begann 
sein Studium in Würzburg, wurde 
1956 von Franz Kardinal König, 
dem Erzbischof von Wien, zum Prie- 
ster geweiht und an der Päpstlichen 
Universität Gregoriana promoviert. 
Nach Jahren als Kaplan, unter ande- 
rem auch in der Gastarbeiter-Seel- 
sorge, wurde Schiembach Direktor 
des Aschaffenburger Studiensemi- 
nars und 1966 des Würzburger Prie- 
sterseminars. 1981 wurde er in das 
Würzburger Domkapitel berufen 
und Genmhökar der Diözese, 

* 

Heinz Schiffer (45), bisher Chef 
des Heeresmusikkorps II in Kassel, 
ist von Bundesverteidigungsmini- 
ster Manfred Wömer als Nachfolger 
von Günther NoriSjdö* am L Dezem- 
ber aus dieser Tätigkeit ausscheidet, 
zum neuen Chef der Bundeswehr- 
Big-Band bestimmt worden. 

VERÄNDERUNGEN 

Prof. Dr. Peter Koch, Vorstands- 
vorsitzender der Aachener Rückver- 
sicherungs-Gesellschaft AG, Aa- 


Personalien 

eben, beendet nach Unstimmigkei- 
ten in Grundsatzfragen der Ge- 
schaftspolitik mit dem Aufacbtsrat 
seine Tätigkeit ein vernehmlich zum 
30. September 1983. Für eine Über- 
gangszeit ist Wilhelm Hamache r. 
Vorstandsmitglied der Aachener 
und Münchener Beteiligungs-AG, 
Aachen, mit der Leitung der Gesell- 
schaft betraut worden. 

DipL-Kfm. Bered Frangenberg, 
seit 1981 GenmalbevoDmächtigter 
im ContihentalrKoDzem, und deren 
Koordinationsdirektor Europa für 
die Tochtergesellschaft Uniroyal 
GmbH, Aachen, wird am L Septem- 
ber 1983 deren Geschäfteleitung 
übernehmen. Er löst Karl-Heinz 
Kufferath (83) ab, der aus gesund- 
heitlichen Gründen Ende 1984 aus- 
scheidet, bis dahin aber noch Spre- 
cher der Geschäftsführung bleibt . 

EHRUNGEN 

Prot Dr. Fritz Arndt vom Studien- 
gärig Elektrotechnik an der Univer- 
sität Bremen wurde zusammen mit 
seinen Mitarbeitern Jens Bome- 
mann, Rüdiger Vahldieck und Diet- 
rich Grauerholz für bahnbrechende 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Hohfierteitechnik der A. F. Bulgm- 
Preis zugesprochen. Dieser Preis 
wird alljährlich von der 1925 begrün- 
deten britischen „Institution ofElec- 
tronic and Radio Engineers" verlie- 
hen. 


GEBURTSTAG 

Dr. Peter Beckmann, Träger des 
Bayerischen Verdienstordens und 
der Exnst-von-Bergmann-Plakette 
der Bundesärztekammer, begeht am 
31. August in Mumau seinen 75. 
Geburtstag. Der Schüler von Sauer- 
brach und Bier hat neue Wege in der 
Prävention und Rehabilitation ins- 
besondere von Kreislauferkrankun- 
gen entwickelt 

* 

W ilhelm ffamMiwr, Vorst ands - 
Vorsitzender der Aachener und Mün- 
chener Lebensversicherung AG, 
und Vorstandsmitglied der Aache- 
ner und Münchener Betedligungs- 
AG, Aachen, wird am 1. September 
60 Jahre. 


SPENDE 

Henning von Ondaraa, General- 
major und Kommandeur der 1. Pan- 
zerdivision, übergab einen Scheck 
über 15 000 Mark einem Vertreter 
der Stadtverwaltung von Hannover 
für ein Altersheim. Das Geld kam bei 
den in der hannoverschen Stadthal- 
le und den Gaitenanlagen durchge- 
führten „Sommerbiwak“ zusam- 
men, an dem unter anderen die Mini- 
ster Wilfried Hasselmann und Ge- 
org-Bernd Oschaiz sowie Bundes- 
minister a. D. Egon Franke teilge- 
nommen hatten. 
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TENNIS 


Navratüova 



. dpa, New York 

Wegen Tätlichkeit nach ihrer Nie- 
derlage bei den offenen amerikani- 
schen Tennis-Meisterschaften in 
Fhishing Meadow 1982 wurde die 
28jährige gebürtige Tschechoslowa- 
kin Martina Navratüova in New York 
zur Zahlung von zwei Millionen Dol- 
lar Entschädigung von dem amerika- 
nischen Fotografen Art Seite ver- 
klagt Dabei schien der Streit zwi- 
schen Martina Navratüova und Art 
Seite, der nach dem Spiel gegen Pam 
Shriver zu Handgreiflichkeiten führ- 
te, eigentlich beigelegt zu sein. 

Art Seite hatte zahlreiche Fotos von 
der weinenden Martina Navratüova 
gemacht, als diese im Viertelfinale 
gegen ihre Doppelpartnerin Pam 
Shriver verloren hatte. Als die Welt- 
ra n gliste n -Bnste dies bemerkte, ent- 
riß sie dem Fotografen die Kamera 
und vernichtete den Film. Später be- 
dauerte sie ihr Verhalten. Seite be- 
schuldigte die Nävratdova, ihn tät- 
lich angegriffen zu haben. Er habe 
körperliche Schmerzen erdulden 
müssen und außerdem psychische 
Schäden davon getragen. 

FUSSBALL 

Hoffnung 
auf EM 1988 

sid, Düsseldorf 

Mit dem Verzicht auf die Weltmei- 
sterschafts-Kandidatur 1990 hat der 
Deutsche FußbaltBund (DFB) «wm» 
Weichen ganz auf die Ausrichtung der 
Europameisterschaft 1988 gestellt und 
gWh»w tig I talien nwt»*r rfwi sechs 
verbliebenen Bewerbern in die Favo- 
ritenrolle für die WM 1990 gedrängt 
Nach drei Absagen (1976/80/84) durch 
die Europäische Fußball-Union (UE- 
FA) rechnet der DFB diesmal sicher 
mit dem Zuschlag für die achte Euro- 
pameisterschaft seit 1960. 

Mit dem WM-Verzicht der Deut- 
schen und Jugoslawen (wegen zu ho- 
her Kosten) fallt mm dem dreimaligen 
Weltmeister Italien gegen die Mitbe- 
werber Griechenland,- Österreich, 
Frankreich, UdSSR und England die 
Favoritenrolle im WM-Rennen zu. , 


FUSSBALL / Eintracht Frankfurts Probleme mit den Tori tuten und dem Trainer werden immer größer - Jusufi im Gespräch 



MARTIN HAGELE, Bonn.- - 

Gestern abend,' 24 Stunden vor 
dem Bundesligaspiel bei Ar minia 
Bielefeld, war bei da Frankfurter 
Eintracht eine außergewöhnliche Be- 
sprechung angp yftet - - Thema unter 
Mannschaft, Präsidium und iTrainer. 
die Krankheit des Fußbailehrers 
Branko -Zebec (54). 

Auf Umwegen war die Vorstand- 
schaft des Vereins unterrichtet wor- 
den, daß Branko Zebec am Sonntag 
nach der Pokal-Pleite .bei den Ama- 
teuren . von Gotüngen 05 (2:4) in 
schwer angeschlagenem Zustand der 
Mannschaft die Vertrauensfrage ge- 
stellt hat Die Spieler schwiegen erst 
über diesen Vorgang, und am Tag 
danach redete auch Zebec nicht mehr 
darüber., . 

Daß den Erfolgstrainer der Griff 
zur flasche, wie schon beim Hambur- 
ger SV und bei Borussia Dortmund 
erneut den Job kostet, dementieren 
die Eintracht-Verantwortlichen noch 
energisch. .Wolfgang Knispel, .Schatz- 
meister und im Führungs-Trio des 
he ssis c h en Traditionsklubs der ein- 
flußreichste Mann: „Wir können uns 
schon wegen unserer ff^nTipibyi Si- 
tuation keine fristlose Entlassung mit 
Abfindung, wie es zum Beispiel die 


Kölner mit Rinus Michels getan ha- 
ben, leisten. Aber w können uns 
Zebecs Reaktionen auch nicht auf 
Sicht zumuten. Deshalb werden wir 
arbeitsrechtliche Schritte einleiten. 
Wir müssen Branko Zebec abmah- 
nen.“ 

Im Falle Zebec hat dieser juristi- 
sche Schritt seines Arbeitgebers 
wohl kaum mehr Gewicht als auf 
dem ; Sportplatz die Ennahnung eines 
Schiedsrichters. Denn Frankfurts 
Funktionären war das Risiko bei Ze- 
becs Vertragsvalängerung schon be- 
kannt Knispel: „Daß ein Arbeitsrich- 
ter im Falle eines Prozesses für uns 
entscheiden würde, dazu bedürfte es 
wohl' drei oder gar vier Abmahnun- 
gen.“ 

Für Knispel ist Branko Zebec auch 
kein Alkoholiker, im üblichen fiinn. 
In den sechs Wochen vor dem Start 
der Bundesliga trank der jugoslawi- 
sche Coach keinen Tropfen Alkohol. 
Der. Mann habe in diogw Zeit phy- 
sisch und psychisch eine totale Ver- 
änderung mitgemacht, er habe Per- 
sönlichkeit ausgestrahlt Alle, die mit 
jhiri zu tun hatten, äußerten sich, vor 
der Saison voller Begeisterung über 
tlftw Mimarhfrh und Trainer TtTanTcn 
Zebec. Doch, dann, und zwar exakt 



GALOPP 7 Rennwoche in Baden-Baden 

Um die goldene Peitsche 


K. GÖNTZSCHE, Baden-Baden 

Es gibt nur wenige Prüflingen im 
Jahresprogramm des deutschen Ga- 
lopprennsports, die so . populär smd 
wie dag Rennen um die Goldene Peit- 
sche (90 000 Mark, 50 000 Mark dem 
Sieger, 1200 Metier). Neben der sport- 
lichen Ehre geht es vielen Besitzern 
vor .allem um dm un g ow öhnßchen 
Ehrenpreis: Eine vergoldete Peit- 
sche, in die die Sieger sämtlicher 
Rennen seit 1867 eingraviert sind. 
Zum letzten Mal wurde 1978 der Na- 
me. eines deutschen .Pferdes in der 
Siegerliste notiert: Cagliostro. 

In den letzten zehn.' Jahren sind 
insgesamt nur drei deutsche Pferde 
als Erste ins Ziel gelmmmm: 1973 
Garzer, 1976 Kronenkranich und 1978 
Cagliostro. Kurzstreckenpferde der 
EztzakZasse smd seit Jahren hierzu- 
lande Mangelware. - Ziel der deut- 
schen Pferdezüchter ist meist ein 
Derbypferd für die 2400-Metesr-JH- 
stmnvL TCantHAat/m für Kurzstrecken- 
rennen sind Abfallprodukte, wenn 


sie die längere Distanz nicht mei- 
stern. Mehrfach hat der jetzt als 
Deckhengst wirkende Esclavo An- 
läufe genommen, doch stets fand er 
ausgerechnet in diesem Rennen ei- 
nen Bezwinger. 

Wenn' heute nachmittag um 16.40 
Uhr das Reimen wieder gestartet 
wird, stehen neun Pferde in den Bo- 
xm, nur drei aus deutschen Ställen. 
Ein Sieg von Mantena, My Rocky 
oder Torgos wäre jedoch eine Sensa- 
tion, dazu scheint die Streitmacht aus 
England uni Frankreich zu über- 
mächtig. Die dreijährige Stute Favo- 
. ridge mit Jockey John Heid (28) ist 
der Favorit, aber auch Celestian Dan- 
cer (Edward Hide) und Gabitat (Ro- 
bert Corant) haben gute Chancen. 
Der Besitzer von Favoridge, E. B. 
Möller aus Newmarket, hat mit Tee- 
noso in diesem Jahr bereits das engli- 
sche Derby in Epsom gewonnen. Gar 
hitat lief bereits im Voijahr im glei- 
chen Benngn, er Wurde hinter Tina’s 
Pet und Milk Heart Dritter. 


o Zebec und der Alkohol 


am Tag ded Bundesligastarts, kam 
der Rückfall Zebecs jugoslawischer 
Assistent Ro; a mußte seinen Chef zur 
Mittagszeit li i HntAtrim mpr pjm ppr. 
ren, um einer peinlichen öffentlichen 
Auftritt des 5 eisters zu verhindern. 

’ Mit der Spj nnung vor einem Spiel 
kommt die g oße Angst über Zebec. 
Und. in die ser außerordentlichen 
Streß-Situatii n weiß der fiißbftllbe- 
sesseoe. Perl iktionist dann keinen 
anderen An& eg. 

Der Tbnmiplan der Bundesliga 
aber nimmt feine, Rücksicht auf ei- 
nen kranken Trainer, erst recht nicht 
auf Verletzte Denn Zebecs Ängste 
hängen schli »Blich auch damit zu- 
sammen, dal die Stürmer Mattem 
und Müller i owie Antreiber Kroth 
noch auf Mb late hinaus pausieren 
müssen, daß ier neue Spielmacher 
Jürgen Mohr tuch schon über Weh- 
wehchen (Ac iuktoren) klagt, und 
daß' die Eintr icht ihr altes Torwart- 


Problem in 
nommen ' 

Das Kapii 
Schlußleuten 
Seit 1976 Dol 
Torwarthands 
und nur noc 
schon jede 



neue Saison mitge- 

von dien Frankfurter 
in der Tat grotesk. 

Peter Kunter die 
ube abgegeben hat 
Zahn» zieht, haben 
Schlußleute um 


den Eintracht-Pullover mit der Num- 
mer eins auf dem Rücken Kriege 
geführt Im Augenblick haben sich 
bei diesem Nervenspiel Joachim Jü- 
riens (25) und Jürgen Pahl (27) der- 
maßen auf die Palme gebracht, daß 
sie beide nur noch Zappelphillippe 
für ihre Vorderleute zum Risikofak- 
tor geworden sind. „Nach jedem 
Spiel sagen wir, es muß etwas ge- 
schehen, doch jedesmal tun wir nach 
dem Schritt nach vorn wieder einen 
zurück*, gibt Schatzmeister Knispel 
offen das Dilemma zu. Weder der 
Kölner Ehrmann, der Leverkusener 
Greiner, der Ex-Stuttgarter Grünin- 
ger, noch der Jugoslawe Stojanovic 
(Roter Stern Belgrad) hätten sie so 
überzeugt, daß man sagen könnte: 
„Der ist es, der hält der nervlichen 
Belastung und den Erwartungen des 
Frankfluter Publikums stand. 14 

So wartet man in Frankfurt wohl 
noch ein paar Tage auf die himmli- 
sche Erleuchtung um die Person des 
neuen Torwarts. Daß dann auch der 
einstige Frankfluter Publikurasiieb- 
ling Fahrudin Jusufi (jetzt Watten- 
scheid 09) als Zebec-N achfol ger auf 
der Bank des Waldstadions sitzen 
wird, kann sich Knispel nicht vorstei- 
len. 


trauter Provinzmief 


B ei der > großen internationalen 
Rennwoche m Iffezheim bei Ba- 
den-Baden drohmem deutschen Ga- 
lopprennsport eine Niederlagenserie 
in den meisten der großen Rennen. 
Das FürstienbeiglRennen am Eröff- 
nungstag gewann! bereits der zweit- 
klassige En gländ er Hariy, im Kuiz- 


größer werden zu lassen, reagiert 
man mit Vorschlägen, beispielsweise 
ausländischen Pfaden in deutschen 
Rennen grundsätzlich drei Kilo mehr 
in die Satteltaschen zu packen. 

Besitzervereinigungspräsident 
Kurt von Lenthe und seine zehn Vor- 


STANDPUNKT 


streckenrennen um die Goldene Peit- 
sche heute sind dii drei deutschen 
Pferde chancenlos, i i Zukunfts-Ren- 
nen am Freitag ist d e Situation ähn- 
lich. Einziger ernsl lafter Kandidat 
flir eine Plazierung m Großen Preis 
von Baden am Son itag ist Orofina- 

Bezwinger Abary. 

Am Montagmorgen tagte die Ver- 
einigung der heil ischen Besitzer 
und Züchter im Hongreßhaus von 
Baden-Baden. Anstatt nach Möglich- 
keiten zu suchen, jim den Abstand 
mm internationalen Standard nicht 


Standskollegen sollten rieh nicht ge- 
gen den Fortschritt stellen. Gegen die 
Mflüonengeachflft e der Maktoum- 
Scheichs aus Dubai und einiger ande- 
rer Millionäre ist man sicher chan- 
cenlos. Aber der Provinzmief wird im 
deutschen Turf noch penetranter, 
wenn man mit Isolation und nicht 
mit Intemationabtät reagiert Die 
Emfuhrbestimmungen müssen ge- 
lockert werden, das o ftmals engstir- 
nige Denken bis zum eigenen Kop- 
pelzaun muß aufhören. 

KLAUS GÖNTZSCHE 


Bundesliga heute 

Heute findet der zweite Teil des 
vierten Spieltages der Fußball-Bun- 
desliga statt Der VfB Stuttgart kann 
bei Borussia Dortmund nicht in bester 
Besetzung antreten. Zwar bestanden 
Asgeir Sigurvinsson und Kurt Nieder- 
mayer einen Test in Bordeaux, so daß 
sie nach langer Verletzungspause ein 
Comeback feiern könnten. Dafür fal- 
len jedoch voraussichtlich Libero 
Hans-PeterMakan und Mittelfeldspie- 
ler Karl Allgöwer aus. Makan laboriert 
an einer Fußverletzung, Allgöwer lei- 
det an einer Aduktoren-Zerrung. 

Offenbachs Schatzmeister Thomas 
Zahn steht schon vor dem Anpfiff 
gegen den FC Bayern als finanzieller 
Sieger fest Mit 31 500 Zuschauern ist 
das Stadion am Bieberer Berg erst- 
mals seit 1971 wieder ausverkaufL 
Dank des Topzuschlags von funfMark 
pro Karte machen die Offenbacher mit 
435 000 die beste Einnahme der Ver- 
einsgeschichte. 

Heute spielen: Mannheim- Bochum 
(18.30), Bielefeld - Frankfurt (19.30), 
Braunschweig - Mönchengladbach, 
Offenbach - München, Düsseldorf - 
Nürnberg, Dortmund - Stuttgart (alle 
20 . 00 ). 


MODERNER FÜNFKAMPF 

Dritte Weltmeisterschaft der Da- 
men in Gfiteborff, zweiter Wettbewerb 
(Fechten): L Ahlgren (Schweden) 1048 
Punkte, 2. Krapf (Deutschland) und 
Walz (Deutschland) Je 1024. - Einzel- 
wertung nach zwei Wettbewerben: l. 
AUgren 2148, 2. Krapf 2064, 3. Walz 
2004, - Mannschaftswertung: L 

Deutschland 2928, 2 England 2780. 3. 
Schweden 2738. - Gesamtwertung 
nach zwei Wettbewerben: 1. Schwe- 
den 5976, 2. Deutschland 5968, 3. Eng- 
land 5796. 

FUSSBAU 

Erste englische Division, 2. Spieltag: 
Aston Villa -Sunderland 1:0. Everton- 
West Ham 0:1, Manchester United - 
Nottingham 1:2, Southampton - 
Queens Park 0:0, Wolverhampton- Ar- 
senal LÄ. 

SEGELN 

Bitnqnmeisterschaft in der olympi- 
schen «TOer-Kluse im polnischen 
Puck, zweite Wettfahrt: 1. Peponnet/ 
Piliot (Frankreich), 2. Plettner/Hosen- 
sehon (Deutschland) 3. Peter und Jo- 
han von Koskull (Finnland). 4. Wolf- 
gang und Jochen Hunger (Deutsch- 
land), 5. Vaillant/Souben (Frankreich). 
- Gfiiitsf Sud: L Peponnet/Pillot, 2. 
Wrobel/Stockl (Polen), 3. Vaillant/Sou- 
ben. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 2 768475.90 Mark, 2: 
89305,60, 3: 5111,00, 4: 83,60, 5: 7,80. - 
Toto: Elferwette: Klasse 1: 2348*0, 2: 
31,00, 3: 3.30. - 6 ans 45: Klasse 1: 
unbesetzt, Jackpot: 1055 783,20, 2: 
5406.50, 3: 889,30, 4: 30,40. 5: 3,50. - 
»rnim " *”**- ** • Rennen A: KTuw i» 1: 

- Rennen B: Klasse 1: 
598,30. 2: 65,30. - Ko mbina tl o ns-Ge- 
winn: 23 338,60. (Ohne Gewähr) 


SK)RI NACHR; 



Weltrekord verpaßt 

London (sid) - Der englische Welt- 
meister über 1500 m, Steve Cram, 
verfehlte in London den Weltrekord 
über zwei Meilen. Cram lief 8:14,93 
Minuten, der Rekord seines Lands- 
mannes Steve Ovett steht bei 8:13,51 
Minuten. 

Knape neuer Weltmeister 
Nottingham (sitD-Eckehard Knape 
(Bergisch Gladbach) gewann die Mo- 
torboot-Weltmeisterschaft der 750er 
Klasse in Nottingham. Dritter wurde 
der Berliner Hans-Georg Krage. 

Segeln: Zweiter Platz 
Pack (sid)- Andreas Plettner(Stam- 
berg) und Andreas Rosenschon 
(Wörthsee) belegte im zweiten Wer- 
tungslauf der Segel-Europameister- 
schaft vor Puck (Polen) den zweiten 
Platz. Sie starteten in der 470er Klasse. 

Absagen erteilt 

Berim(rid)-Fußball-Zweitligaklub 
HerthaBSC Berlin wird Bernd Schmi- 


der (zuvor Mönchengladbach) und 
Zoltan Ebedli (Ferencvaros Budapest) 
nicht verpflichten. Die Gründe: Zu 
hohe finanzielle Forderungen und 
spielerische Defizite. 

Rücktritt erklärt 

München (sid) - Dr. Dieter Berk- 
mann steht dem Bund Deutscher Rad- 
fahrer (BDR) ab sofort nicht mehr als 
Honorar-Bundestrainer zur Verfü- 
gung. Der praktizierende Arzt gab als 
Gründe berufliche Überlastung an. 

Schockemöhle geehrt 
Düsseldorf (sid) - Europameister 
Paul Schockemöhle (Mühlen) wurde 

in TTirtrstpari ( Englan d )ak p rfolgrpieh- 

ster Teilnehmer aller diesjährigen 
Turniere in Hickstead mit der Gold- 
medaille geehrt Er hatte zuvor mit 
Deister den großen Preis gewonnen. 

Motorrad: Elfter Todesstnrz 

Posen (sid) - Klaus Schulz (41) ver- 
unglückte bei einem Geländerennen 
in Polen (Polen) tödlich. Es war der 
elfte Todessturz in diesem Jahr. 








Donnernder Applaus 



Makellose 
Konzertwiedergabe 
ist non In Reichweite. 

Der DA-800 ist hier. Ein Compact Disc 
Digital-AudioSpieier von einem der 
Spitzenreiter auf diesem Gebiet, Hitachi: 

Der DA-800 arbeitet mit einem ultra- 
dünnen Laserstrahl, der die Compact Disc 
(CD)-Ratten ‘febliest” - und dadurch 
Leistungswerte erzielt, die auch die der ; ’ 
allerbesten herkömmlichen analogen • 
Plattenspieler wert übertreffoa 

Das Ergebnis ist nichts weniger als 
sensationell. 

. m. dem DA-800 können Sie ihrer ..... 
Phantasie freien Lauf lassen. Lehnen Sie 
sich einfach in Ihrem Lieblingssessei; 7 
zurück, und schließen Sterte Augen Sie 
erleben das Origmalkonzert, völlig 
umgeben von völlig reinem, kristallklarem 
Klang mft allen Nuancen. 

Der einzige Untwschied zwischen . . . 
einem echten Konzerterlebnis und dem 
DA-800 ist püaWfech der donnernde ‘ 


Applaus. Aber den werden Sie sicher 
selber beisteuern. 

Sie werden lieber^ was wir entfernt 
haben. 

im Wiedergabeklang ist nichts 
Verborgen, was Ihr Hörerlebnis beeinträch- 
tigen kana Störungen analoger Schall- 
platten wie Rückkopplung, Knacken, 
Knistern, Rumpeln und 
Kratzer sind völlig 
eliminiert worden. 

1 Der Klirrfaktor beträgt 
weniger ais 1/1000 des 
Wertes, der sich mit 
herkömmlichen analogen 
;Systemen erreichen läßt 
"Ozeanrauschen" ist 
absoluter Stille gewichen. 

!;^Und “Gleichlauf- 
schwänkungen" sind., 
durch begeisterte “Ah. . . 
ünd“Oh. T , "Ausrufe ersetd worden. 

Zugabel Zugabe! 

' Da eine Compact Disc durch 
Verschleiß, Kraizer und Staub praktisch 
nicht beeinflußt wird, bleibt die 
Klangqualität immer gleich. Beim ersten 
Abspieten ebenso wie beim tausendsten. 



Für Spitzenleistung geboren. 

Der DA-800 überzeugt nicht nur bei 
der makellosen Klangwiedergabe. Er bietet 
auch eine ganz neue Dimension der 
Wiedergabeflexibilität durch eine breite 
Palette von Programmiermögiichkeiten 
Programmieren Sie bis zu 15 Wahltitei 
in jeder Reihenfolge. 

Wiederholen Sie ihre LieblingstiteL 
Lassen Sie diejenigen 
weg, die Sie nicht hören 
möchten. 

Weitere Program- 
miermögfichkeiten sind: 
4fach-Wiederhotfunktion, 
Auto DRPS, SPSS und 
Manual Search. 

Und er äieM so gut aus, 
wie er klingt 

Die schwarze Lackie- 
rung des DA-800 bietet 
einen professionellen Look, und das 
kompakte Format erlaubt Einpassung in 
ihre vorhandene Anlage Das horizontale 
Frontlader-System öffnet und schließt sich 
auf einfachen Tastendruck. 


Gebaut von einem der Spitzenreiter der 
Technologie 

Die Technologie, die die revolutionären 
Leistungen des DA-800 ermöglicht, beruht 
auf den intensiven Forschung»- und 
Entwicklungsbemühungen bei Hitachi. Die 
Hflachi-Erfahrung auf dem Gebiet der 
Optoelektronik und mechanischen Bek- 
tronik ebenso wie bei hochentwickelten 
Halbiertem hat sich in über 140 Patenten 
und zum Patent angemeldeten Entwick- 
lungen niedergeschlagen, die alle Gebiete 
des CD-Wiedergabeprozesses betreffen. 

Hitachi hat schon bei Audio-Messen im 
Jahr 1 977 Prototypen dieses Systems 
vorgestellt und schließlich den weitwert 
ersten käuflich erhältlichen CD-Spieler, 
den DArlOOO, auf den Markt gebracht 


Klingt zu gut, um wahr zu sein 
Mit Worten läßt sich dieses 
beeindruckende Erlebnis nicht aus- 
reichend beschreiben Sie müssen selber 
hören und sich ihr eigenes Urteil bilden 
Tun Sie das schnell. Aber warten Sie 
mit dem Applaus bis ganz zum Schluß. Sie 
wenden keinen Ton vermissen wollen 


Hitachi 
Compact Disc 

Digital Audio Spieler 


0 HITACHI 

Technologie von Weltrang 

Anfragen an: HITACHI SALES EUROPA GmbH 

Postfach 801060 Rungedamm 2, 2050 Hamburg 80 Tri: (040) 734 11-0 

HTTACHI SALES WARENHANDELS GmbH A-1180/Wlen, Kreuzgasse 27 Tri: (0222) 439367 
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Genscher Verkleinerte 
Nachrüstung denkbar 

Andropow setzt Propaganda-Kampagne fort 



AP/dpa, Manila 

Die philippinische Polizei hat den 
angeblichen Mörder des Oppositions- 
Politikers Benigno Aquino identifi- 
ziert und ihn als einen „käuflichen 
EiUer" bezeichnet Wie der oberste 
Militärstaatsanwalt Generalmajor 
Prospero Olivas gestern mitteilte, soll 
es sich dabei um den 33jährigen ehe- 
maligen Sträfling Rolando Golman y 
Dawang handeln, der in der philippini- 
schen Unterwelt als käuflicher Mör- 
der bekannt sei Golman war nach den 
Schüssen au f Aquino von Sicherheit*- 
beamten erschossen worden. Die Ver- 
sion der philippinischen Polizei deckt 
sich im wesentlichen mir den von 
Staatschef Ferdinand Marcos unmit- 
telbar nach der Tat geäußerten Ver- 
mutungen, bei dem Täter habe es sich 
möglicherweise um einen bezahlten 
Attentäter gehandelt. 

Inzwischen hat ein ehemaliger Leib- 
wächter von Benigno Aquino die Re- 
gierung in Manila beschuldigt, sie 
habe ihm vor zwei Jahren 2Q0000 
Dollar für die Ermordung des Opposi- 
tionspolitikers geboten. Nach einem 
Bericht der kanadischen Zeitung 
„Globe and Mail" hat der 44jährige 
Leibwächter Geronimo Fronda in ei- 
nem Interview erklärt, der damalige 
Leiter der philippinischen Polizei, Ge- 
neralmajor Olivas, habe ihm das Geld 
für die Ermordung im Juli 1981 gebo- 
ten. 

Der Bischof von Manila, Kardinal 
Jaime Sin, hat unterdessen die Ein- 
richtung eines „nationalen Versöh- 
nungsrates" gefordert, der sich mit 
Menschenrechtsverletzungen auf den 
Philippinen befassen solL Der Kardi- 
nal warnte gestern zugleich in Manila 
vor einer Konfrontation mit dem Mar- 
cos- Regime. Die nach dem Mord an 
Aquino vorherrschende sehr gespann- 
te Lage könne nur durch einen Dialog 
entschärft werden, sagte er. 


RÜDIGER MONIAC/DW. Bonn 

MH einer Reihe von Briefen, die 
Juri Andropow Anfang der Woche an 
westeuropäische Regierungschefs, 
unter anderen an Bundeskanzler 
Kohl, gerichtet batte, setzt die So- 
wjetunion ihre Propagandakampag- 
ne für ihre Position bei den Genfer 
Raketenverhandlungen fort. Bundes- 
außenminister Genscher richtete ge- 
stern an Moskau den Appell, seine 
gegen Europa gerichtete Mittelstrek- 
kenrüstung abzubauen. 

Genscher sagte, es liege am Kreml, 
in welchem Umfang der Westen 
nachrüste: „Je mehr Raketen die So- 
wjetunion abbaut von denen, die 
schon heute auf uns gerichtet sind, 
um so weniger müssen auf westlicher 
Seite aufgestellt werden." 

Bei einer möglicherweise verklei- 
nerten Nachrüstung, die der CSU- 
Vorsitzende Strauß in einem „Stern“- 
Interview ebenfalls für denkbar ge- 
halten hatte, müßten nach Genschers 
Worten sowohl die Zahl der Marsch- 
flugkörper als auch die der ballisti- 
schen Raketen des Typs Pershing 2 
verringert werden. 

Damit bekräftigte der Außenmini- 
ster zwar die Bedeutung des „Waffen- 
mix“, verdeutlichte aber gleichzeitig, 
daß reduzierte westliche Aufstel- 
kmgspläne das ballistische System 
nicht unangetastet lassen dürften. 
Genscher im Zweiten Deutschen 
Fernsehen: „Ich könnte mich nicht 
damit einverstanden erklären, daß 
nur die Marschflugkörper reduziert 
werden, die Zahl der Pershings aber 
unverändert bleibt" 

Andropows Serie von Schreiben, 
die er unter anderen an Staatspräsi- 
dent Mitterrand, Premierministerin 
Thatcher und den italienischen Re- 
gierungschef Craxi gerichtet hatte. 


enthält nach Bonner Informationen 
gegenüber den Äußerungen, die Mos- 
kaus erster Mann Samstag in seinem 
Interview der „Prawda" machte, kei- 
ne neuen Elemente. Daraus wurde in 
Regierungskrisen geschlossen, daß 
die Sowjetunion immer noch hofft, 
über die Öffentlichkeit Einfluß auf 
die Haltung der NATO-Regierungen 
zu den Genfer INF- V erhandiungen 
gewinnen zu können. 

Andropow wies in dem Schreiben 
an den Kanzler, das vom sowjeti- 
schen Botschafter Semjonow überge- 
ben worden war, auf seine jüngsten 
Vorschläge in der „Prawda" zur Fort- 
setzung der Mittelstreckenverhand- 
lungen hin und fügte nach Angaben 
von Regierungssprecher Boenisch 
hinzu, die am 6. September in Genf 
beginnende sechste Runde werde die 
entscheidende sein. Dies deckt sich 
mit den westlichen Wertungen. Sie 
fußen auf dem NATO-Doppelbe- 
schluß vom Dezember 1979, in dem 
die Regierungen des atlantischen 
Bündnisses einmütig festgehalten 
hatten, mit der Stationierung von 572 
US-Mittelstrecken waffen der Typen 
Marschflugkörper und Pershing-2- 
Raketen werde im Dezember 1983 
begonnen, wenn entsprechende Ab- 
rüstungsverhandlungen zwischen 
den USA und der Sowjetunion bis 
dahin keine „befriedigenden Ergeb- 
nisse" erbracht haben sollten. Boe- 
nisch bekräftigte, der Bundeskanzler 
werde alles ihm Mögliche tun, damit 
die Genfer Verhandlungen zu einem 
Ergebnis gebracht werden könnten. 
Bevor der amerikanische Unterhänd- 
ler Nitze am 5. September wieder 
nach Genf reist, wird er am Wochen- 
ende mit der Bundesregierung die 
Marschroute für die entscheidende 
Runde neu abstmunen. 


| Lambsdorff: Vorrang für 
| Arbeitsplatz-Sicherung 

| Koalition diskutiert über Streitpunkt Matterschaftsgeld 


Familienpolitik: 

Vorwürfe Späths 
an die Adresse 
der FDP 

dpa. Stuttgart 

Der baden-württembergische Mini- j 
sterpräsident und stellvertretende 
CDU-Bundesvorsitzende Lothar 
Späth hat der FDP vorgeworfeo, so- 
zial gerechtere Lösungen bei der ge- 
planten Kürzung des Mutterschafts- 
geldes zu verhindern. Nach seinem 
Eindruck hatte sein Verschlag für die 
Einführung von Einkommensgren- 
zen beim Mutterschaftsgeld „gute 
Chancen" bei den Christdemokraten 
gehabt, wenn nicht die FDP eindeu- 
tig Stellung dagegen bezogen hätte, 
sagte Späth gestern vor Journalisten 
in Stuttgart 

Er finde es unverständlich, daß die 
FDP nicht bereit sei einer sozial aus- 
gewogeneren Lösung als der pau- 
schalen Kürzung des Mutterschafts- 
geldes zuzustimmen. Diese „antiso- 
ziale und familienunfreundliche 
Komponente der FDP-Politik“ sei 
mit ein Grund, warum er eine Koaliti- 
on mit der FDP nach den baden- 
württembergischen Landtagswahlen 
im März 1984 ablehne. 

Späth wies darauf hin, daß er bei 
der CDU-Präsidiumssitzung am ver- 
gangenen Donnerstag verschiedene 
Modellrechnungen für die Einkom- 
mensgrenzen vorgelegt habe. Die be- 
ste Lösung wäre reiner Auffassung 
nach die Einführung einer Einkom- 
mensgrenze von netto 2100 Mark zu- 
züglich 300 Mark vom zweiten Kind 
an. 

Wenn diese Voraussetzung erfüllt 
würde, sagte Späth, könnten rund 
175 000 erwerbstätige Mütter in der 
Bundesrepublik das Mutterschafts- 
geld in voller Höhe weiterhin erhal- 
ten. 1982 nahmen rund 325 000 Frau- 
en das Mut terschaftsg eld in 
Anspruch. 


GISELA REINERS, Bonn 

Der Haushalt für das Jahr 1984 war 
Gegenstand des ersten Koalitionsge- 
sprächs zwischen CDU/CSU und 
FDP nach der Sommerpause. Unter 
der Leitung von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl (CDU) bereiteten CDU/ 
CSU-Fraktionschef Dregger, die 
Fraktionsgeschäftsfuhrer Schäuble 
(CDU) und Bötsch (CSU), CSU-Lan- 
desgruppenchef Waigel sowie für die 
FDP nur der parlamentarische Ge- 
schäftsführer Wolfgramm die kom- 
mende parlamentarische Woche vor. 

Da Fina nzminis tpr Stoltenberg 
(CDU) am kommenden Mittwoch den 
Haushalt im Bundestag ein bringen 
wird, tagt das Kabinett schon am 
Dienstag. Am Donnerstag und Frei- 
tag wird der Etat 84 in erster Lesung 
im Bundestag behandelt Deshalb ist 
es möglich, daß das normalerweise 
jede Woche stattfindende Koaliti- 
onsgespräch dann ausfällt Da Vize- 
kanzler Genscher nicht teilnehmen 
konnte und sieb der FDP-Fraktions- 
versitzende Mischnick gestern wegen 
des Wahlkam pf«; in Hessen nicht in 
Bonn befand, war seitens der FDP 
darum gebeten worden, keine stritti- 
gen Themen zu diskutieren. 

Bereits mit dem Datum vom 26. 
August hatte der Vorsitzende der 
Unionsfraktion, Alfred Dregger. ei- 
nen fünfseitigen Brief an alle Abge- 
ordneten geschrieben, dessen größter 
Teil sich mit dem Haushalt befaßt 
Darin heißt es: „Änderungen der Re- 
gierungsbeschlüsse im einzelnen 
müssen im Laufe der parlamentari- 
schen Entscheidungen möglich blei- 
ben, aber den beschlossenen Finanz- 
rahmen werden wir einhalten.“ 

Dabei bedrohten, so Dregger, drei 
Defizite die Zukunft: das Arbeits- 
platz-, Geburten- und Finanzdefizit 


Es gelte, die wirtschaftliche Wettbe- 
werbsfähigkeit zu stärken durch Ko- 
stenbegrenzung und Leistungssteige- 
rung; die Unternehmen müßten 
steuerentlastet werden. Doch: „Unse- 
re Politik für Kinder, Mütter und 
Familien können wir nicht zurück- 
steilen“ bis die Krise gemeistert sei 
Das Geburtendefizit bedrohe mittel- 
fristig den Bestand der Nation und 
die Funktionsfähigkeit der Systeme 
der sozialen Sicherung. Zwar werde 
auch die Fraktion den Fmanzrahmen 
einhalten müssen, doch sei die Aus- 
gestaltung ihre Sache. „Abweichend 
von den Regierungsbeschlüssen liegt 
mir daran, den Zeitrahmen für die 
Auszahlung des Mutterschaftsgeldes 
mit vier Monaten beizubehalten. " 
Mehraufwendungen müßten durch 
Kürzung auf 450 Mark oder Einkom- 
mensgrenzen aufgefangen werden. 
Zur Zeit gibt es 750 Mark Mutter- 
schaftsgeld vier Monate lang. Die Re- 
gierung will Betrag und Bezugsdauer 
auf 600 Mark und drei Monate sen- 
ken. 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff (FDP) hat sich in 
einer Rede vor der Industrie- und 
Handelskammer in Frankfurt g^tem 
nochmals entschieden gegen Ände- 
rungen beim Mutterschaftsgeld aus- 
gesprochen. Einkommensgrenzen 
lehnt er ab, weil durch sie „gerade die 
Leistungsfähigen* entmutigt würden. 

„Die gan» familienpolitische Dis- 
kusion hat einen falschen touch“, 
sagte Lambsdorff „Man glaube doch 
nicht, daß der Wunsch nach Kindern 
von 750 Mark für vier Monate ab- 
hängt Viel wichtiger ist doch, daß 
der Arbeitsplatz gesichert ist daß Ju- 
gendliche einen Ausbildungsplatz 
bekommen, daß die gesamte ökono- 
mische Perspektive stimmt" 


i Dänemark 
j bekräftigt 
| Doppelbeschluß 

i DW. Berlin 

{ 3ei seinem Besuch in Ost-Berhr. 
} bekannte sich derdänischeAußennn- 
i nister Uffe EHemann-Jensen zum NA- 
| TO-Doppeibeschluß. Dieser sei die 
i „Antwort auf den Au (bau einer neuen 
! Generation MntelsueckenwafTen sei- 
\ lens der Sowjetunion“. Der Wester, 
j fühle sich dadurch „nicht nur in mil:- 
[ täxischer, sondern auch in pohtisch- 
; psychologischer Hinsicht gefährdet“. 
| sagte HUlemann-Jensen bei einem Ei 
i sen, aas ihm „DDR“- Außenminister 
; Oskar Fischer gab. 
j Jensen fügte hinzu, die Aufrichtig- 
, keit des westlichen Verhandlungsan- 
; gebots könne nicht in Zweifel gezo tvr. 

werden. Die Ostberliner Zeitungen 
l schrieben gestern nur, der dänische 
j Minister habe seinen Standpunkt zum 
| NATO-Doppelbeschluß dargelegt. 

| In seinem Gespräch mit dem Staats- 
ratsvorsitzenden Erich Honecker ha'. - 
: te Jensen. wie er in Ost-Berlin gegen- 
j über Journalisten erklärte, die von- 
] Ostblock westlichen Korresponrier. 
ten angekündigten Gegenmaßnah 
men für den Fall einer Stationierung 
von US-Raketen als ..neues Dreher. nr. 
der Rüstungsspirale" gewertet Ho 
j necker habe ihm mitgeteilt - was 
Hans-Jochen Vogel und Egon Bahr 
bei ihren Besuchen bei Honecker ver- 
nahmen daß sowjetische Gegen- 
maßnahmen nicht nur die Au fsieilu r.j 
neuer Raketen in der „DDR", sondern 
auch in der CSSR umfaßten. 

Jensens Hauptthema bei den Unter- 
redungen mit führenden „DDR' -Pob- 
tikeni bildete der erhebliche Rück- 
schlag aufdem Gebiet des Handels mit 
der „DDR“, den Dänemark in der. 
vergangenen Monaten hinnehme r. 
mußte. Während Ost-Berlin seine Lie 
fenxngen weiter steigerte, nahm die 
„DDR" im ersten Halbjahr 1933 nur 
noch die Hälfte weniger an Waren >20 
Millionen Mark) ab. 


Libanon: Vorwürfe aus den USA gegen Damaskus und Moskau 

Verfassuagskontroverse In Washington am die Präsenz der amerikanischen Friedenstrappe in Nahost / Senaten* Glenn als Wortführer 


Israel verschiebt 



AP, Beirut/Tel Aviv 

Die Kämpfe zwischen Einheiten 
der libanesischen Armee und schiiti- 
schen Moslemmilizen in und um Bei- 
rut sind gestern früh nach weitgehen- 
der nächtücher Ruhe wieder aufge- 
üarnmt Im Kreuzfeuer wurden ein 
französischer Soldat der multinatio- 
nalen Friedenstruppe getötet und 
zwei weitere verletzt. Erstmals wur- 
den gestern auch Angehörige des bri- 
tischen Kontingents beschossen. 

Der französische Soldat ist der drit- 
te Angehörige der multinationalen 
Friedenstruppe, der in dieser Woche 
ums Leben gekommen ist Am Mon- 
tag waren zwei amerikanische Mari- 
ne-Infanteristen getötet worden. Ge- 
stern wurde der amerikanische Flug- 
zeugträger „Eisenhower" vorder Kü- 
ste von Beirut gesichtet Er hat offen- 
sichtlich den Auftrag, das US-Kon- 
tingent der Friedenstruppe zu unter- 
stützen. 

Israel hat sich bereit erklärt, seinen 
geplanten Teilrückzug aus Libanon 
„Für begrenzte Zeit“ zu verschieben. 
Die israelische Regierung folgte da- 
mit einem Ersuchen von US-Präsi- 
dent Ronald Reagan. Wann der Rück- 
zug nun beginnen soll, wurde nicht 
bekannt 


TH. KTELTNGER, Washington 
Das Weiße Haus hat am Montag 
Syrien und die Sowjetunion mit dem 
Feuergefecht am Beiruter Flughafen 
in Verbindung gebracht, bei dem 
zwei US-Marinesoldaten getötet wor- 
den sind. Ohne direkt die Schuld an 
dem Überfall auf Damaskus und 
Moskau zu wälzen, setzten Regie- 
rungsbeamte einen deutlichen Zu- 
sammenhang zwischen dem An- 
schlag und der syrisch-sowjetischen 
Blockade-Diplomatie in Libanon. 

Der Sprecher des Weißen Hauses, 
Larry Speakes, sagte gestern in Santa 
Barbara, Kalifornien, gegenüber 
Journalisten wörtlich: „Es ist schwer, 
im Augenblick genau zu sagen, wo- 
her das Feuer eröffnet wurde. Aber 
der Friedensprozeß in Libanon hat 
ganz offensichtlich ein fehlendes 
Glied, und das ist die syrische Weige- 
rung, sich zurückzuziehen. Uns ist 
auch klar, welchen Einfluß die So- 
wjetunion dabei ausübt" 

Inoffiziell wurde dazu in Washing- 
ton ergänzt, man sei überzeugt, die 
Syrer ermunterten geradezu Schiiten 
und Drusen, der regulären libanesi- 
schen Armee Paroli zu bieten und sie 


vor allem an der Kontrolle der Schuf- 
Berge außerhalb Beiruts zu hindern. 
Ziel der Syrer sei es, die amerikani- 
sche Militärpräsenz in Libanon zu 
demoralisieren und Washington so- 
mit zum Rückzug zu bewegen. 

Diese Kalkulation dürfte nicht auf- 
gehen, auch wenn in den USA erneut 
die Diskussion um Sinn und Zweck 
der amerikanischen Friedens rolle 
entbrannt ist „Unsere Marines spie- 
len eine entscheidende Rolle in Liba- 
non", erläuterte der Weiße-Haus- 
Sprecher auf entsprechende Fragen. 
„Es ist unsere Absicht, sie in ihrer 
friedenserhaltenden Funktion dort 
zu belassen. Damit steuern wir ein 
wichtiges Ingrediens zur Befähigung 
der libanesischen und amerikani- 
schen Regierung bei, die nationale 
Souveränität in Libanon wiederher- 
zustellen." 

Auch mehrere Sprecher außerhalb 
der Regierung teilen diese Einschät- 
zung der Lage. So meinte der Nahost- 
Unterhändler Präsident Carters, Bot- 
schafter Sol Linowitz, das amerikani- 
sche strategische Interesse an der ge- 
samten Region sei so überragend, 
daß Washington auf seine Rolle bei 


der Friedensfindung gar nicht ver- 
achten könne. Die Opfer, wie auch 
immer beklagenswert, seien der Preis 
dafür. 

Senator Charles Percy sagte dazu: 
„Weder unsere Marines noch unser 
Volk werden sich von Anschlägen 
auf Amerikaner in Libanon ab- 
schrecken lassen. So wenig, wie der 
Terror-Anschlag auf unsere Bot- 
schaft in Beirut im April unsere Un- 
terstützung für das libanesische Volk 
unterminieren konnte, so wenig wird 
diese neue Tragödie unsere Friedens- 
bemühungen in der Region beein- 
trächtigen.“ 

Dennoch muß die Reagan-Regie- 
rung mit verstärkter Kritik an ihrer 
Libanon-Politik rechnen, zumal sie in 
ihren militärischen Entscheidungen 
- so vor allem der Entsendung von 
1200 Soldaten für die internationale 
Friedenstruppe - ohne Mitsprache 
des Kongresses vorgegangen ist Sie 
hat ihn nur unterrichtet. Schon neh- 
men die Stimmen auf dem Kapitol 
zu, die erklären, die Stationierung 
der US-Marines in Libanon falle un- 
ter die Bestimmungen des „War Po- 
wers Act“ von 1973 und müsse daher 


dem Kongreß zur Entscheidung un- 
terbreitet werden. 

Der „War Powers Act" ents tamm t 
als Gesetzgebung den Erfahrungen 
der Vietnam-Kriegs-Ära. Er besagt 
daß der Präsident innerhalb 48 Stun- 
den nach Entsendung amerikani- 
scher Truppen in Kriegszonen den 
Kongreß formell davon zu unterrich- 
ten hat. Danach haben die Gesetzge- 
ber 60 Tage Zeit zu überlegen, ob sie 
diese Entscheidung billigen oder ab- 
lehnen. Das Gesetz gibt dem Kon- 
greß quasi ein Veto-Recht über die 
Fähigkeit der Exekutive, Krieg zu 
führen. 

Dies hat zu einer Verfassungskon- 
troverse geführt, weil nach Auffas- 
sung von Kritikern der „War Powers 
Act" das verbriefte Privileg des Prä- 
sidenten, als Oberbefehlshaber der 
Streitkräfte zu agieren, beschneidet 
In einer aufsehenerregenden Ent- 
scheidung vom Juni di e ses Jahres 
hat der Oberste Bundesgerichtshof 
entschieden, daß der Kongreß keine 
Veto-Macht über die Exekutive besit- 
ze. Die Gewaltenteilung im amerika- 
nischen System könne so nicht aus- 
gelegt werden. Seitdem gilt die An- 


wendbarkeit des „War Powers Act“ 
als umstritten. 

Um aber nicht in eine neue Kontro- 
verse mit dem Kongreß zu geraten, 
hat die Reagan-Regierung das Gesetz 
aus dem Jahre 1973 bisher nicht for- 
mell angefochten. Im Falle Libanon 
hat sie es vielmehr umgangen, und in 
mehreren Schreiben an den Kongreß 
argumentiert, die Marines würden 
nicht in die Schlacht geschickt, sie 
hätten in Libanon nur Friedensfunk- 
tionen. Deshalb sei eine Mitsprache- 
Roüe des Kongresses auch nicht 
gegeben. 

Sollten sich die Kämpfe in Libanon 
jedoch zuspitzen und in Zukunft ver- 
mehrt amerikanisches Militärperso- 
nal einbeziehen, dürfte dieses Argu- 
ment schwer aufrechtzuhalten sein. 
John Glenn, d em okratischer Senator 
aus Ohio und Bewerber um die No- 
minierung als Präsidentschaftskan- 
didat seiner Partei, macht sich schon 
jetzt zum Vorreiter dieser erweiterten 
Rolle des Kongresses. Glenn plädiert 
für eine absehbare Aufenthaltsfrist 
der Marines. 

Seite ti Fe hl a ch ta g einer Armee 


Israel: Erklärung 
„unverschämt' 4 

dpa. Bons 

Als „unverschämt in Ton und Sa- 
che“ hat die israelische Botschaft ir 
Bonn gestern eine gemeinsame Er- 
klärung der arabischen Botschafter 
zum inzwischen verschobenen Be- 
such von Bundeskanzler Helmut 
Kohl in Israel bezeichnet Ein Spre- 
cher sagte, mit dieser Erklärung sei- 
en die Araber über die „bekannten 
Hetzreden gegen die israelische Poli- 
tik“ hinausgegangen. 

Die arabischen Botschafter /ohne 
Ägypten) hatten die Erwartung geäu- 
ßert daß die Kohl-Reise die deutsch- 
arabischen Beziehungen nicht beein- 
trächtigen werde und vor finanzieller, 
Hilfen Bonns an Israel gewarnt Sol- 
che Hilfen würden als „Ermutigung 
und Unterstützung der israelischen 
Besatzungs-, Aggression^- und Ex- 
pansionspolitik gegen die Araber 
aufgefaßt, erklärte der Rat der arabi- 
schen Botschafter und Missions- 
chefs. Weiter hieß es in der Erklä- 
rung, die „Fortsetzung der israeli- 
sehen Erpressungspolitik unter dem 
Vorwand des deutschen Schuldkom- 
plexes kann nicht akzeptiert werden, 
da Israel selbst fortlaufend naziähnli- 
che Methoden" in den besetzten Ge- 
bieten anwende. 


Deutsche Konflikte: Rehbeins Stück „Jürgen“ 

Menschen, keine Opfer 


KRITIK 

Wie in einem Reagenzglas 
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A ls Max H. Rehbein seine New- 
York-Trilogie erfolgreich über 
den Bildschirm gebracht hatte, hieß 
es: „Kunststück! Mit den Amerika- 
nern kann er das machen, die öffnen 
sich der Kamera mit Freude, aber bei 
den Deutschen, da wird er sich die 
Zähne ausbeißen!“ Jetzt hat Rehbein 
es mit Deutschen versucht Er hat 
dasselbe formale Prinzip für sein 
Femsehstiick verwendet, wie seiner- 
zeit für „Lefty, „Marathon in New 
York“ und „Mann in Eile", das heißt 
er hat Menschen gesucht die bereit 
waren, ihr eigenes Leben der Kamera 
und dem Mikro offenzulegen. 

Sein Thema war, wie denn anders, 
der Generationenkonflikl. Rehbein 
fand in Bergen die Familie, die die 
Problematik gewissermaßen gebün- 


Jürgon - ARD, 20.15 Uhr 


delt in sich trug. Der Ort. Bergen in 
Niedersachsen, trägt ebenfalls deut- 
sche Probleme in sich: Unter der 
schönen pastellfarbenen Heidekraut- 
decke liegen dort Tausende und 
Abertausende von Toten des Konzen- 
trationslagers Bergen-Belsen. 

Wie die Menschen damit leben, wie 
sie die stets gegenwärtige Vergan- 
genheit akzeptieren oder verdrängen, 
wie die Jungen darauf reagieren, ist 
Gegenstand vieler Diskussionen zwi- 
schen den Generationen. Vater und 
Sohn geraten aneinander, dabei 
kommt es zu der Schlüsselszene der 
Aufzeichnung: Als der Vater, von 
dem Jungen aufs äußerste bedrängt 
gewissermaßen mit dem Rücken zur 
Wand steht, verzichtet der Sohn auf 
das letzte, brutal verurteilende Wort, 
er stößt nicht zu, aber beide, Vater 
und Sohn, wissen gleichermaßen Be- 
scheid. der Alte über sich selbst, der 


Junge über sich, und kreuzweise bei- 
de mehr übereinander als bisher. 

Rehbeins Film ist der gelungene 
Versuch, wesentliche Fetzen unseres 
Bewußtseins anzuschauen, „ehe wir 
den Teppich hochnehmen, um alles 
darunterzukehren". Er richtet nicht 
er läßt die Menschen so aufeinander- 
prallen, daß sie nicht Opfer werden, 
in diesem Falle Opfer einer Femseh- 
produktion (denn die Kamera ver- 
fuhrt wie wir wissen). 

Der Sohn, ein Nachgebliebener, ein 
Geläuterter, ein von Neuem Suchen- 
der der rebellischen Generation der 
Sechziger, stellt sich in einer so redli- 
chen Weise dar, daß man ihm die 
„Suche nach der Alternative“ ohne 
Einschränkungen abnimmt wie man 
ihm die Enttäuschung abnimmt 
über die eigenen, seinerzeit vertrete- 
nen rigoristischen Forderungen. Sie 
hatten damals ,die absolute Wahr- 
heit“. aber wer konnte sagen, „wie 
man dazu gekommen war“? War es 
nicht vielleicht nur eine „postpuber- 
täre Verzögerung des Erwachsenwer- 
dens“? 

Der Film läßt dem Jungen den Vor- 
tritt das heißt: Was geschieht geht 
als Reflektion des Jungen über den 
Schirm, dennoch ist es ein Film der 
Physiognomien. Was da an nieder- 
sächsischen Honoratioren vorgestellt 
wird, ist eine ganze Welt für sich. Und 
die Gesichter, gütige und harte, feine 
und arrogante, traurige und unbe- 
kümmerte, sie relativieren die ins 
Büd gerafften, im Fernsehfokus ge- 
bündelten Wirklichkeiten zu Aspek- 
ten unseres Lebens. 

Hat Rehbein das „New-York-Trip- 
tychon“ erreicht? Wir werden viel- 
leicht einmal sagen, er hat es über- 
troffen. weil er mitten in unser Leben 
gestochen hat Denn Bergen ist uns 
näher als Manhattan. Außerdem liegt 
Belsen gleich dahinter. 

VALENTIN POLCUCH 


D as Rezept ist bewahrt Man sper- 
re wildfremde Menschen zusam- 
men, so daß sie einander nicht ent- 
fliehen können - in einem einge- 
schneiten Haus, einem Elsenbahnzug 
oder einem verschlossenen Zim- 
mer und man kann etwas erleben. 
Sie reagieren wie chemische Sub- 
stanzen im Reagenzglas und geben 
sich dabei zu erkennen. Bei Agatha 
Christie gibt es das immer wieder, 
Sartre kam darauf in „Geschlossene 
Gesellschaft" - und in Wien Johan- 
nes Mario Simmel 1945, als der 21jäh- 
rige diese Vorbüder gar nicht kennen 
konnte, in „Mich wundert, daß ich so 
fröhlich bin“ (ZDF). 

Simmel sperrt sie in einen ver- 
schütteten Luftschutzkeller, ohne 
sich freilich mit ihrer Entzifferung zu 
begnügen oder mit dem Schildern 
ihrer Wandelung von egozentrischen 
zu sozialen Wesen. Er wollte „eine 
spannende Geschichte“ erzählen, 
und er erzählte gleich zwei: die eine 
bis zur Tötung des sprengwütigen 
Chemikers, die andere danach, wenn 


die Tat zu vertuschen oder aufzuklä- 
ren ist 

Das macht die Sache verworren, 
und man soll nicht die vielen Un- 
wahrscheinlichkeiten und „Zufälle“ 
verrechnen. Um so weniger, als Mi- 
chael Kehlmanns Verfilmung des Ro- 
mans diese Mängel liebevoll verges- 
sen machte. Den Regisseur interes- 
sierten vor allem Büder, und die fas- 
zinierten in der Tat Und es interes- 
sierten ihn die Menschen in einer 
schier verzweifelten Situation. Dazu 
konnte er glücklicherweise Schau- 
spieler der ersten Garnitur aufbieten 
- von Gertraud Jesserer und Klaus- 
jürgen Wussow bis Alexander Kerst 
und Vilma Degischer, nicht zu ver- 
gessen die eindringliche Deserteurs- 
studie von Karlheinz Hack! und die 
erfrischende Kinderdarstellerin Al- 
exandra Heinrich. Sie alle fesselten, 
fast zwei Stunden lang. Daß sie Sim- 
mels Figuren nicht andere als so 
scherenschnittartig und eindimensio- 
nal zeichneten, wie der sie entwarf, 
geht allein zu dessen Lasten. 

KATHRIN BERGMANN 


1B2S Dar Mom h «ten Bergan 

Gefahr fOr die Wildnis 

16.10 Tagesscbau 

16.15 Marians Opernführer (2) 

MH Morjon Lambrilcs und Robert 
Granzer, 3osel Hopferwieser 
Regie: lohn Scholz-Conway 

174» Ued dann laufe Ich bis an Ende 
der Welt (2) 

Spielfilm für Kinder von Peter 
Solan 

17.25 Der Ge nerolobe rhofzereiBoaiee- 
»e ist er 

Bildergeschichte nach Manfred 
Kvber 

17 Ü0 Tage ssc bau 

(Anschi. Regionalprogramme) 

2QXO Tag es schau 

20.15 Jürgen 

Von einem Versuch, das Leben zu 
ordnen 

Sprecher Hans Paetsch 
Buch und Regie: Max H. Rehbein 
Schon in seiner New-Yorfc-Trflogie 
beschrift Max H. Rehbein einen 


WELT $ Videotext 

tfattdi tm 16 Uhr Ms S e u d tschW i ARD Bad ZDF) 
snlcr 6a Namen» 601, 482. M3 


Weg jenseits der klassischen Do- 
kumentation: In seinen Himerzäh- 
lungen können sich Personen, die 
es tatsächlich gibt, mit all ihren 
Träumen und Ängsten hautnah 
dorsiellen. 

21.45 Bilder aut der Wissenschaft 

Themen: Gezähmtes Sonnenfeu- 
er / Energie aus dem Sonnenlicht - 
billigere Solarzellen durch Ausnut- 
zung der Fluoreszenz / Schrumpft 
die Sonne? Anhand alter Auf- 
zeichnungen über Sonnenfinster- 
nisse und mittels moderner astro- 
physikalischer Untersuchungen 
soll die Streitfrage geschlichtet 
werden, ob die Sonne schrumpft 
oder pulsiert, also ihre Gräße pe- 
riodisch verändert. 

22J0 Tagest besoe 

234» ARD-Sport extra 

Fußball-Bundesliga / Intern. 
Leichtathletik-Sportfest Koblenz 

244»Togeucbau 


15.15 ZDF- Ihr Programm 
15.17 heute 

1UB Captafe Futuru 

Der unsichtbare Planet 
1545 Meisterdetektiv Kalte Blomqalst 
Kinder-Krimi nach Astrid Lindgren 
Regie: Rolf Husberg 

17.10 Fenenkatender 

17.15 Eeorm te Form 

1730 heute/ Aes den Ländern 

17.45 Tele- Illustrierte 

Zu Gast: Bernd Schütz mit Bond 
Anschi.: heute-Schtaqzeilen 
18J5 Bilder, die die Welt bewegten 
Brennende Wälder 
Peter von Zahn berichtet 
1847 ZDF- Ihr Programm 
1*4» heute 
1930 Direkt 

Diesmal ist ein Team vom 3ugend- 
magazin „Direkt" auf den Rum- 
melplatz und in den Zirkus gegan- 
gen, um zu zeigen, wie Jugendli- 
che leben, die man zum „fahren- 
den Volk” zählt Was für viele Au- 
ßenstehende auf den ersten Blick 
verlockend nach Freiheit aussieht, 
entpuppt sich beim Blick hinter die 
Kulissen als schwere körperliche 
Arbeit mit geringer Bezahlung und 

langer täglicher Arbeit. 

20.15 Bilanz 

Themen: Ausgeiern! - aber ohne 
Arbeit (Arbeitslosigkeit noch der 
Lehre) f Spantax: der Buhmann Im 
Luftverkehr / „Arbeitszeitverkür- 
zungen unverzichtbar (Interview 
mit Baden-Württembergs Mini- 
sterpräsidenten Lothar Späth) / 
Rechnungshofkritik an Dienstfahr- 
zeugen 

Moderation: Wolfgang Schröder 
214» beute- jou mal 
21 J0 mfttwochalotto - 7 aus 58 
2135 Der Denver-Gon 

22.10 Leben mitten in unserer Zeit 
Veränderungen in der wehweiten 
Christenwelt 

22.40 Unser Kosmos 

Die iS. Folge endet mit einem Ap- 
pell von Carl Sagen an die Zu- 
schauer. Es ist eine sehr persönli- 
che Botschaft, und doch spricht er 
auch für seine Zukunft, die Wissen- 
schaft. Und man kann annehmen, 
daß er hofft, daß seine Worte In 
die Ohren einiger Politiker und Mi- 
litärs in Ost und West kommen 
mögen. 

2125 boote 



Zu viel Fernsehen macht Kinder 
denkfaul und trage und fördert eine 
negative Einstellung zum Leben. Zu 
diesem Schluß kommt Cedrik Cul- 
lingfoid vom Polytechnikum in Ox- 
ford, der 5000 Kinder im Alter von 
sechs und zwölf Jahren beobachtete. 
Nach seiner Untersuchung benutzen 
Kinder das Fernsehen als unterhalt- 
sames Spielzeug, das keine Anforde- 
rungen stellt Am meisten beunruhigt 
hat Cuflingford die große Langeweile 
in den kindlichen Gesichtem, wenn 
sie vor dem Fernsehapparat saßen. 
Dem entspreche ein zunehmend pas- 
sives Verhalten immer dann, wenn es 


um reale Anforderungen gehe. Er 
richtet deshalb den dringenden Ap- 
pell an die Eltern, das Sehverhalten 
ihrer Kinder zu beobachten und sie 
zu einem kritischen Umgang mit dem 
Medium anzuleiten. (agi) 

* 

Mit dem „George Foster Peabody 
Award“ wurde die SWF-Produktion 
„Blood and Honor“ („Blut und Eh- 
re“) in den USA ausgezeichnet; die 
Serie hatte bereits den „Christopher 
Award" erhalten. Der „George Foster 
Peabody Award“ wird alljährlich von 
der Henry W. Grady School of Jour- 
nalism and Mass Communi cation der 
Universität des Staates Georgia für 
herausragende Fernsehsendungen 
vergeben und gilt als eine der höch- 
sten amerikanischen Femsehaus- 
zeichn ungen. 



WEST 

184» Are ho 2000 für Kinder 

Geschichten und Reportagen von 
Tieren. Pflanzen und Menschen 

1 030 Sesam streß« 

194» Aktuelle Stunde 

NORD/HESSEN 

154» Maxi und Mini 
1830 Arche 2000 für Kinder 
19J» Rock pa last 

Terry and the Plrates 

WEST/NORD/HESSEN 

70 00 Toa«iicbau 
20-15 Mtahvochi im VII. 

Live aus Münster 

Als Gäste: Lau and the Hollywooa 

Bananos 

2145 Auslands reparier 

Bilbao 

Bilder aus einer basfclschen Stadt 

22.15 Dte Frei bowlerin 

Amen kan. Spielfilm (1942) 

Mit Marlene Dietrich. John Wayne. 
Randolph Scott u. a. 

Regie: Ray Enrighl 
25.40 letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

FOr Badoa^WOrtimmbarg: 

194» Die Abend schau 
Für Rheinland -Pfalz: 

194» Dte Abetxtechos 
Für das Saarland: 

19JDQ Saar 5 regional 
Für Gesamt S3 : 

1935 Nachrichten 
1930 Aerobic (15) 

204» Wohin nit der Angst? 

Ulrich Hammes im Gespräch mi: 
Paul Becker 

20.15 Schauplatz der Geich lebte: New 
York 

214E Zwischenrunde 

Bn Gespräch über New York 

22.45 Taxi Driver 

Amerikan. Spielfilm {19751 
Mh Roben de Niro, Jodie Foster 
u. a. 


BAYERN 


IW* Rundschau 

194» „Ich bin Bauer und will Bauer 
bleiben“ 

Reihe: „Situation. Arbeitsplatz“ 

19 AS Eva» Tächter (4) 

Franzos. Filmkomadie in sechs Tei- 
len 


20AQ Z. LN. 

20.45 Rundschau 
214» Zeftsptegnl 

Politik Gfn Mittwoch 

21.45 San Francisco 

Amerikcn. Spielfilm (1956) 

2535 Rundschau 
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Mittwoch, 31. August 1983 
Nr. 202 

Warnung vor 
Optimismus 

«J. - Gewarnt sei vor zu großem 
Optumsmus in puncto Umschul- 
dungsabkomraen zwischen Brasi- 
lien und dem Internationalen Wäh- 
rungsfonds, vor Illusionen, die mög- 
hcherweise eme Erklärung der Bank 
for. Internationalen Zahlungsaus- 
gleich (BIZ) auslost Zur Begrün- 
dung, daß sie Brasilien nicht zur 
Rückzahlung eines heute fälligen 
400-Millionen-Dollar-Kredjts 
drangt, verwies die Basler Bank der 

Notenbanken auf die Fortschritte in 
dm Verhandlungen zwischen dem 
IWF und dem mit 90 Milliarden 
Dollar am stärksten im Ausland ver- 
schuldeten Land der Welt 

Die Wirklichkeit sieht leider häßli- 
cher aus. Brasilien kann- jetzt schon 
zum zweiten Mal in diesem Jahr- die 
• Rückzahlungsrate eines Überbtük- 
kungskredits mangels Devisenkas- 
se nicht aufbringen. Und die BIZ, die 
erstmals in ihrer mehr als 50jährigen 
Geschichte von einem Schuldner 
hängengelassen wird, hat keine 
Möglichkeit das Geld einzutreiben. 
Da die Baseler Superzentralbank 
aus verständlichen Gründen darauf 
verzichtet sich an den sie tragenden 
Notenbanken schadlos zu hal t e n, 
bleibt ihr gar nichts weiter übrig, als 
gute M i ene zum bösen Spiel zu ma- 
ch en. Nur m uß man sich damit abfin- 
den, daß die BIZ künftig nicht mehr 
so großzügig als Feuerwehr beiinter- 
nationalen Znhinngcirrjgpn anrük- 
ken wird. 


WIRTSCHAFT 


Die Chancen für. ein Uznschul- 
dungsabkommen zwischen dem 
IWF und Brasiliens Regierung mö- 
gen sich tatsächlich verbessert ha- 
ben. Aber Geld vom IWF und den 
Banken ffeßtersL wenn das brasilia- 
nis che P arlament die Bedingungen 
des IWF nicht ablehnt Selbst wenn 
die starke Opposition sich der Ver- 
nunft nicht verschließt Die Bedin- 
gungen zu akzeptieren und sie zu 
erfüllen ist zweierlei, weiß mn aus 
Erfahrung mit Brasilia^ Vor Optimis- 
mus ist daher zu warnen. 

Japans Sorgen 

Hdt — Im' Vorjahr haben sjic h die 
japanischen -Werk migmagrVnnpn . 
hersteUer zwar den ersten Platz un- 
ter den hier aktiven Nationen si- 
chern können, aber das nur dank der 
Tatsache, daß der Produktianswert 
in dieser Branche insgesamt um 
nmd 20 Prozent gesunken war, in der 
japanischen W akarngmaBPhinp^ . 
fodustrie jedoch nur um 9 Prozent 
Inzw ischen hSltHj^ Tnifaiirtg ii^ii i^j 
den fernöstlichen Herstellern weiter 
an. Im 1. Quartal 1983 gingen die 
japanischen Exporte in die westeu- 
ropäischen Industrieländer um 25 
Prozent zurück, in die USA sogar um 
50 Prozent Japan zfeht bereits die 


derten Situation und beginnt Man 
versucht preis günstige Serienma- 
srhhw>n zu spezialisieren und «fob 
mehr Exportmarkte zu erobern; was 
auch weniger zahlungskräftige Ent- 
wicklungsländer einschließ t Das 
aber konnte die Chancen unserer 
deutschen Hersteller von hochwerti- 
gen Speriahnaschmen erhöben. 


Der unterbewertete Franc 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


D ie Erfolgschancen des französi- 
schen Stabilisienmgsplans wa- 
ren in internationalen Finanz- und 
Wirtschaftskreisen unterschätzt wor- 
den. Überrascht hat jetzt vor allem 
das Tempo, mit welchem Frankreich 
sein r^isti in gs h iiaTiTrfpfmt abbauen 
konnte. Daß es von umgerechnet et- 
was mehr als 10 Mflliardpn Mark im 
ersten Quartal dieses Jahres auf et- 
was weniger als eine Milliarde Mark 
im zweiten zusammenschrumpfte, er- 
wartete wohl selbst Wirtschafts- und 
Fina nzmini ster Delors nicht 
Auch wenn dieses spektakuläre Er- 
gebnis zum Teil darauf zuiückzufüh- 
ren ist daß es vor und nach der 
letzten Franc-Abwertung vom 21. 
März spekulative Geld Verschiebun- 
gen gegeben hatte, so erhebt sich 
heute die Frage, ob diese Abwertung 
nicht zu hoch bemessen war. Jeden- 
falls ist der Franc seitdem am Devi- 
senmarkt vor allem gegenüber der 
D-Mark ausgesprochen fest 
Gewiß hatte Delors stark übertrie- 
ben, als er im letzten Frühjahr be- 
hauptete, der Franc sei im Eu ropäi- 
schen Wahrungssystem (EWS) nicht 
überbewertet und seine (damalige) 
Schwäche an den Devisenmärkten 
sei nur eine Folge der zu starken 
D-Mark. Wahrscheinlich kam es ihm 
darauf an, die Bundesregierung zu 
einer möglichst starken Aufweitung 
zu veran lassen, um so Frankreich bei 
seinem größten Auslandskunden 
Wettbewerbsvortefle zu versc h affen. 

So gelang es Paris denn auch unter 
der massiven politischen Drohung, 
aus dem EWS auszutreten, den von 
Delors außerdem als arrogant be- 
zeichneten deutschen Unterhändlern 
eine immerhin achtprozentige 
D-Mark-Aufweitung abzuringen, der 
am 12. Juli 1982 «ne zehnprozentige 
und am 5. Oktober 1981 eine achtein- 
halbprozentige vorausgegangen war. 
-pye Franzosen selbst brauchten 
X-J unter Umständen nur um 
zweieinhalb Prozent abzu werten, 
nach fünfdreiviertel und drei Prozent 
zu den beiden ersten Terminen. Da- 
mit kam man innerhalb von einein- 
halb Jahren auf eine Veränderung 
der deutsch-französischen . Wäh- 
rungsparität von beachtlichen 26,5 
Prozent Das ist mehr, als zum bloßen 
Ausgleich der in dieser Zeit entstan- 
denen Inflationsdifferenz zwischen 
Frankreich und der Bundesrepublik 
nötig gewesen wäre. Selbst wenn 
man davon ausgeht daß der Franc 
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vor der ersten dieser drei Abwertun- 
gen der sozialistischen Regierung 
überbewertet war, so fiel die letzte 
Paritatsbereinigung wohl doch sehr 
reichlich aus. . 

Rückwirkend betrachtet stellt sie 
sich heute als Vorleistung der Bun- 
desregierung dar. Insbesondere sollte 
dadurch die Banque de France in die 
Lage versetzt werden, ihre zuvor 
stark geschrumpften Währungsreser- 
ven durch Devisenkäufe aufzubes- 
sem und die gefährlich angewachse- 
nen Aimlanrisschniften zu stabilisie- 
ren. Die Bundesrepubhk hat ein es- 
sentielles Interesse an der Zahlungs- 
fähigkeit ihres größten Handelspart- 
ners. 

Dafür versprach Delors, von neuen 
protektionistischen Maßnahmen Ab- 
stand zu. nehmen. Dieses Verspre- 
chen hat er bisher gehalten. Für ge- 
genteilige Behauptungen gibt es je- 
denfalls . keine Beweise. Wenn die 
deutschen Exporte jetzt in Frank- 
reich auf gewisse Absatzschwierig- 
keiten stoßen, so ist dies auch vor 
allem eine Folge des durch Delors’ 
Austerity-Politik herbeigeführten 
Konsumrückgangs. 

; A üerdings hatte der deutsche Ex- 
xYport von der vorangegangenen 
sozialistischen Konsumbelebungspo- 
litik stark profitiert Diese Politik war 
aber— mit Recht -in der Bundesre- 
publik s char f kritisiert worden. Denn 
sie brachte nicht nur die französische 
Handels- und T je jetang a bHanz immer 
tiefer in die roten Zahlen. Auch gab 
sie wegen der übermäßigen Nachfra- 
ge der Inflation iaisätzlichen Auftrieb 
und führte zu immer schnelleren Dre- 
hungen der indearierten Lohn-Preis- 
Spirale. 

Wenn Paris dann schließlich das 
Steuer herumgeworfen hat, so ist das 
zwar weniger der eigenen .Einsicht als 
dem Druck der ausländischen Part- 
ner und Gläubiger zu verda nke n ge- 
wesen. Im übrigen kann man. sich 
damit „trösten“, daß die derzeitige 
Franc-Starke nicht von Dauer sein 
wird. Denn selbst wenn es der franzö- 
sischen Regierung gelingen sollte, 
die ehrgeizigen Ziele ihres Stabilisie- 
rungsplans zu erreichen, so sind die- 
se immer noch wesentlich ungünsti- 
ger als das, was die Bundesrepublik 
an Preis- und Kostenanstieg zu er- 
warten hat Deshalb durfte der zur 
Zeit noch unterbewertete Franc bald 
in ««»me neue D-Maik-Parität hinein- 
wachsen. 


Lambsdorff. Sozialkosten 
müssen eingedammt werden 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Für eine möglichst rasche Reform 

des Lohn- una Einkommensteuerta- 
rifs bat sich Bundeswirtschaftsmini- 
ster Otto Graf Lambsdorff auf der 
Vollversammlung der Industrie- und 
Handelskammer Frankfurt ausge- 
sprochen. Er stimmte der Ansicht des 
Kozyunkturexperten des Hamburger 
Institu ts für Wirtschafls&rschung 
HWWA, Hans-JÜrgen Sehmahl, zu, 
daß die Ankündigung eines -mög- 
lichst nahen Termins schon kurzfri- 
stig die Erwartungen in der Wirt- 
schaft verbessern könne. 

Allerdings koste der „große Wurf“ 
einer Lohn- und Einkommensteuer- 
reform ein Mehrfaches dessen, was 
derzeit finanzierbar sei. Je größer 
deshalb die Fortschritte bei der Aus- 
gabenbegrenzung der Öffentlichen 
Haushalte, um so eher könne die Ta- 
rifreform gemacht werden. Er werde 
weiter dafiir eintreten, daß sie auf 


jeden Fall noch in dieser Legislatur- 
periode komme. 

In diesem Zusammenhang wies er 
auf die Notwendigkeit hin, die So- 
riaikn sten mnyudäwitwgn. Die An- 
sprüche ah den Sozialstaat mü ßt en , 
wie es der niedersächsische Minister- 
präsident Emst Albreeht in seinem 
Papier angeregt hatte, ach wieder an 
der Leitungskraft der Wirtschaft 
orientieren. 

■ Daher wandte er sich auch gegen 
die Einführung der 35 Stünden bei 
vollem Lohnausgleich. Der Kampf 
für eine kürzere Arbeitszeit hätte für 
die Gewerkschaften, darauf deuteten 
Äußerungen aus ihren Reiben hin, 
eine zentrale Bedeutung für die Er- 
haltung und Entwicklung der Ge- 
werkschaftsmacht Nicht die Sorge 
um den Arbeitsplatz, sondern um die 
Aktions^higkrit der Gewerkschaf- 
ten spielten eine entscheidende 
Rolle. 


LANDWIRTSCHAFT / Anstieg der Ni 


sraitteli 


etwa drei Prozent 


Trotz Trockenheit wird die Ernte 
1983 besser sein, als befürchtet 


HA^S-J. MAHNKE, Bonn 
Die diesjährige Ernte wird besser ausfaüen, als angesichts der 
a n haltend e n Trockenheit in den letzten Wochen vielfach befürchtet 
worden war. Die Versorgung bei allen Produkten ist gesichert Der 
Anstieg der Nahrungsnuttelpreise bleibt hinter der Zunahme der 
allg em ein e n Lebenshaltungskosten auch in den nächsten Monaten 
zurück- Die Einkommen der Landwirte werden nach der Voraus- 
schätzung des Bonner Landwirischaftsminisferiiims leicht sinken, 
nachdem sie im am 30. Juni a bgeia ufenen Wirtschaftsjahr um rund 
zwölf Prozent gestiegen waren. i 


_Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bonner Ijnri w irts ehaft.BTnirii . 
sterium, Wolfgang von Geldern, der 
die vorläufigen Ergebnisse der Ern- 
teermitüung 1983 seines Hauses, die 
sich mit denen des Bauernverbandes 
weitgehend decken, erläuterte, wies 
auf die starken regionalen Unter- 
schiede hin. So konnte in Bayern 
noch eine höhere Getreideernte als 
im vergangenen Jahr eingefahren 
werden, während in Norddeutsch- 
land die Ergebnisse zum Teil be- 
trächtlich darunter lagen. Im einzel- 
nen ergibt sich folgendes Büd: 

Getreide: Mit 22,8 Millionen Ton- 
nen dürfte die Getreideernte unter 
dem Ergebnis des Voxjahres von 24,6 
Millionen Tonnen liegen. Sie ent- 
spricht damit aber dem Durchschnitt 
der vergangenen Jahre. Der Rück- 
gang lag sowohl an einer Verringe- 
rung der Anbaufläche als an 
geringeren Hektarertragen aufgrund 
der Trockenheit In der EG wird der 
Rückgang auf rund w»hn MiTlinnon 
Tonnen veranschlagt Mit einer Ernte 
von 120 Milli onen Tonnen liegt der 
Selbstversorgungsgrad aber weiter- 
hin üb« hundert Prozent 


AUF EIN WORT 


Ölfrüchte: Hier wurden die Anbau- 
flächen in der Bundesrepublik stark 
ausgeweitet,' so daß mit einer höhe- 
ren Ernte als im Vorjahr gerechnet 
wird. In der EG dürfte die Ernte 
leicht niedriger ausfelfen. 

Zuckerrüben: Bei einer um fest sie- 
ben Prozent imgescbränkten Anbau- 
fläche und niedrigeren Hektarerträ- 
gen dürfte die Zuckererzeugung er- 
heblich unter drei (1982: 3,3) Millio- 
nen Tonnen sinken. In der EG dürfte 
die Zuckererzeugung um 3,6 auf 10,3 
Milli nnPTi TOQZien sinken. 

Kartoffeln: Da die Anbaufläche 
weiter verringert wurde, und zwar 
auf die Hälfte der von 1975, wird mit 
einer kleineren, allerdings qualitativ 
gutes Einte gerechnet Der Verbrau- 
cher muß sich nach Angaben von 
Geldems nicht auf Engpässe und ex- 
orbitante Preissteigerungen einstel- 
len. 

Gemüse: Wie in der Bundesrepu- 
blik hat in der gesamten EG die lang 
anhaltende Trockenheit zu Ertrags- 
einbußen bei Sommergemüse ge- 
führt Die Ttäbfeusknttuxen haben 
von dem schönen Wetter profitiert. 

Obst: Nach der überdurchschnittli- 
chen Ernte des Vorjahres war mit 
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einem Rückgang gerechnet worden, 
der jedoch erheblich geringer ausfiel. 

Wein: Bislang sind hier alle Voraus- 
setzungen für eine gute, auch qualita- 
tiv hochwertige Ernte gegeben. Dies 
gilt auch für die EG insgesamt 

Versorgung: Trotz der etwas klei- 
neren Ernte ist sie mit pflanzlichen 
Erzeugnissen nicht gefährdet In den 
meisten Fällen dürfe die Ernte dem 
Durchschnitt der letzten Jahre ent- 
sprechen. Bei Obst und Gemüse, wo 
die Bundesrepublik auf Einfuhren 
angewiesen ist, dürfte mehr aus dem 
Ausland hereinkommen. Die Versor- 
gung mit Grundfutter dürfe im Win- 
ter nicht so reichlich sein. Aufgrund 
der aufgestockten Viehbestände wird 
mit einem Zukaufsbedarf an Kraft- 
futter gerechnet. 

Preise: Die Erzeugerpreise für 
landwirtschaftliche Produkte lagen 
im Wirtschaftsjahr 1982/83 0,8 Pro- 
zent unter dem Vorjahr. Der Grund 
waren Preiseinbrüche bei Sonderkul- 
turen. Ohne diese Erzeugnisse erziel- 
ten die Landwirte für pflanzliche Pro- 
dukte 3,4 Prozent mehr, bei tieri- 
schen Erzeugnissen waren es 1,3 Pro- 
zent Der Auszahlungspreis für Milch 
zog nach Abzug der Mitverantwor- 
tungsabgabe um 7,6 Prozent an. 

Für die zweite Jahreshälfte 1983 
wird mit einem reichlichen Fleisch- 
angebot gerechnet Dafür dürften we- 
niger Obst, Gemüse und Kartoffeln 
auf den Markt kommen, und sich der 
Anstieg der Nahiungsmittelpreise 
auf rund drei Prozent gegenüber 1982 
beschleunigen. 



Der Bauernverband hält die 
EG-Vorschläge für abwegig 


99 Man kann ziemlinh si- 
cher sein, daß in Lan- 
dern wie den USA, 
Westdeutschland, 
Großbritannien und Ja- 
pan die Geldpolitik wei- 
terhin einen Stabilitäts- 
kurs verfolgen wird. So 
treiben wir ein neues 
Ballspiel, neu vor allem 
für den Dollar- und 
Sterlingrauzn, nach de- 
ren langpn Erfehrungen 
mit hoher Inflation. 99 

De. Ottmar Kmnün g er , früherer Präsi- 
dent der Deutschen Bundesbank 

FOTO: PETER MIT CH Bl 

Zinsbelastung 
nimmt noch zu 

dpa/VWD, Bonn 
Die Zmsbelastupg des Staates wird 
vorläufig weiter zunehmen- Das geht 
aus einer Untersuchung des der Wirt- 
schaft ™ ahact Ahon H pn Instituts JR- 
nariTpn und Steuern“ hervor. Die Zins- 
ausgaben von Bund, Ländern und 
Gemeinden, die von 1960 bis 1982 von 
l,61finiazdenauf44,61filUaidenUa& 
gestiegen seien, hätten auch dann nie 
sinkende Tendenz gezeigt, als die Net- 
tokreditaufnahme g*»w»nkt wurde. 
Das Institut fordert, die jährlich anfal- 
lende n Zinsausgaben nur durch die 
Kürzung anderer Ausgabenagten zu 
finanzieren. Eine Finanzierung durch 
die Nettokreditaufnahme ergäbe „ein 
sich selbst antreibendes System des 
Schuldeuwachstums“. 


HANS-Jl MAHNKE, Bonn 

Die Vorschläge ider EG-Kommis- 
sion zur Reform dör Agrarpolitik, mit 
deren Beratung gestern die Außen-, 
Finanz- und Agrarminister der Ge- 
meinschaft begonnen haben, hält der 
Deutsche Bauernverband für abwe- 
gig und unzumutbar. Bauem-Präri- 
dent Freiherr Reereman betonte 
nach einer Sitzung des Präsidiums 
seiner Organisation, die Landwirte 
dürften nicht für die Fehler der Poli- 
tiker zur Kasse gebeten werden. Da- 
mit spielte er auf den Vorschlag der 
Kommission an, die Bauern an den 
Kosten der Beseitigung der Über- 
schüsse zu beteiligen. 

Die Strategie dar EG-Kommission, 
durch eine „vorsichtige Preispolitik“, 
verknüpft mit mengenbeschränken- 
den Maßnahmen bei Getreide, Milch, 
Rindfleisch und einigen anderen Pro- 
dukten, das Marktgleichgewicht her- 
zustellen, lehnte Heereman entschie- 
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den ab. Produktionsquoten seien 
Amn tragbar, wenn die Preise für die 
Grundmengen kostenorientiert fest- 
gelegt wertten. 

Die Vorschläge zur Außenhandels- 
politik mit der Einfühlung einer glo- 
balen Fettabgabe und der Begren- 
zung der Einfuhren von Getreidesub- 
stituten seien zwar ein Schritt in die 
richtige Richtung, der jedoch nur 
sehr vage formuliert sei Heereman 
wandte sich auch gegen den automa- 
tischen Abbau des Grenzausgleichs. 
Ob die Änderung im Berechnungs- 
Verfahren, letztendlich die Übernah- 
me des D-Mark-Kurses als Leitkurs 
für die grünen Paritäten, ein Ausweg 
sein könne, müsse überprüft werden. 

Heereman forderte, daß unverzüg- 
lich ein Stichtag festgelegt werde, 
von dem an die Ausdehnung der Pro- 
duktion bei Überschußprodukten, 
vor allem bei Milch, nicht mehr mit 
staatlichen Mitteln gefordert werde. 


Stoltenberg für Senkung der 
Einkommen- und Lohnsteuer 


PETER WEERTZ, Berlin 

Eine „Öffnung der Diskussion“ in 
der Wachstums- und Beschäftigungs- 

Gerhard Stoltenberg für nützlich. Er 
begrüße, wie Stoltenberg in Berlin 
sagte, in diesem Sinne auch die wirt- 
schaftspolitischen Thesen des nieder- 
sächsischen Ministerpräsidenten 
Ernst Albreeht Vorrang habe aller- 
dings für ihn als Finanzmirüster die 
Konsolidierung der Haushalte der öf- 
fentlichen Hände und die Begren- 
zung des Staatsanteils. 

Zuversichtlich äußerte sich Stol- 
tenberg darüber, daß es in den näch- 
sten Jahren gelingen werde, die Zu- 
nahme der Staatsverschuldung zu 
verringern. Hier sei sein Ziel, die 
jährliche Kreditaufnahme des Bun- 
des auf unter 40 Mrd. DM zu senken. 
Ob es freilich gelinge, die jährliche 
Zunahme der staatlichen Ausgaben 


auf höchstens drei Prozent zu begren- 
zen, sei besonders in den Ländern 
und Gemeinden schwierig vorauszu- 
sagen. Das gelte vor allem in Wahljah- 
ren und infolge struktureller Anpas- 
sungsvorgänge. 

In Zukunft rechnet Stoltenberg in- 
folge der Haushaltskonsolidierung 
mit einem größeren Spielraum in der 
Steuerpolitik. Im Gegensatz zu den 
Thesen von Albreeht befürwortet der 
Finanzminister jedoch eher eine Sen- 
kung der Einkommen- und Lohn- 
steuer als eine Ermäßigung der Steu- 
erlast der Unternehmen. Auf mittlere 
Sicht sind nach seiner Ansicht in 
dieser Richtung im nächsten Jahr 
Entscheidungen notwendig. 

Bei der Veräußerung der Beteili- 
gungen des Bundes an Unternehmen 
sieht Stoltenberg „keinen Grund zum 
übereilten Aktionismus“. Wichtig sei 
aber, die Verluste dieser Unterneh- 
men deutlich zu reduzieren. 


KERNENERGIE / Bonner Forschungsprojekt in Niedersachsen 

Kobalt-60-Versuche in der „Asse* 


E. NITSCHKE, Hannover 

Rund «ne Milli on Fässer mit 
schwach- oder mittelradioaktiven 
Abfallen könnten noch in das ehema- 
lige Salzbergwerk der Schachtanlage 
„Asse“ im Landkreis Wolfenbüttel 
eingelagert werden - wenn das als 
Vorbedingung dafür notwendige 

J’lanungs-Feststdlungsv^fahrKi“ 

wirklich eingdeitet wird. Die Gesell- 
schaft für Strahlen- und Umweltfor- 
schung mbH in München mit ihrem 
Institut für Tieflagerung (Iflj in 
Braunschweig erwartet in den näch- 
sten Wochen die Lieferung von Ko- 
baltöö-StrahlenqueHaa für die „As- 
se“ zur Simulation einer Einlagerung 
hochradioaktiver Abfälle in Stein- 

colgfft i tnatinngn 

Nachdem Ins zum Auslaufen der 
Flnlafl(!roTigsgiMv*hmi gungM Ende 
1978 in dem alten, seit 1906 entstan- 
denen Bergwerk 124500 Fässer 
schwach- und 1300 Fässer mittelra- 
dioaktiver Fässer zur Forschungs- 
Zwecken endgelagert wurden, müs- 


sen die bundeseigenen Forschimgs- 
einrichtungen nun den rechneri- 
schen Nachweis für die Standfestig- 
keit der Grube erbringen. Es handelt 
sich um über 100 Abbauhämmern im 
Älteren und Jüngeren Steinsalz im 
Bereich von 15 Sohlen zwischen 490 
und 800 Meter Tiefe. Diese Kammern 
repräsentieren ein Hohlraumvolu- 
men von rund 3,5 MDI. Kubikmetern. 

An vielen Stellen und in jeder Tiefe 
finden zur Zeit Messungen verschie- 
denster Art statt. Das Bundesministe- 
rium für Forschung und Technologie 
finanziert die Unternehmen hundert- 
prozentig. Die staatlichen Ausgaben 
für die nukleare Entsorgung und da- 
mit zusamme nhängende Projektför- 
derung betragen jährlich rund 300 
Millionen Mark. Seit die Programme 
1960 anliefen, wurden vom Staat etwa 
2,5 Milliarden Mark dafür ausgege- 
ben. Die leitenden Männer der »As- 
se“ sind rieh sicher »Den geforder- 
ten Nachweis werden wir fuhren kön- 
nen." Zahlen und Fakten dafür müß- 


ten, wenn aTU»s nach Plan laufen soll, 
bis Ende 1983 vorliegen. 

Die gleichzeitige Einwirkung von 
Wärme und Radioaktivität auf Salz- 
gestein konnte bisher innerhalb der 
Forschungsarbeiten noch nicht 
durchgeführt werden, weü es einfach 
in Deutschland noch nicht genug 
hochradioaktives Material, als zylin- 
derförmige Glaskörper einge- 
schweißt in Edelstahlbehälter, gibt 

Nachdrücklich wird für die »Asse“, 
ein Salzstock von sieben Kilometer 
Länge und 600 Meter Breite, Erdbe- 
benricherheil betont Der »Größte 
anzunehmende Unfall 11 (GaU) sei ein 
mir rein theoretisch möglicher Was- 
sereinbruch, bei dem RaHinnnirijfl p 
in einer mit Steinsalz gesättigten Lö- 
sung in rund 10 000 Jahren „eine Di- 
stanz von einigen hundert Metern“ 
zurücklegten. Das Ersaufen des we- 
sentlich größeren Salzstocks von 
Gorleben könne als „noch viel un- 
wahrscheinlicher“ angesehen wer- 
den. 


US-AUSSENHANDEL 


Die Leistungsbilanz rutscht 
immer tiefer ins Minus 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Auch außenwirtschaftlich rutschen 
die USA immer tiefer in die roten 
Zahlen. Nach der europäischen Cif- 
Rechnung überstieg das Defizit in 
der Handelsbilanz in den ersten sie- 
ben Monaten dieses Jahres 33,6 Mil- 
liarden Dollar, verglichen mit 19 Mil- 
liarden Dollar in der gleichen Zeit- 
spanne des Voijahres. Wie Handels- 
minister Malcolm Baldrige in Wa- 
shington erklärte, ist ein neuer Re- 
kordpassivsaldo von etwa 70 (198 2: 
42,7) Milliarden Dollar für 1983 kaum 
noch abzuwenden. 

Laut Baldrige fallt das amerikani- 
sche Warendefizit 1984 noch viel hö- 
her - vermutlich 100 Millia rden Dol- 
lar - aus, „wenn sich die Bedingun- 
gen nicht ändern". Ähnlich düster ist 
seine Prognose für die Leistungsbi- 
lanz. Er veranschlagt dieses Minus 
für 1983 auf 30 Mrd. Dollar »mit stei- 
gender Tendenz im kommenden 
Jahr*. 

Auf der Einfuhrseite macht den 
USA der stark überbewertete Dollar 
zu schaffen, der ausländische Erzeug- 
nisse für amerikanische Käufer er- 
heblich verbilligt Im Juli nahmen 
die Importe gegenüber dem Vormo- 
nat wertmäßig um 4,7 Prozent auf 
rund 23 Milliarden Dollar zu. Seit 
Januar erhöhten sie sich um 1,1 Pro- 
zent auf 149,3 Milliarden Dollar. 
Klammert man jedoch die ausländi- 
schen Öllieferungefl aus, dann kam 
es zu einer regelrechten Einfuhrex- 
plosion: Die Zunahme betrug 3,6 be- 
ziehungsweise 18,3 Prozent, vergli- 
chen mit dem schwachen vierten 
Quartal 1982. 


Der kräftige Importschub zeigt das 
flotte konjunkturelle Wachstumstem- 
po in Amerika, das bisher von einer 
wachsenden Verbrauchemachfrage 
und steigenden Realeinkommen ge- 
tragen wurde. Außerdem sind die La- 
gerbestände in den USA auf ein Re- 
kordtief gesunken, während die In- 
dustrieproduktion seit November um 
10,2 Prozent zugenommen hat. Das 
heißt die preiswerten ausländischen 
Waren sind notwendige Lückenfül- 
ler, die zudem die Inflationsrate nied- 
rig halten. 

Anders sieht es auf der Exportseite 
aus. Im Juli sanken die US-Ausfuh- 
ren um 2(2 Prozent auf 16,6 und seit 
Januar um zehn Prozent auf 115,7 
Milliarden Dollar, und zwar in der 
Hauptsache wegen des geringen 
Wirtschaftswachstums in den ande- 
ren Industriestaaten und in den Ent- 
wicklungsländern. Wie ein Sprecher 
des Ministeriums betonte, stellt der 
Dollar in dieser Phase keine entschei- 
dende Bremse dar, wobei auch die 
geringe Preiseiastizitat amerikani- 
scher Exportprodukte mitspiele. 

Die US-Ausfuhren in die acht am 
höchsten verschuldeten lateinameri- 
kanischen Länder sind im ersten 
Halbjahr 1983 von 14,4 auf 9,1 Milliar- 
den Dollar .geschrumpft Ein ameri- 
kanischer Überschuß von 377 Millio- 
nen verwandelte sich in ein Defizit 
von 6,3 Milliarden Dollar. Folgt man 
Baldrige, dann ist der gefährdete 
Handel mit der Dritten Welt „der 
eigentliche Preis, den Amerika für 
die hohen Zinsen und den starken 
Dollar zahlen muß". 
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Großanlagenbau rechnet 
mit Anftragseinbrach 

Frankfurt (dpa/VWD) - Mit einem 
besorgniserregenden Elinbruch haben 
die in den letzten Jahren eher an 
größere Aufträge gewohnten Indu- 
strieanlagenbauer für 1983 zu rechnen. 
In diesem Sinne äußerte sich der 
Verband Deutscher Maschinen- und 
Anlagenbau (VDMA) in Frankfurt. 
Der Ordereingang der Branche betrug 
im ersten Halbjahr 1983 nur 6,7 Milliar- 
den Mark. Für die letztenzwolfMonate 
ergibt sich damit ein Gesamtauftrags- 
eingang von 14,7 Milliarden Marie. 41 
Prozent weniger als im Vorjahreszeit- 
raum. Die desolate Verfassung der 
Weltmärkte führte, wie der Verband 
betont, zu einem überproportionalen 
Rückgang des Auslandsgeschäfts. 
Sein Anteil ging in der Berichtszeit 
von 73 auf64 Prozentzurück. Großauf- 
träge über 200 Millionen Mark seien 
1983 noch nicht an deutsche Finnen 
vergeben worden. Die deutschen An- 
bieter leiden - dem VDMA zufolge - 
wegen des hohen inländischen Ko- 
stenniveaus besonders stark unter der 
internationalen Konkurrenz. 

Höheres JDDR“-Defizit 

Wiesbaden (rtr) - Das Defizit der 
„DDR“ im innerdeutschen Handel ist 
in den ersten sieben Monaten des 
laufenden Jahres auf 606 Millionen 
Mark gestiegen. Wie das Statistische 
Bundesamt mitteilte, nahmen die Lie- 
ferungen in die „DDR“ von Januar bis 
Juli gegenüber dem gleichen Zeit- 
raum des Voijahres um 27 Prozentauf 
4,453 Milliarden Mark zu. Die Bezüge 
aus der „DDR“ erhöhten sich dagegen 

im glichen Zpft ranm ledi glich um ein 

Prozent auf 3,847 MflÜardea Mark. 

Kartenamt: Keine Einwände 

Berlin (Wz.) - Das Bundeskartell- 
amt wird den Erwerb der britischen 
FBC Ltd-, Bauxton/Cambridge, durch 
die Schering AG nicht beanstanden. 
Mitte Juli hatte Schering von den 
beiden Muttergesellschaften Fisons 
PLG und The Boots PLC die Pflanzen- 
schutz-Tochtergesellschaft übernom- 
men. Wie das Amt mitteilt, habe rieh 


zwar dadurch der Pflanzenschutz- 
Umsatz von Schering verdoppelt, der 
Wettbewerb werde jedoch trotz der 
starken Marktposition nicht gefähr- 
det, weil noch größere Konkurrenten 
wie Bayer, Ciba-Geigy und andere 
Konzerne auf dem Weltmarkt vertre- 
ten seien. Im vergangenen Jahr lütte 
Schering einen Pflanzenschutzjah- 
resumsatz von 634 MilL DM 

Eurofen Noch keine Finignng 

Brüssel (dpa/VWD) - Auf ihrer er- 
sten Sitzung nach der Stahlquoten- 
Entscheidung der EG-Kommission 
vom 25. Juli haben sich die Mitglieds- 
Unternehmen des EG-Stahldachver- 
bandes Eurofer in Brüssel nicht über 
die Umsetzung der neuen Modalitäten 
in ihr verbandsintemes Abkommen 
einigen können. Nach Angaben eines 
Eurofer-S prechers wollen die Spitzen- 
vertreter der 15 größten europäischen 
Stahlwerke am 20. September erneut 
Zusammenkommen. 

Neuer Ladenschluß? 

Bonn (Rei.) - Die Einkaufsmöglich' 
keilen rund um die Uhr durch die 
Einführung von Bildschirmtext (Btx) 
veranlassen die FDP, die Diskussion 
über die Ladenschlußzeiten neu zu 
beleben. Die verbraucherpolitische 
Sprecherin der FDP-Fraktion, Ursula 
Sriler-Albring, weist darauf hin, daß 
besonders die Klein- und Mittelbetrie- 
be des Handels jetzt vor der Entschei- 
dung stünden, ob sie in das neue 
System einsteigen oder ihre Läden 
länger geöffnet halten könnten. Diese 
Frage müsse ganz schnell geklärt wer- 
den. 

Indone s ien- Anleihe plaziert 

Frankfurt (AFP) - Die Commerz- 
bank hat eine 100-Millionen-Mark-An- 
leihe für Indonesien arrangiert, die 
bereits fest plaziert ist Marktteilneh- 
mer vermuten, daß die Anleihe an die 
„Arab Banking Corp- M gegangen ist, 
die in der fetzten Woche über die 
Commerzbank 100 Millionen Mark auf 
fünf Jahre zu acht Prozent Zins und 
100 Prozent Ausgabekurs aufgenom- 
men fette. 

— i. Anzeige 


VERTRIEBS-KOOPERATION 

UNSER KLIENT IST EIN SEHR ANGESEHENES 
MARKENARTIKELUNTERNEHMEN, DAS IN DER 
HYGIENE- UND KÖRPERPFLEGE-BRANCHE MIT 
FÜHRENDEN MARKEN ERFOLGREICH OPERIERT. 
ZUR BESSEREN AUSLASTUNG DER MARKETING- 
UND VERTRIEBS-KAPAZITÄTEN WIRD EIN 
GUT EINGEFÜHRTES PRODUKT ODER PRODUKT- 
PROGRAMM ZUM VERTRIEB GESUCHT. 

DER HEUTIGE VERTRIEB ARBEITET MIT 
APOTHEKEN, DROGERIEN, PARFÜMERIEN, KAUF- 
HÄUSERN UND DROGERJEMÄRKTEN ZUSAMMEN, 
ABER AUCH DIE GROSSFORMEN DES LEBENS- 
MITTELHANDELS WERDEN DIREKT BESUCHT. 

DIE SERIOSITÄT SOWIE DER ERFOLG DES UNTER- 
NEHMENS STEHEN AUSSER FRAGE. DIE MÖGLICH- 
. KEITEN DER ZUSAMMENARBEIT KÖNNEN 
VIELGESTALTIG SEIN. 

FÜR DIE ABSOLUT VERTRAULICHE BEHANDLUNG 
ALLER ANFRAGEN VERBÜRGE ICH MICH. 

BITTE SPRECHEN SIE MICH DIREKT AN. 

LEONARD DIEPENBROCK 
MARKETING CONSULTANTS 
GRÜNDGENSSTRASSE 20 2000 HAMBURG 60 
TELEFON 040/630 90 81 TELEX 2174557 








SIEMENS 


Neuer programmierbarer 
Herzschrittmacher von Siemens 

Stockholm, Oktober ’83. 

Der größte Hersteller der Welt von elektro 

medizinischen Geräten stellt mit dem 

Dialog-Sch rittmacher-System 

eines der modernsten therapeutischen 

Hilfsmittel vor - jetzt auch 

mit diagnostischen Möglichkeiten. 



Ausführliche klinische Studien haben 
erwiesen, daß der Siemens-Herzschritt- 
macher in den meisten Fällen eine 
Senkung der Ausgangsspannung zuläßt. 
Dies verlängert die Betriebszeit, 
die Abstände zwischen den unvermeid- 
baren Engriffen zum Wechsel des 
Schrittmachers vergrößern sich erheblich. 

Der im Dialog programmierbare Herz- 
schrittmacher ist eines der Ergebnisse 
der umfangreichen Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit bei Siemens. 
Über 3 Mrd. DM jährlich wendet das . 
Unternehmen für die Verbesserung vor- 
handener und die Entwicklung neuer 
Produkte und Systeme auf. So macht 
Siemens über 50% seines Umsatzes mit 
Produkten, die erst in den letzten 
5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


Das neue Dialogsystem - 25 Jahre nach 
dem weltweit ersten implantierten Herz- 
schrittmacher von Siemens - besteht 
aus dem Herzschrittmacher selbst und 
einem Programmiergerät. Ohne chirur- 
gischen Eingriff kann der Arzt mit dem 
implantierten Herzschrittmacher in 
Dialog treten. Mit Hilfe des Programmier- 
gerätes kann einerseits der Schritt- 
macher auf die Bedürfnisse des Patien- 
ten programmiert werden, andererseits 
können wichtige Daten abgefragt 
werden, die der Schrittmacher während 
seiner Funktionszeit gemessen und 
gespeichert hat. Dieses Dialog-System 
eröffnet dem Arzt jetzt ganz neue 
Möglichkeiten, Diagnose und Therapie 
optimal aufeinander abzustimmen. 



Boom für Pariser Mode in den USA ^ 


JOACHIM SCHAÜFUSS, Paris 


Champagner, Cognac und teure 
Bordeaux-Weine findpn neuerdings 
reißenden Absatz in den Vereinigten 
Staaten. Jetzt jubelt auch die 1 Pariser 
Haute Couture. Mehr als die T r i fte 
aller Modellkleider der letzten -Kol- 
lektion kauften die Amerikaner. 
Schon im ersten Halbjahr war des- 
halb. der Umsatz der 20 Mnrfafr p use r 
um 40 Pr ozen t auf l,5 : MIliarden 

Franc beziehungsweise 0,5 Milliarden 
Mark gestiegen. EmschTießlich Par- 
fum, modischem -Zubehör und dem 
internationalen Lizenzg e schäft -wer- 
den sie dieses Jahr mehr, als 10 M2- 
üarden Franc umsetzen (1982 waren 
es bereits 9,3 Mrd Franc). 


- Bä Mo^Maitell, Rothschild, Dior 
und anderen Größen des Luxusge- 
schäfts reibt man sich die Hände. 
Denn die Dollar-Hausse bringt nicht 
nur spektakuläre Umsätze, sondern 
ebensolche Gewinne. „Die Kaufkraft 
der reichen Amerikaner Ameri- 
kanerinnen hat sieh, in Franc ausge- 


drückt, binnen Jahresfrist verdop- 
pelt", beißt es in Paris. 

Insgesamt profitiert die französi- 
sche Exportwirtschaft von dem Dol- 
lar-Segen allerdings in geringerem 
Maße als etwa die deutsche. Der Vor- 
sprung Frankreichs im Luxus- und 
Modebereäeh wirf durch das sehr viel 
breiter gestreute Angebot der durch- 
weg sehr gut eingeführten Indu- 
strieerzeugnisse aus der Bundesrepu- 
bfik metnr als ausgeglichen. Zwar hat 
sich die Mark gegenüber dem Dollar 
nicht so stark entwertet wie der 
Franc. Dafür aber sind die französi- 
scher Preise und Kosten erheblich 
stärker gestiegen als die deutschen. 

Ein grundsätzliches Handikap ge- 
genüber der deutschen wie japani- 
schen Konkurrenz auf dem amerika- 
nischen Markt besteht für die franzö- 
sische Industrie darin, daß sie in den 
Jahren des billigen Dollar nicht genü- 
gend in den USA investiert hat - 
ausgenommen Renault, Mirfudin La- 
ferg und Bic. Auch ist Frankreich 
dem amerikanischen Protektionis- 
mus .verhältnismäßig stark aufge- 


setzt Der einfiihrbes cfarankte Stahl 
ist der zweitgrößte Aktivposten im 
Warerivericehr mit den USA. 

Für 1982 konnte Frankreich die 
Dollar-Hausse nicht voll nutzen. Ob- 
wohl sie im Jahresdur c hs chn i t t ge- . 
genüber dem Franc 21 Prozent er- 
reicht batte, nahm die französische 
Gesamtausfuhr in die USA nur um 13 
Prozent zu. Immerhin aber verbesser- 
te sich die Deckung der französi- 
schen Anfuhren aus den USA durch 
Ausfuhren von 56 Prozent 1981 und 
57 Prozent 1982 auf. 75 Prozent Jm . 
zweiten Quartal 1983. . V 

Andererseits hat Frankreich bei der 
Einfuhr stärker als die Bundesrepu- 
blik unter der Dollar-Hausse zu lei- 
den. Denn gut zwei Drittel seiner 
Importe müssen in Dollar bezahlt 
werden. Nicht zuletzt aber sind die in 
den letzten Jahren stark gestiegenen 
französischen Auslandsschulden fast 
ausschließlich in Dollar zu verzinsen 
und zu tilgen. Damit bringt die Dol- 
lar-Hausse für Frankreich per saldo 
mehr Nachteile als Vorteile. 


Zahlungsau£schub 
für Brasilien 


GROSSBRITANNIEN / Gewerkschaften 


DW/AFP/VWDj Basel 

Die Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ), Basel gewährt 
Brasilien einen neuen Zahlungsauf- 
schub für heute fällige 406 Mmin«wn 
Dollar. Wie die BIZ mitteilt, bestehe 
man nicht auf Einhaltung des Ter- 
mins. Die 406 Millionen Dollar 
sind Teil emes Überbrückungskredits 
über 1,45 Milliarden Dollar an Brasi- 
lien. 

Die Entscheidung der BIZ, einen 
weiteren Zahlungsaufschub zu ge- 
währen, ist auf Fortschritte in den 
Verhandlungen des internationalem 
Währungsfonds (IWF) mit Brasilien 
zurückzuführen. Diese könnten na/»h 
Angaben aus New Yorker Bankkrei- 
sen noch in dieser Woche mit der 
Unterz eichnung einer festen Z u sa ge 
des Landes überneue wirtschafls-und 
währungspolitische Sanierungsmaß- 
nahmen ZU Ende gehen . D amit wäre 
der Weg für die Freigabe gespurter 
Kredit-Auszahlungen geebnet. 

Ende August beliefen sich die von 
Brasilien nicht bezahlten Ixnportrech- 
nungen auf 1,9 Milliarden Dollar. Sie 
lagen damit um rund 500 Mflltemm 
hoher als Ende Juli. Dies wurde aus 
brasilianischen Finanzkreisen in Rio 
de Janeiro bekannt Seitdem 29. Juli < 
werden Devisenzahhmgeri für die 
Importe ausschließlich von derStaats- 
bank genehmigt 


Für kürzere Arbeitszeit 


WILHELM FURLER, London 
Die britischen . Gewerkschaften 
werden sich in der nach der Sommer- 
pause beginnenden neuem Tarif runde 
in erster Linie auf die Förderung 
nach kürzerer Arbeitszeit konzentrie- 
ren, Auf dem in der nächsten Woche 
be ginnend en .TahwesltrmgrpB des Ge- 
werkschafts-Dachverbandes TUC in 
Blackpool wird diesem Punkt beson- 
dere Priorität eingeriramt 
Als erste Gewerkschaft wird sieb 
die dpr Maschinenbauer in d* 1 * 1 anste- 
henden Knllek ln w re h anrilimg en für 
eine Reduzierung der Arbeitszeit von 
gegenwärtig 39 Stunden pro Woche 
einsetzen. Terry Duffy, Präsident der 
bätschen M^hirumhaiiorJ><vpTk- 
schaft, ist einer der führenden Ver- 
fechter der Behauptung, daß die Ar- 
beitslosigkeit vor allem durch «np 
Arbeitszeit-Reduzierung effektiv be- 
kämpftwerdenkonnte. 

Als Vorbild weniger für die Aufstel- 
lung der These selbst, als vielmehr 
für die Art und Weise, sie durchzuset- 
zen, dient der Führung derbriüschen 
Gewerkschaftsorganisation ganz of- 
fensichtlich der Deutsche Gewerk- 
schaftsbund DGB. So traf «rieh erst 
im Juli eine hochkarätige britische 
Gewerkschaftsdelegation in 

Deutschland mit der DGB-Führung, 
um die von der deutschen Schwester- 


organisation. koordiniert betriebener 
Tarif- Verhandlun gs-Strategie zu stu- 
dieren. Sie ist in Großbritannien bis- 
her nicht üblich, weil alle 120 Einzel- 
Gewezkschaften ihre eigenen KoUek- 

tiv wrhanH li mgpn führen . 

Die Arbeitgeber-Organisation CBI 
hat sich auf die Forderungen nach 
einer weiteren Arbeitszeit-Verkür- 
zung eingerichtet Sie wies auf die 
Gefahr hm, die eine kürzen Arbeits- 
woche angesichts der unverändert 
schwachen Wettbewerbsfähigkeit 
der britischen Wirtschaft im Ver- 
gleich zu den führenden Konkurrenz- 
ländem für viele Unternehmen be- 
deuten würde. 

Inzwischen ist bekannt geworden, 
daß die Mitgliederzahl der in der 
Dachorganisation TUC zusammenge- 
feßten Gewerkschaften bis Ende die- 
ses Jahres auf zehn Millionen und 
damit auf den niedrigsten Stand seit 
zehn Jahren gefallen sein wird. Noch 
vor vier Jahren lautete die Rekord- 
Mitgliederzahl 1^2 Millionen. Der 
größte TeQ. des Mitgliederschwunds 
geht auf die hohe Arbeitslosigkeit 
zurück. Aber auch der Anteil der Ge- 
werkschaftsmitglieder an der Ge- 
samtzahl der Beschäftigten ist zwi- 
schen 1979 und heute von 53 auf 50,6 
Prozent gefallen, die niedrigste Quote 
sät 1975. 


Gaspreis-Senkung 

weitergegeben 


FRANKREICH / Preisauftrieb beschlt 


Bm. Essen 

Mit einer erneuten Reduzierung der 
Bezugspreise für Ferngas rechnet die 
Energieversorgung MittoiibAin 
GmbH, Koblenz. Vorlieferant ist die 
Ruhrgas AG, die bereits zum 1. April 
den Preis um 0,6 Prozent zurückge- 
nommen hat Die Verwaltung des Un- 
ternehmens erläutert in ihrem Ge- 
schäftsbericht, daß sie den Preisnach- 
laß voll an die Bezieher des Gases 
weitergeben wird. Die Energieversor- 
gungMittelrhein tot im Geschäftsjahr 
1982 die Zahl ihrer Kunden um 3200 
e rh öh en können. Dennoch . sank der 
Gasabsatz von 3 ,52 auf 3,43 Mrd. Kilo - 
wa tt stunden. Begründet wird der 
Rückgang mit der Konjunkturflaute 
bei den Gewerbe- und Industriekun- 
den. 

Die F inan z i erung der Investitionen : 
. auch im Bereich von Strom- und Was- 
serversorgung machte *inp Kapitaler- 
höhung um 10 auf40M3LDMerforder- 
hch. Nach EmsteUungvon3,6MlIL DM 
in die Rücklage wurden 4^3 (3,0) Mill. 
DM auf das erhöhte Stammkapital 
ausgeschüttet. Der Umsatz der EVM 
erhöhte sich im Berichtsjahr auf 240 
(207) MSL Mark. Aus dem Gasgeschalt 
allem stammen 89 Prozent des Umsat- 
zes. Investiert wuixlen im Berichtsjahr 
28 MDL Mark, die zu 68 Prozent aus 
Abschreibungen und Abgängen aus 
Sachanlagen finanziert wurden. 


Stab ilitätsziel in Gefahr 


JOACHIM SCHAÜFUSS, Paris 
Die französischen Lebenshaltungs- 
kosten sind im Juli stärker als erwar- 
tet gestiegen. Nach 0,6 und 0,7 Pro- 
zent in den beiden Vormonaten er- 
höhten sie sich um 0,9 Prozent gegen- 
über einer vorläufigen amtlichen 
Schätzung von 0,8 - 0,9 Prozent Da- 
mit dürfte die Regierung ihr Ziel, die 
Inflationsrate in diesem Jahr auf 8 
Prozent zu begrenzen, kaum noch 
erreichen können. 

. Bereits fiir die ersten sieben Mona- 
te kumuliert sich der Anstieg der 
Verbraucherpreise auf. 6^ Prozent 
Gegenüber Juli 1982 erreichte die 
Teuerungsrate -9,4 Prozent nach 8,8 
Prozent im Jahresvergleich des Vor- 
monats. Dabei ist allerdings zu be- 
rücksichtigen, daß die Regierung 
zum 1. Juli .1982 die Preise fiir vier 
Monate blockiert hatte. 

Andererseits waren im letzten Mo- 
nat die reglementierten Mieten und 
die Tabaksteuern erhöht worden, wo- 
durch der Index mit 0,1 belastet wur- 
de Tendenziell war damit die Ent- 
wicklung weniger ungünstig als sie 
erscheint Für die letzten drei Monate 
ergibt sich auf das Jahr gerechnet 
eine Teuerungsrate von 8,8 Prozent 

Für die nächsten Monate erwartet 
die Regierung eine Abschwächung 


des Preisauftriebs infolge ihrer Re-. ^ 
striktions-Politik. Audi sollen bis \ 
zum Jahresende die öffentlichen Ta- 
rife (mit Ausnahme der Strompreise) 
nicht mehr erhöht werden, teilt das 
Wirtschaftsministerium mit Damit 
soll die monatliche Teuerungsrate 
auf 0,4-0 ,5 Prozent gedrückt werden. 

Die nationalen wie internationalen 
Kcmjunkturinstitute sagen Frank- 
reich eine Verlangsamung des Infla- 
tionstrends voraus. Allerdings wird 
der Preisanstieg weiterhin erheblich 
starker sein als in den meisten ande- 
ren westlichen Industriestaaten. Im 
Jahresvergleich Juli betrug die Infia- 
tionsrate in Japan L3 Prozent in den 
USA 2,4 Prozent und in der Bundes- 
republik 3 Prozent 

In ihrer jüngsten Prognose hatte 
die OECD Frankreich eine Ver min , 
derung der Inflationsrate von 10,9 
Prozent 1982 auf 9 Prozent 1983 und 
7% Prozent 1984 vorausgesagt Damit 
würde eine gewisse Annäherung an 
die von 7,5 auf 5% und 6 Prozent 
bezifferte OECD-durchschnittliche 
Teuerungsrate erzielt werden. Der 
Bundesrepublik wird für dieses and 
das nächste Jahr eine Teuerung von 
nur je 3 Prozent nach 5,3 Prozent 1982 
in Ausächt gesteift. 


ITALIEN / Iri, Eni und Efim haben hohe Verluste und beträchtliche Schulden 


Staatskonzerne werden reorganisiert 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienischen S fa»«fa:hnMinga 
werden in Zukunft ihre Führungs- 
fimktionen wieder verstärkt - selbst 
flusiihpn, die in den l etzten Jahren an 
die Berei c hshol d i n g delegiert wur- 
den. Erzwungen wird die neue Kon- 
zempolitik durch die Notwendigkeit 
umfassender Rafionalisjerungsznaß- 
Tmhmt^n und von Kooperationen, mit 
in- und andfinriisrhgn Unternehmen. 
Vorgesehen ist auch eine direkte 
Kontrolle der ausländischen Finanz- 
geseHscbaften. 

Im einzelnen wird unter anderem 
der staatliche EnergiekanzemEni die 
Planung der Erdgas- und Erdöhrer- 
; scujgung künftig in eigener Regie be- 
treiben und nicht mehr wie bisher 
über seihe Mineralöltochter Agip. 
Diese wird nur noch mit der Durch- 
führung der Versorgungspolitik be- 
traut bleiben. Um ihren Einfluß auf 
die Geschäftsführung der. wnw»Tnon 

Bptrieh sfnhningsgPiWillspViaftpn 2U 

sichem, wird dfe Staatsholding Iri in 
den k om m e n den Mon at en ihre direk- 
te Beteiligung an diesen Unterneh- 
men eriieüich wsbauem ln Betracht 
kommen, dabei vor allem die soge- 
nannten «strategischen" Bereiche 


wie das Nachrichtenwesen und die 
Elekt ronik, auf die Iri in dgn näch- 
sten Jahren' zwei Drittel ihrer Indu- 
striemvestifioxien konzentrieren wüL 

Ausgangspunkt da 1 Neuordnung, 
die im September mit der Verab- 
schiedung der asten Reorganisa- 
tionspläne ihren konkreten Anfang 
nehmen wird, sind die anhaltend ho- 
hen Verluste und die starke Ver- 
schuldung der meisten Staatsbetrie- 
be. Mit einer gestrafften Führung, 
verschärfter Rationalisierung und 
dem Verkauf bzw. der Stillegung 
nicht mehr rentabler Betriebe sollen 
diese Handicaps beseitigt oder gemü- 

dert werden. 

Im Jahre 1982 verloren die von den 
drei St aatsholdings Iri, Eni und Efim 
kontrollierten Unternehmen insge- 
samt 4688 Milliarden Lire ffl,2 mitw . 
den Mark) bei einem G eBamftimqgti» 
von 83500 Milliarden Lire. Davon 
entfielen 267 MnKaTdgn Tri T*» (Um«*» 
37 800 Milliarden Lire) auf die M- 
Gnippe, 1626 Milliarden Lire (Umsalz 
42 000 Milliarden Lire) auf den Staats- 
konzemEni und 390 Mnifr nferi Lire 
(Umsatz 3700 Milliarden Lire) auf 
Efim 


Eine besonders dramatische Ver- 
schlechterung erfuhr die Finanzsitua- 
tion von Eni: In diesem Fall stieg der 
Nettoverinst gegenüber 1981 um 1361 
Mill iarden Lire, während gjph die 
Verschuldung auf rund 20 000 Mil- 
liarden Lire fast verdoppelte. Ursa- 
che dafür war vor allem die Übernah- 
me von Verlustbetrieben in der Che- 
mie und Petrochemie, zu der F!ni auf 
Grund von RegfenmgshpschTfissen 
gezwungen wurde insgesamt er. 
reichten die Verbindlichkeiten dg 
drei Staatsholdings Ende 1982 mehr 
als 58 000 Milliarden Lire 
Die von den Staatsholdings kon- 
trollierten Unternehmen beschäfti- 
gen derzeit zusammen etwa 710000 
Personen. Davon entfallen 555000 
auf die Iri-Gruppe, 122000 auf den 
Eneigiekonzem Eni und 42000 auf 
Ffim Unter der Staatsholding Iri 
sind sowohl Aktivitäten im Dienstlei- 
stungsbereich (Banken), im Ver- 
kehrswesen (Luftfahrtv erireh r sge - 
seüschaft Alitalia) und Reederei (Rn- 
mare) als auch das Nachrichten- und 
Kommunikationswesen (die Rund- 
fank- und Fernsehgesellschaft RAI 
und die Telefongesellschaft Sip) 
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HARMSTORF / Nur die Reederei fährt Verluste ein - Auslastung der Betriebe bis mindestens 1984 gesichert 


Weiter in den roten Zahlen Unter den deutschen Werften gibt es auch Gewinner 

DOMINIK SCHMIDT. Wlfshnrw eli j v _ ö 


DOMINIK SCHMIDT, Wolfeburg 

Auch nach den ersten sechs Mona- 
ten 1983 präsentiert die Volkswagen- 
werk AG, Wolfeburg, für den Kon- 
zern einen Verlustabschluß. Im Zwi- 
schenbericht wird ein Fehlbetrag in - 
Hohe von 147 MUL DM ausgewiesen. 
Damit bestätigten sich Vermutun- 
gen, daß der Wolfsburger Automobil- 
konzem auch im zweiten Quartal 
noch mit roten Zahlen arbeitet. 

Die anhaltend ungünstige Entwick- 
lung führt der Vorstand vor allem auf 
die schwierige Situation in Südame- 
rika und Mexiko zurück. Von den 
dortigen Tochtergesellschaften seien 
„erhebliche negative Einflüsse" auf 
das Konzemergebnis ausgegangen. 
Die Volkswagenwerk AG, die nach 
den ersten drei Monaten mit 3 Mil) 
DM ebenfalls noch im Minus stand, 
weist für das erste Halbjahr einen 
Uberschuß von 11 Mill. DM aus. 

Obwohl der Fahrzeugabsatz an die 
Häiküerorganisatien im Berichtszeit- 
raum um 4 Prozent schrumpfte, er- 
höhte sich der Konzemumsatz leicht 
um 0,5 Prozent auf 20,12 Mrd. DM. 
Einer Umsatzsteigerung im TninnH 
um 677 Min auf 7,47 Mrd. DM stand 
dabei ein um 576 Min auf 12,65 Mrd. 
DM verringerter Auslan d sumsatz ge- 
genüber. Der A uslandsanteil an 
Umsatzerlösen ging deshalb auf 62,9 
<66,1) Prozent zurück. 

Im Gegensatz zum niedrigeren 


NAMEN 

Dr. Irmgard Spiess, Geschäftsfüh- 
rerin und Gesellschafterin der C. F. 
Spiess & Sohn GmbH & Co.. Grün- 
stadt, wird heute 85 Jahre. 

Rechtsanwalt Walter Meyer-Papen- 
brock, Geschäftsführer des Verban- 
des des Deutschen Nahrungsmittel- 
großhandels, Bonn, vollendet am 1. 
September das 60. Lebensjahr. 

Bernd Frangenberg (42), über- 
nimmt am 1. September die Ge- 
schäftsführung der deutschen Uni- 
royal in Aachen. Er löst Karlheinz 
Kufferath (63) ab. 

Dr. Fritz Reuther, langjähriger frü- 
herer Geschäftsführer und Aufsichts- 
ratsvorsitzender der Bopp & Reuther 
GmbH. Mannheim, ist im Alter von 74 
Jahren gestorben. 


Fahrzeugabsatz - eine Folge des La- 
gerabbaus beim Handel-nahmen die 
Auslieferungen an Kunden um 0,6 
Prozent auf über 1,15 Millionen Ein- 
heiten zu. Während die Verkäufe im 
Inlan d aufgrund erfolgreicher 
Sonderaktionen und der guten Mark- 
taufnahme des Audi 100 um 83 Pro- 
zent auf 429302 Fahrzeuge stiegen, 
gingen die Auslieferungen in den eu- 
ropäischen Markten um 3,1 Prozent 
zurück. Die s üdamerikan »y»hen 
Töchter verzeichneten ein Phis von 
17,4 Prozent Parallel mm Pkw- 
Mariä in Mexiko mußte VW de Mexi- 
co starke Einbußen (rund 37 Prozent) 
hinnehmen. Io dm USA verringerte 
sich das Verkaufevolumen um 2,4 
Prozent Der Rückgang der in den 
USA gefertigten „Rabbits“ wurde 
durch höhere Lieferungen anderer 
VW-Modelle gemildert. 

Die Produktion des VW- Konzerns 
lag im Berichtszeitraum mit 1,13 Mil- 
lionen Einheiten, um 6,8 Prozent un- 
ter dem Niveau des Vorjahres. Davon 
betroffen war vor allem das Inland, 
für das mit 744 171 Fahrzeugen eine 
um 9,7. Prozent geschrumpfte Pro- 
duktion errechnet wird. Die Ferti- 
gung im Ausland blieb nahezu kon- 
stant Die Investitionen erreichten 
mit 2^8 (2^4) Mrd. DM wieder die 
Voijahreshöhe. Ihnen stehen Ab- 
schreibungen von 1,7 (1,5) Mrd. DM 
gegenüber. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Dortmund: Hans 
GmbH XL 

Co. KG; Rn»" GmbH; l U i f— 
TFC-Transfercargo - Internationale 
Spedittonsges. mbH; Weiden: L <L OPL: 
Ertex- Strickwarexi GmbH, Mitter- 
telch; Witten: Akustikbau A. Schweit- 
zer GmbH; Zeven: NachL d. Werner 
Czünsek. Elsdorf. 

Aneehlnfl-Kenknn eröffnet: Frank- 
furtyit; ES Internationale Maritim» 
Services GmbH; WeHtenMttel: Erwin 
Ziegler, Grabsteinhersteller, Bens- 
heim, Aßeininh. d. Brirh T Jmwin 

Vergleleh eröffnet: Neuwied: Gefltt- 
gelschlachterei Raubech eG, Erzeuger- 
gemeioschaft i. w*»* u. Suppenbexmen 
L Ll, Rau bach. 

Verde Lob beantragt: G elaenkir ohem 
Ideal-Möbel Warnath GmbH & Co. KG, 
Bottrop; Hannover: Hans-Otto Schö- 
neberg, Inh. d. Möbelhaus Schöneberg, 
Otto Schöneberg; Peine: Metallwerk 
Gabler & Co. GmbH. 


JAN BRECH, Hamborg 

In der tristen deutschen Werften- 
l a n ds c haft gibt es auch Lichtblicke. 
Für das erste gemeinsame Jahr nach 
der Fusion mit der Flensburger 
Schiffbau-Gesellschaft (FSG) legt die 
Harmstorf-Gruppe einen Konzemab- 
schluß vor, der bei einem Umsatz von 
506 M2L DM mit 5,4 Mill DM Gewinn 
abschließt Die Hannstorf AG, die 
durch Namenauznwandlung aus der 
Flensburger Schiffbau-Gesellschaft 
hervorgegangen ist weist einen 
Überschuß von 1,9 NGL DM (Umsatz: 
249 MüL DM) aus, der in Form von 6 
Prozent Dividende auf 31,5 Mül DM 
Kapital ausgeschüttet wird. 

Am Kapital der Werften-Gruppe ist 
die KG Alnwick Hannstorf; Ham- 
burg, mit mehr als 75 Prozent betei- 
ligt Den Rest hält die Stadt Flens- 
burg. Hannstorf hatte Mitte vergan- 
genen Jahres die Kapitalerhöhung 
bei der Flensburger Schiffbau-Ge- 
sellschaft um 11,5 MUL DM übernom- 
men und im Gegenzug als S^nhtainlt» . 


ge die 100-Prozent-Beteiligungen an 
der Schlichting-Werft, Travemünde, 
samt den Unterbeteiligungen Deut- 
sche Industrie-Werke, Berlin, und 
Büsumer Werft sowie die Reederei 
A.F. Harmstorf & Co. GmbH und 
andere Vermögenswerte in die FSG 
eingebracht 

Die aus mittelgroßen Betrieben 
neu entstandene Werft-Gruppe unter- 
scheidet sich in mancher Hinsicht 
von der schwer angeschlagenen Kon- 
kurrenz. Mit der Ablieferung von 20 
Schiffen waren 1982 alle Unterneh- 
men zufriedenstellend beschäftigt 
Die Zahl der Mitarbeiter in der Grup- 
pe stieg sogar um 7,8 Prozent auf 
3172. Nach Angaben des Vorstands 
erreichten alle 4 Werftbetriebe auch 

ein positives Betriebsergebnis. Dies 
sei allerdings nur durch staatliche 
Hilfen möglich gewesen, heißt es. Die 
Zuschüsse hätten im Gegensatz zu 
den Großwerften aber ausgereicht, 
um Verlustlücken in den Aufträgen 


zu schließen. Mit Ausnahme der Ree- 
derei die aufgrund schlechter Raten 
1,3 MUL DM Vertust emfuhr, trugen 
die anderen konsolidierten Gesell- 
schaften ebenfalls zum positiven Ge- 
samtergebnis bei 

Auch in diesem Jahr hofft der Vor- 
stand, daß die Gruppe die Zone 
schwarzer Zahlen nicht verläßt Das 
erste Halbjahr sei „ganz ordentlich“ 
verlaufen. Das im Branchendurch- 
schnitt ungewöhnlich gute Abschnei- 
den der Werften-Gruppe wird einmal 
mit dem Bauprogramm von Spezial- 
schiffen aller Art begründet wobei 
die gemeinsame Verkaufsgesell- 
schaft mit dem Slogan „Für jedes 
Schiff die richtige Werft“ am Markt 
operiert Zum anderen hat Harmstorf 
durch rege Investitionstätigkeit die 
Anlagen und den Fertigungsablauf 
auf hohen technischen Stand ge- 
bracht Im Berichtsjahr sind 64 Mill. 
DM investiert worden, davon allein 
37 MUL DM in Flensburg und 29 Mn. 
DM in Büsum. Schließlich bietet 


Harmstorf über die Tochter Flens- 
burger Treuhand Gesellschaft eigene 
Finanzienmgsmodelle an und profi- 
tiert von den Erfahrungen aus der 
eigenen Reederei 

Die Entwicklung in den ersten Mo- 
naten dieses Jahres bestätigt, daß 
Harmstorf mit diesem Konzept auch 
in schweren Zeiten erfolgreich arbei- 
tet Von dem Ende 1982 vorhandenen 
Auftragsbestand von 18 Schiffen sind 
bis zur Jahresmitte 8 abgeliefen, 7 
neu kontrahiert worden. Das gegen- 
wärtige Auftragsvolumen im Wert 
von 820 Mül- DM sichert die Ausla- 
stung der Betriebe in Berlin bis An- 
fang 1984, in Büsum bis Mitte 1984. in 
Travemünde bis Herbst 1984 und in 
Flensburg sogar bis Mitte 1985. Der 

Schiffsneubau steuert bei Harmstorf 
zur Zeit noch 70 Prozent sowie Repa- 
ratur und Umbau 10 Prozent zum 
Umsatz bei Der Nichtschiftbau-Be- 
reich soll allerdings ausgebaut wer- 
den. 


WESTLB / Gewinne bei Banken, Auto, Chemie steigen GILDEMEISTER / Einstieg bei Pittier kritisiert 

Höhere Dividenden möglich Umsatz kräftig gestiegen 


dpa/VWD, Frankfurt 

Teilweise erhebliche Gewinnstei- 
gerungen erwartet die Westdeutsche 
Landesbank (WestLB), Düsseldorf, in 
diesem Jahr bei Banken, Auto her- 
steilem und Chemieunternehmen. In 
ihrer Gewinnprognose der großen 
deutschen Aktiengesellschaften 1983 
rechnet die WestLB bei der Deut- 
schen Bank mit einem Anstieg des 
Nettoergebnisses je Aktie auf 45 (38) 
DM, aber mit einer unveränderten 
Dividende von 11 DM. Bei der Dresd- 
ner Bank wird ein Anstieg des Ergeb- 
nisses auf 22 (17) DM und eine Anhe- 
bung der Dividende auf 6 (4) DM 
unterstellt. Die Commerzbank wird 
nach Ansicht der Analysten im lau- 
fenden Geschäftsjahr einen Nettoge- 
winn von 15 (10) DM erreichen, was 
die Wiederaufnahme der Dividenden- 
zahlung von 5 DM ermögliche. 

Bei den Automobilwerten wird 
Daimler-Benz in diesem Jahr das 
Nettoergebnis je Aktie auf 67,50 
(62,50) DM steigern, die Dividenden- 
schatzung auf das erhöhte Kapital 


lautet hier 10,50 (11,50) DM. BMW 
wird bei einem Nettogewinn von 30 
(25,50) DM nach dieser Prognose bei 
10 DM Dividende bleiben. VW wird 
nach einem Verlust im Vorjahr einen 
Nettogewinn je Aktie von 8 DM er- 
wirtschaften, die Dividendenprogno- 
se lautet hier erneut auf Null Einen 
positiven Trend zeigen die Gewinn- 
Schätzungen auch dir die Großche- 
mie. Die BASF wird bei einem Netto- 
ergebnis je Aktie von 12,50 (11) DM 
die Dividende auf 6 (5) DM erhöhen 
können, Bayer bei einem Nettoge- 
winn von 12,50 (10) DM die Dividende 
auf 5 (4) DM und Hoechst bei einem 
Nettoergebnis von 16 (11,50) DM die 
Dividende auf 6,50 (5,50) DM anheben. 

Unter den EJektrowerten schätzt die 
WestLB für Siemens ein Netto- Ergeb- 
nis je Aktie von 40(36) DM und geht 
von einer Dividende (kapitalbereinigt) 
von 8 (7,72) DM aus. Für AEG lauten 
die Prognosen auf negatives Jahreser- 
gebnis und keine Dividende, für BBC 
13 (6) DM Jahresergebnis und unver- 
ändert 6 DM Dividende. 


H. HILDEBRANDT, Bielefeld 
Die diesjährige Hauptversamm- 
lung des Werkzeugmaschinenherstel- 
lers Güdemeister AG, Bielefeld, ver- 
lief erwartungsgemäß nicht ohne 
Turbulenzen. Bei einem 1982 im Kon- 
zern um 14,7 Prozent auf 428,2 (501,7> 
Mill. DM gesunkenen Umsatz und 
dem achten dividendenlosen Jahr in 
ununterbrochener Reihenfolge war 
die heftige Opposition gegen Vor- 
stand und Aufsichtsrat verständlich. 
Auch die detaillierten Hinweise auf 
die allgemeine und weltweite Misere 
der Werkzeugmaschinenbranche tru- 
gen wenig zur Beruhigung bei 
Die 1982 ausgewiesenen Verluste 
des Konzerns, die in der Bilanz nur 
durch einen Forderungsverzicht der 
WestLB auf 10 Mill DM und durch 
Entnahme von 4,6 Mill. DM aus den 
gesetzlichen Rücklagen auf 1,1 MilL 
DM begrenzt werden konnten, gaben 
ripnn auch wenig Anlaß zu Optimis- 
mus, ebenso wie die zu gegebene nur 
SOprozentige Auslastung der Ferti- 
gungskapazität 


Auf besondere heftige Kritik stieß 
das Engagement bei dem ebenfalls 
angeschlagenen Werkzeugmaschi- 
nenhersteller Pittier Maschinenfa- 
brik AG, Langen. Hier hat Güdemei- 
ster mit Wirkung vom 31. März einen 
Anteil von 24 Prozent erworben. 
Über die noch laufenden Koopera- 
tionsverhandlungen wurde ge- 
schwiegen. Die Vorwürfe gegen die 
Geschäftsführung wurden jedoch 
nicht nur von den beiden Großaktio- 
nären WestLB und Sauer-Getriebe 
KG, Neumünster, überstimmt auch 
die Mehrheit der KLeinaktionäre ent- 
lasteten Vorstand und Aufsichtsrat: 
Bei der Abstimmung schmolz die Op- 
position auf ganze 1,5 Prozent des 
vertretenen Grundkapitals (71 Pro- 
zent von 40 Mill. DM) zusammen. 

Als positives Element darf dabei 
der im ersten Halbjahr 1983 immer- 
hin um 24 Prozent gestiegene Umsatz 
gesehen werden, sicher aber auch die 
Ankündigung, daß insgesamt für das 
laufende Jahr mit einer Erfüllung der 
Planzahlen gerechnet wird. 


OPPENHEIM 

Fonds-Absatz 
stark belebt 

HARALD POSXY. Düsseldorf 
Im !. Halbjahr 1983 hat sich die 
Absatzentwicklung deutscher Invest- 
ir.cnttbnds stark belebt. Mit dem Net- 
to mitte hu fuiii ging erneut eine gute 
Wen ent Wicklung parallel. Das gilt so- 
wohl für Renten- als auch für Aktien- 
fonds. Für das verstärkte Kundenin- 
lertsse sprach vor allem dte allgemei- 
ne Zinsen t wicklung. Der kräftige 
Rückgang der kurzfristigen Zinsen 
hat nc-r. ZmsvorieiJ der längerfristi- 
gen Renienanhgen gegenüber Fest- 
i'yld und Spareinlagen wieder deut- 
lich gemacht, meint die Rheinische 
Kapitaleinlagegesellsehaft mbH. 
Kein i Oppenheim-Bank». 

Ihr XB-Rentenfonda RK. der erst 
Ende 1 'AS 1 speziell für Kunden der 

Noris-Bank aufgelegt worden ist. 
steigerte nach einem Xetiozuflufl von 
■4.8 Mill. DM sein Funds vermögen auf 
13.7 i 15) M:li. DM. Der überwiegende 
Teil der au t geschütteten Ertrage vor. 
1.3 M:l! DM war wiederangelegt wor- 
den. Unter Berücksichtigung der 
Ausschüttungen stieg der Anteils- 
wert um 2.1 Prozent, in den letzten 12 
Monaten um 13.8 Prozent. 

Der Coioma Renteni'ondä RK der 
selben Anlagegesellschart hatte einen 
Neiiozuiluß von 14.4 ifi.3) Mill. DM 
und erreichte ein Fonds vermögen 
(unter Berücksichtigung der Aus- 
schüttung von 7.2 Mill. DM) von 95.4 
■36) Mill. DM. Der Anteilswert erhöh- 
te sich um 2.5 Prozent. 

Der von der Oppenheim KapitaJan- 
lage GmbH gemanagte Fonds Oppen- 
heim Prtva-Rent verkaufte :m 1 
Halbjahr 13 Prozent seines deutscher. 
Rente nbesianüs und legte die freige- 
wordenen Mmel auch im Ausland auf 
ermäßigter Kursbasis wieder an. Das 
Fonds vermögen ging auf 50,6 (61,1) 
Mil!. DM zurück. Aufgrund der rück- 
läufigen Rentenkurse stieg der An- 
teilswen. nur um 2.5 Prozent. 

Der Aktienfonds Oppenheim Pri- 
vat trug der guten Entwicklung an 
den internationalen Akticnbdrsen 
Rechnung und steigerte den Aktien- 
anteil des Fondsvermögens von 25.9 
il2.2i Mill. DM zu Lasten deutscher 
Werte von 23 auf 42 Prozent. Der 
Wertzuwachs betrug 18,7 Prozent. 
Die Zahl umlaufender Anteile stieg 
von 378 000 auf 708 000. 


HERBSTMESSE FRANKFURT / Bewei 


;n reichen von „müde 4 


.normal" 


Unsicherheit über V erbrauchsentwicklung 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Von „müde" bis „normale Herbst- 
messe*' reichen die Bewertungen der 
Aussteller, die in den letzten Tagen 
auf der Internationalen Herbstmesse 
in Frankfurt und der Lederwaren- 
nesse in Offenbach um die Gunst des 
inkaufenden Handels warben. Ein- 
eitiiehe Branchentrends hat es nicht 
„egeben. 

Für die relative Ruhe an der Ver- 
lauf sfront der Ko nsumgüter- Anbie- 
ter, die mit der Hoffnung auf Bestel- 
lungen für ein lebhafteres Weih- 
nachtsgeschäft nach Frankfurt ge- 
kommen sind, werden die unter- 
schiedlichsten Gründe genannt Na- 
türlich muß auch in diesem Fall das 
Wetter herhalten: Die große Hitze hat 
zumindest den Messeauftakt am Wo- 
chenende belastet 
Im Bereich Kunsthandwerk und 
Kunstge werbe, mit 797 Ausstellern 
immer noch größte Ahbietergruppe 
in Frankfurt, hat sich die noch im 
Frühjahr erkennbare Aussicht auf 
neuen Schwung nicht bewahrheitet 
Es wird, von einzelnen Ausnahmen 
abgesehen, von nur zurückhalte n der 
Bestelltätigkeit gesprochen. Der 
Handel disponiere nur sehr knapp 
und kurzfristig. 

Ähnliche Bewertungen sind auch 
aus der Ausstellergruppe rund um 
den gedeckten Tisch zu hören. Die 
Läger im Handel sind wohl doch 
nicht so leer wie angenommen, meint 


man bei nflrohflftefl Porzellan- 
Hersteller. Denn auch hier, wo nor- 
malerweise mit recht langfristigen 
Bestellungen gearbeitet wird, wurde 
eine deutliche Zurückhaltung bei 
den Einkäufern registriert, sich 
schon jetzt endgülti g für das Weih- 
nachtsgeschäft einzudecken. 

Dahinter steifet rieben der Sorge 
.über das künftige Konsumentenver- 
halten natürlich auch das Probiran 
der Lagerfinanzierung. Nach dem 
recht flauen Sommer müssen viele 
Händler mit knappstem Finanzie- 
nmgsspielraum arbeiten. Grundsätz- 
lich darf aber nicht vergessen wer- 
den, daß die Frankfurter Herbstmes- 
se für zahlreiche Anbieter rund um 
den gedeckten Tisch inzwischen we- 
niger ein Ver kAufete™ 1 *™ als auch ein 
Kontakttermin geworden ist, mit der 
Gelegenheit, neue Kundenkontakte 
zu kniipftm, die dann später noch in 
Aufträge mü n de n . 

Ihre eingestandenermaßen be- 
scheidenen Erwartungen erfüllt se- 
hen im großen und ganzen die Anbie- 
ter in Sachen Kfiche und Hausrat, die 
zu diesem H er bsttennin das zweite 
Mal nach Frankfurt gekommen sind. 
Gerade hochwertiges Kochgeschirr 
erfreut sich steigender Beliebtheit. 

Sehr differenziert ist die Lagebeur- 
teilung in den Bereichen Papier, Bü- 
robedarf und Schreibwaren, wo die 
Branche insgesamt in diesem Jahr 
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bestenfalls mit emer Stagnation rech- 
net. Das hat freilich einige Anbieter 
nicht daran gehindert, für Spezialitä- 
ten gute Aufträge hereinzuholen. 

Ek-waitungsgemiß ruhig blieb das 
Geschäft mit Raucherbedarfsarti- 
keln. Selbst bei Pfeifen achten die 
Käufer offenbar verstärkt auf den 
Preis. Zwar ist der Absatz von Pfei- 
fentabak im ersten Halbjahr dieses 
Jahres wieder leicht angestieg e n, 
aber beim Zubehör wird offensicht- 
lich eher gespart Einen deutlichen 
Hang zum Sparen bei ihren poten- 
tiellen Abnehmern spüren auch die 
Anbieter von Werbe- und Dekora- 
tionsmitteln für die Schaufenster und 
T jdepgBStaMung . Eine Investitions- 
belebung im Handel ist auch nach 
dies«: Messe vorerst nicht in Sicht 

Von einer schlechten Messe spricht 
in Offenbach. Die Erwartung, 
die Ernlranfer des Lederwaren-Fäch- 
handels würden angesichts leerge- 
räumter Lager ihre Zurückhaltung 
a uf geben, hat sich nicht erfüllt Mög- 
licherweise hat dabei freilich auch 
der noch bevorstehende Oktober- 
Messetennin in Offenhach eine Rolle 
gespielt der dran Handel die Chance 
-bietet, sozusagen in letzter Minute für 
das Weihnachtsgeschäft einzukau- 
fen, ein Geschäft, auf das man setzt 
dra n 771 tm aber angesichts der letzten 
Berichte über die Entwicklung des 
privaten Verbrauchs noch nicht recht 
traut 
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An alle, die sich für Bildschirmtexf 
interessieren. 


Die Dresdner Bank hat einen wetteren Schritt in 
die Zukunft getan. Nach zweijähriger Vorbe- 
reitungs- und Testzeit steht zur Internationa- 
len Funkausstellung 1983 ein umfangreiches 
Bi Idsch i rmtext- Program m zur Verfügung. 

Zukünftig können Sie von Ihrem Büro oder 
von zuhause zum Beispiel Ihren Kontostand 
abfragen, Überweisungen ausführen, Wert- 
papierdepotbestände abrufen undMitteiiun- 
gen senden. 

DiewelfSItjgai Informationen des Programms 
reichen von Gold- oder Aktienkursen bis zu 
Konjunkturdaten, von Festgeld bis zu Berlin- 


Dariehen.von Factoring bis zur Maschinellen 
Bilanz-Analyse. 

Für unsere Rrmenkunden halten wir die 
Broschüre „Bildschirmtext für Firmen“ be- 
reit Wenden Sie sich bitte an Ihren Rrmen- 
kunden betreuer. 

Mit Btx empfiehlt sich Ihnen die Dresdner 
Bank als Bank von morgen in einem Medium 
von morgen. Schauen Sie doch mal bei uns 
rein : Btx-Leitseite Berlin * 425 # . 

Im Übrigen sind wir in Berlin auf der Inter- 
nationalen Funkausstellung (Halle 20, Stand 
2010) vertreten.- 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 202 - Mittwoch. 31. August 


Ah _, . Lustlose Ultimo-Börse 

■tu. S^pneigung ließ nach - aber Druck auf deutsche Bankaktien 

AWoflmarirt blieb die Ge- 
wmtötlgkelt auch an Dteftttaa 


"«ffwgjXUBi andren aber auch an vonidrtf- 
P®^ 3 » Meinungskflufea, durch die das heraus- 
In der Mähe de, büheri- 

in Börsenkreisen schreibt man 
Teil der herrschenden Lust- 
losigkeit dem Monatsultlmo zu. 

Nach seiner Überwindung, so hofft 
man . ist mit neuen Anlagekäufen 
zu rechnen. Besseres Klima «rare 
vor allem für die BASF-Kaoitaler- 
böhimg wichtig. Der Bezugsrecht- 
handel beginnt am kommenden 
Montag. Seit Bekanntgabe der 
Konditionen ist der BASF- Kurs 
um rund 13 DM auf 146,30 gefallen 
Autowerte konnten den größten 
Teil der am Vortag erlittenen Ein- 
bußen wieder aufholen. Nur knapp 
behauptet tagen VW- Aktien wegen 
der als enttäuschend empfundenen 
Halbjahre sergebnisse des Wolfs- 
burger Unternehmens. Größte Zu- 
rückhaltung weiterhin gegenüber 
Maschinenbauaktien. 

Düsseldorf: Gerresheimer Glas 
erhöhten sich um 2 DM auf 119 DM. 


gen Notierungen absorbiert wurde Eine Aus- 
nahme bildeten die Aktien der Deutschen 
Bank, die einen weiteren Kursverlust von 5 DM 
erlitten. Offenbar zurDcfczufflhren auf Abgaben 
aus dem Ausland. Wegen der sich immer noch 
ausweite ttden internationalen Hnanzkrise gel- 
ten Bankaktien zur Zeit als Problempapiera. 

Heinrich Lehmann befestigten sich sich ebenfalls, Phoenix gaben um 
um 5 DM auf 207 DM und Keramag 0,50 DM nach. Vereins- und West- 
konnten sich um 2,50 DM auf 88,50 bank wurden zu 308 DM minus 1 
DM verbessern. DAT sanken um 5 DM notiert. Einen Abschlag von 5 
DM auf 320 DM, Hochtief gaben um DM mußten Markt- und Kuh l h al- 


7 DM auf 433 DM nach 

Frankfurt: Der Aktienmarkt war 
am Dienstag auf einigen Marktge- 
bieten leicht erholt. Andererseits 
mußten aber weitere kleine Verlu- 
ste hingenommen werden. Krauss- 
Maffei ermäßigten sich um 50 DM 
auf 2450 DM, dagegen konnte sich 
Kupferberg um 10 DM auf 660 DM 
erholen. Audi-NSU gaben um 10 
DM auf 255 DM und Parkbrauerei 
Pirmasens um 10 DM auf 430 DM 
nach. 

Hamburg: Die Versorgungswer- 
te tagen fast unverändert, HEW 
mit 98,50 DM minus 0.50 DM und 
NWK Vz. mit 163 DM auf Vortags- 
basis. Conti Gummi behauoteten 


len hinnehmen. 

München: Agrob Sb befestigten 
sich um 4 DM auf 364 DM, Brau AG 
Nürnberg zagen um 3 DM auf 197 
DM an und Ekatit erhöhten sich tun 

2.50 DM auf 110 DHL Audi NSU 
verminderten sich um 9 DM auf 250 
DM, Dywidag fi elen um 2 DM auf 
284 DM und NAK Stoffe gaben um 
5 DM auf 48 DM nach. 

Berlin: Berliner Kindl ermäßig- 
ten sich um 5,50 DM, Spinne Zeh- 
lendorf um 5 DM und Berthoid um 

4.50 DM. Herlitz Vorzüge gaben um 
2 DM und Herlitz Stämme um 1 DM 
nach. O reust ein bröckelten um 0,50 
DM ab. 

Nachbnrse: lustlos 
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.lac-an-Paa'ik-Fd 

Mertca-invei! 

Mc-rku.- I 
NB Sam 
Nerarcnia ln: 

Notd*r?rn-C RK 
Numb. Oemenl 
Oppcrii tr.l Serti 
Cpp— nh PrlM-Etri 
©ppmnmtn-R-iwrt 

Oppenhe^n-Soez I 

Piu-Jand: 

Rrtvaffoodt 
Relnrema 
Pegeni U Fond* 

Rondildeko 

Rem ok 

Remeniparfsnd* 

Rente, , 

Rmg Akuen-Fdi DWS 3430 
Rmg Renten- FcN DWSi «4.80 
Sakular U Fonoi 1 107 n 
Sudinvect I 


■*JU 1U6J* IHMJ« 


i37J2 

JT.’» 
:!«jt 
.44 98 
i»37 
*44 52 
,T»*4 
1 104,77 
r1B35 
T19Q5 


IBÄ 

|3W» 

■ 44.47 

|1*j4i 

*®992 

»40 


74 

i 74.90 

>51 


IC.W 

'49 75 

65.24 

,4334 

'5Z.16 

>137 

■84*1 

11.« 

'.66 W 

'62.97 

i*8..*l 

•47.35 

: IC.?* 

70.» 

1 59.79 


!;.*JS 

: 7*.ffl 

><: 

;j*j9 

' 169.04 

Mfl» 

;j9.c« 

; 75-JW 

■56..TI 

«1.41 

;s:c3 

; 50*8 

‘77 J0 

14150 

!«6 7; 

■ *109 

74 «0 

I--4 70 

-i 76,49 

1 )4.ii 

' 74.38 

1 77..*0 

-*5.72 

■ 71 U 

,K)M 

T9.PZ 

29(? 


>8* 

1 33 X 

; 74.29 

1 2^ 57 


»JS 
! «3.65 
89W 
■H38 
17.3« 
,*9.lS 

1 Tj«r 
'i9or 

. rr .11 

: «in 

• ‘,9 37 

■ 141 1) 
I 45.54 

1 3* 6? 
i S! 55 
Ub) 

1 »1 Tu 

• 

■ Sa *3 

! 42 ES 

1 «; 64 
(42.40 
164» 

; 11010 
1 ri ja 
i 3634 
i 19 X. 
!«8 70 
1 70 81 

I 0V I Jf, 

i ;ijc 
IHM 
141 4J 

72.60 

i«c.re 

• 12-7 


76.20 
> 91 >1 

; ’ajt 

I54M 
;6* 15 

1 «««8 

] 50 «0 
j *8 4 
, 1Ö«*4 

! 3844 

103.90 | 1HJJ1 


; 87.« 

1 5589 
! w .99 
! *5.84 

• ?: 41 
|W.» 

1740 

Itj:: 

1 *7» 

i MJ8 

, 11*07 
I 43.58 
’liOS 
; 5M» 
;45«7 
( 47. . *3 
)?! 04 
'Mn 
*61.72 
, a *4 
44 03 
I «C 38 
■ »7.97 
' 10» SO 
i*f 80 

' 33.57 
: S4 8D 
' 44 70 
'49.08 
*6 85 

: To.ao 

| 74.3* 
1*0.7« 
6910 
:«J8 

• UM 

:mu 

I7J.98 
>5 90 
I16J7 
,54 45 

1 67.14 

•47 8C 
.«8.12 
193.89 
, 101 38 
134(7 


42AS 
*333 
| 134 45 
' 92.64 
,323* 

; 173 83 
541* 
i 10? 0J 


dgl 11 

dg i Hl 

ilwwunn 

Troraoftanio 

UniarOi 

Umglobal 

Umro* 

Uiiisnla 
Urnpenal I 

Umer sal-cfl -r 

Venn -Airfbo-j-F 


18 
I 4107 

I 5143 

176.7» 

! 119.33 
I 73.19 
1*30 
. 98.30 
'. 66.00 
i «(MX) 

. 11740 

; 6354 

87.15 


«0.65 

{4100 
(1JIJ7 
j».7i 
I 31.93 
; <11.43 
1 57.33 
99.00 
J 34 II 

144.6« 

| 104.06 

■ 44.71 

I 49.17 
75JE 
1 114 43 
ISA11 
.i».*3 
9SJ» 
42.82 
34 J0 
111.7« 
62.79 
76.08 


Venn. E/Trcg-F 

‘ 88 6? 1 

! tz.it 

Auskmdfizofüfflrato i 

AlURD-lnv. 

; 2i.» 

7675 

Conven Fund A 

75.70 

2« 40 

Ccnven Fund 3 

| «6 43 


Eunnsew 

7C.W 



TJ3.*1 


Fcumutaf Se* 

- 


GTL-i. Fund 

Is«ja 

53 J0 

hnorapar 

27.80 

71.50 

Japan Sei 




! 779.16 

:J4C 

|Bj* 

.4*.!5 

r«js 

:«AI 

J87J9 

Ü2.66 

I47J9 

!tll 

>us 

! 2»ä 

;i*.ä 

114823 

I*.** 

' <4U0 
|«.T5 
) 74 43 
|F*.7I 
•KJ8 

! »11 

;ite 

|S«J3 

:nj’ 

:34-M 

;S^ 

S3.94 
13^99 
,6491 
. 21.44 
(7029 
; 1» *1 
: ».«fl 
4711 
•34J7 
l'M 13 
1*3(2 
! 33.17 
131.32 
,«i.M 
■47.73 
-1J106 
'34.04 
■ 61.50 
I34J5 
44J1 
<56 
67*7 
il5«JC 

;£5 

!«J 0 
[ «9,13 
l*l 1* 
,»<9 
1 7483 
1 «C 13 
j*9>4 
1 31 U 
.11.» 

I73«» 
(46.K 
,1«» 
154.70 
;*7.io 
147 78 
1 *8.1* 
1*3.94 
, 101 J’ 
36.46 
! 107 Jl 

,40*4 

|* 1 , 1 ( 

I T71.13 

[ (8.23 

1 11.93 

1 111.73 
57.36 
I »9.17 
:34.ia 

•♦4M 
1 184.0* 
>4*89 

1*9.17 
j 7451 

1114.93 

1 22.43 

1 11.44 
'•SI* 
<63.13 
jMJ2 

110.44 
1*1.79 
7310 
,84.44 


20JS 

24.40 
4SJ0 
67J0 
121.8* 
1041* 
5318 

Fremde Währungen 

■306 .73 . 479.30 *7323 

*19(40 4198 JO *19*10 
158,74 131.13 <57 21 

,1(0.30 107.30 18150 

'»2.*S 5100 41.00 

787.00 733.00 734 JO 

44U’S MJi 
8823 S7J0 «7.23 
1VA7 14.91 14.91 

34 J4 32.73 57 »7 

S2J4 30J9 »8* 

7171 19.4J 18.43 

4J3 *.94 

181.18 168 J* 1*978 

'70.73 117JP '«.TT- 

106.30 702 00 183 J0 

10.04 10J« *0.0* 

11 51 U.B3 

« 

« 00 


AmeriVo-Vator »fr 
8*eol 
AsnFc.3 
Aulomotiao ifr 
Bond-invest *fr. 
Canaiec 
CSF- Jona* »// 

CSF-Ihl 

Diayfutt* 

Oreyfu* Int 3* 

Dreyfoi htiercow 3* 
Oreylin leraroge 5 - 
DreyfialhlrdC S* 
Energie-Valot DM 
Europa vgip. »(> 

Ftma irr. 

Foundei* Orowih J* 
raimderi Mutual 9* 
GoldmltHK hfl 
lmerconhnen|a( Ti Sir, 
lnl*rmi*s -ilr 
Inwrvekff ilt 
Japan Porti oiia ilr 
r.empet Gromrth S* 
KYVemurol- 
N w aml m ie i l 8* 

Pool* -Valor llr 
Phannafond* s'r 
Pioneer Fund 5‘ 
dgl. II S* 

5di»»niiet a kllen «fr 
Sbat-Imm ifi 
Sral 63 ilf. 

Swikumniob N 5 Ifr 
Swtislmmob. 1961 ifr 
S-<iuvc*or »Ir 
Tachnology 3* 

Templer on Gro-rth 1" 
Universal B S ifr. 
LMTvenot Fund ***. 
Ussec 


IA.W 

653.30 
.16.3* 
|*J3 

i 139.75 
.•71.00 
11.44 
18.73 

102.30 
16108 
17338 
JWD.00 

1300.00 

737.00 
16.02 
10.13 
75 J3 
94.47 


61 7 J0 J615JS 


15 18 
7J3 
1.73 
17TJ5 

703.00 
21.43 
1668 
78100 
MODG 
H2SG 

2370.00 
170300 
777 J0 
14J4 

9.J9 

".73 

93.18 


13.18 

7J3 

7.73 
T27J0 
703 J0 
7I.«I 
14.71 
285J0 
KOOG 
I77SG 
137BJ0 
'203.00 

728.73 
Pi) 
*Jt 

71.73 
92 47 


852J90 I 77( JO 1 »80.« 


’Vonajs-Kun lalle Kiunneaben ohne Gr 
«röhr für Ubwoiahingsfehierj 


WELT-, 

WELT- 


vora n. UW (UU); 

BÄK «MZ9 (MSI) 


* 


NewYoik 


Alcon AkjnSnhim 
ABod Chemical 
Alcoa 

AMSCorp. 

Am. Cyaiiamid 


Am. Eupnet» 

Am. Ma< an 

Am. Tal A Talegr. 

Aiarca 

AOantle RfaMMd 
Avon Product* 
BaBy 

Bk- o! America 
BMhtohem Slool 
Black A Decker 
Boeing 
Bnirawick 
Burroughs 
Catorpflar 
Co tone » e 
Giy Ihvwning 
Chase MarRiattan 
Chrystor 
Oticorp 


Coca Cola 

Colgate 
Camm. fdHon 
Comm. ScnelHte 
Comlmmitf Group 
Control Data 
CPC bil. 

Curtto Wrighl 

Doaro 

Deila Alrfnei 
Digital Equipen. 
Dow Chemical 
Di Pom 

Eattom Gas-Fuef 
Eoarman Kodak 

Ernenn 

Fabong* 

Rrodone 

Ruor 

Ford 

Foder Whaotar 
Fniehaul 
GAf CQipi 
Genoral Dynatnrcs 
Gomml Etoctric 


29 B. 
34J75 

50.75 

44.75 
29.175 
53J2S 
27J5 
41 

7J7S 

65 

40625 

50 

JAJ0 

TO.75 

71J2S 

22J75 

19625 

54625 

39 

51625 

37.5/5 

71.125 
S2J0 
*7 J0 
24 

36625 

IP 

71.25 

26.75 
56.73 
43J0 
54 JO 
37,375 
47 J0 

38.75 
31 J75 
96.1Z5 
35625 
S1J7& 
22J75 
65625 
57J75 
71 

1 9J7S 

21.125 
S4J7S 
14JS 

40.25 
15625 
47J75 
48J75 


26. 8. 

58.125 
30J5 
43J75 
7BJ5 
51J75 
26675 

41.875 
8 

«4,75 

40.625 

50.125 
26625 
2BJ5 
71 JS 
22 JS 
20 

37 JS 
39 

51.425 
57J 75 
71 J0 

32.75 
47675 
26.13 
36675 
20 73 
51 

21.125 
26JS 
57.1 JS 
4 3 J0 
53 J0 
51 JS 
*7625 
3» 

31 65 

95.875 
64625 
57,375 
2JJ »5 
66.12 
57625 
21 J0 
J9J75 

71.125 
546/5 
14J75 
40J 75 

15.75 
47JS 

«JS 


General Food* 
General Molar* 
GeaT.ÄE. 

Gm ly CHI 
Goodyetnllro 
Goodrich 
Grnce 
Gull 00 

HaSburlrxi 

Howiet» Pockard 

Homeslabro 

Honey«* ofl 
IBM 

Wn_ HarveMer 
Int. Papor 
hn. Tel 6 Tel 
ha. NariK Inc. 

Km Waltor 
3. P. Morgan 
TV Coro. 

Urion rnduilriec 
Lockheed Co rp. 
Laew'9 Corp. 

Laim Sun 

Louisiana Land 

Mc Dermort 

Mc Donneil Dang. 
Merck 6 Co. 

Monfll Lynch 
Mesa Ralrotaum 
MGM (Rim) 
MbvieialaM 
Mobil Oil 

Möroama 

Naitonal Gypcum 
NaL Semtoonduaar 
National Sloel 
NCR 

Nawmont 
PonAm World 
Pfizer 
Ptsbro 

PhMp* Pocroteum 
Phllp Morris 

Runen 

Polaroid 

Prime Computer 
Procter 6 Ganfeia 
KA 
Rhvton 
Reynokb Ina 
RodmaD Int 
Barar Group 
Schhi mb eiger 
Soan, BoeblKfc 
Shell Oll 


29.8. 

43.125 

68 .125 
42625 
68 

2875 

32.75 

44.75 
42 

44J0 

42 

34.125 
116J5 
119 
873 
5*75 
«1625 
5» 

S5J75 

7DJ0 

15.75 
57J75 
106675 

147.75 
27 

78J75 

23J5 

4/J5 

*6.125 

41675 

1775 

1*675 

78625 

32.125 
10» 
so 

51 

25625 

117 

40675 

7625 

37.75 
3175 
34675 
62 
16JS 
26 

15JS 

5260 

26675 

3175 

55 

27 

2* ja 
5975 
32 JS 
*4675 


26.8. 

»3,575 
68 J0 
43 

6775 

28.75 
3375 
44.25 
«1 JO 
45J0 
40625 
35675 
115J5 
118 

8.75 
55 

«175 

3975 

3475 

70JS 

1SJ0 

5750 

107.75 
I477S 
27625 
7875 
23675 
47625 
VAJ0 
42.125 
17 
1475 
79 60 
S2J75 
lOSJS 
30 J0 
49 JS 

25.75 
118 
5875 
7.625 
37J7S 
31JI5 

16.75 
42.125 

16,50 

2475 

1575 

31625 

to.ß 

S2JS 

W JS 

26.875 

74J0 

58J0 

34J0 

*7 


Slngar 
Sperry Com. 
Stand. Oh Call. 
Stand. Oll Indiana 
Storage Techn. 
Supettoroa 
Tandy 
Teledyne 
Telex Corp. 

Tasoro 

Texas Instrum. 
Tosco 


Travel len 

Tran« World Corp, 
UAL 

Union Cenbido 
Union Oll al Ca«. 
Unnod Technologie« 
US Slool 

W ertnghoute B. 
Weyerhaeuser 
Whlttaker 
Wy(y 

Woohworlh 

Kenn 

ZorHth Roda 


29. 8. 
25 

447S 

36675 

57625 

I960 

39 

41 

1S9J73 
76JS 
14 J0 

37 JS 

IM J0 
11J7S 
25.125 

29.375 
2SJ0 
50L37S 
Äjg 
33.75 
4675 

27.3 75 
*360 
34 J0 
29J75 
13 

55 

44675 

30 

1194.11 

162J5 


26.8. 

2560 

43675 

3760 

53.125 
19J0 

38.125 
40 

15Ai8n 

26.125 
1675 
3760 
11460 
1175 
25 
2960 
2560 
10 

67.125 

34 

67JS 

27 

45.125 
34625 

28.125 

13.125 

35 

4S675 

30 

119ZJ9 

162.14 


StamLAItoon 

MdgeMlH van Man* Lynch (HbgJ 


Toronto 


Abhlbi 
Alcan Alu. 

BK of Montrooi 
BK ol NovaScatfa 
BeOCanoda 
Blueiky Oll 
Bow Volley 
Branda Mine« 
Brtrrawidr M. 6 5m, 
Cdn. Importal BK 
Cdn. Pacific Lid 
Cdn. Ftodf. Emerpr. 
Comince 
Gomcq Ret. 

Deniion hBno* 

Dame Pmrotaum 

Domtar 

FaKonbrtdge Md*M 
Grool Lotos Paper 
GuU Canada 
GuHMroam Rov 


29.8. 26, 8. 

Kram Walker Ro*. 24J75 2460 

Hudson Boy Mining 1675 16.125 

Mu»ky Oil 11.125 lOjre 

Importe« Ot 38675 38675 

Inland Not Ga* 15675 1S.JS 

Inco 10.125 1975 

Inter aty Ga* Ud. 11,125 11.125 

Imeipnw. PlpePne 29 29,125 

KerrAddhan 22 J5 21 J5 

LacMneral* 37.12S 3775 

Mauey Fetgu*on S67S 5625 

Moore Corp. 5475 55 

Noranda Mnn 26675 26675 

Norcen Energy Re*. 36J75 36675 

Northgate Esqal. 7 7 

Northern Telecom. 47675 4775 

Novo 7J5 7,125 

Oakwood Petrol 12 1260 

Revenue Prep. - 164 

Bo AJgom Mine* 57 5775 

Royal BK ol Can. 29625 29625 

Seogram 39,75 39675 

surf Canada 24675 MTS 

Sherritl Gordon 12675 1175 

Siml af Canada 26.125 2560 

Traracdn. PfpeBne* 26625 26625 

Weitcoas Tramm. 13,75 14 

totes: TSE 880 2*4160 244060 

MHgetefit von Merrtti Lynch (Hbg.) 


London 


Optionshandel vom 30. s. 

Kan (Optionen: AEG 10-70/7.40. 10-75/4,50. lO-BO/260. 
1-75/9720 1-80/5.40. 4-70/14. 4-75/11.50. 4-80/8.10, Sie- 
mens 1-330/23.30. 1-360/9.40, l-39O/S.lO,4-40OnO. Veba 
lO-lW/10, BASF 10-145/10. 1-145/11, 1-150/13.40, 
1-160/7,40, 1-170/4.40. 4-150/19.40. -180-' 14, 4-170/9. 
Bayer 10- 146/5 J0. 10-150/5^0. 1-150/T 1, 1-1B0/6, 1-170/ 
4,15, 4-140/25, 4-150/15.60. 4-160/9.45. Hoechst 4-150/ 
20,4-160/13.50.4-170/9. BMW 1-380/25. 1-400/20,4-100/ 
29.20. Vff 10-190/26, 10-200/17, 10-210/13,50, 10-230/ 
5,60. 10-240/520, 1-180/43, 1-190/32, 1-200«0, 1-210/22, 
1-220/16.10. 1-230/13.60, 1-240/9^0, 4-220/28, 4-230/22. 
4-240/16, 4-250/14. 4-260/930. 4-270/850. 4-280/, Conlt 
10-110/7,40. 1-110/7, 1-130/4^30, 4-110/12.4-140/4. Luft- 
hansa 10-120/5. 1-120/8, Uifhansa Vom. 10-120/4,90. 
Commerzbank 10-170/6.10. 1(M80£OT, l-ITO/13,10. 
1-180/9,40, 1-190/5, 4-170/19, 4-180/16^0. 4-1M/1-, 
4-200/9, Deutsche Bank. 10-320/760. 10-330/3,50. 1-320 1 
15. 1-330/IL 1-380/3,70. 4-330/25. 4-350/15. 4-400/8.40. 
Dresdner Bank 10-170/6. 1-170/13. 1-18Ö/7.B0. 1-130/ 
8.50. 4-170/23. 4-180/17^0. 4-200/10, 4-220/5.55. Hoesch 
10-45/5.50. 10-50/2,40. 10-55/1. 1-50/3.95. IW™. 
4-50/5.40. Manncsmann 1-140/11. 1-150/6^0. 1- 160(5. 
1-170/2.70. 4-140H5. 4-150/11. 4-180/7.40, 4-170/6. 
Preussag 1-2W/7.50, Thyssen 10-75/1Ä). 1-70/7,4-75/7. 
Boy. Hypobank lO-SOOr’«. 1-290/15. 4-290/17. Daimler 
1-630/8, Degussa 1-350/35, 1-300/10. 4-410/12. GHH 
4-140/8, Kali u. Ral> 4-220/16.60, KarsladL 1-260/21.20. 
1-280/11. 4-280/21. Kaufhof 1-270/10, Kiocfcnor 1-40/ 


24 

«7J5 

24 

4675 

AR Brenerie» 

29.6 

266 

146 

2633 

763» 

*ngta Am- Corp. ( 


21 


50 JO 

Angta Am. Gold S 


US 

26» 

28JS 

Baücodfc InL 

O 

174 

5 

5 

Bdctoy* Bank 

472 

27 

27.1» 

Bsscbcsß! 

US 

341 

161» 

16 

Bowaler 



ZD 

20J5 

6 A. T. Industrie* 


144 

52.1» 

37.1» 

Br. toytond 


65 

4475 

4430 

BrHJih Petroleum 


438 

22 

21 J» 

Burmah Od 


176 

57JS 

57,1» 

Cadaury Sdrsieppas 

V 

103 

4.15 

4.15 

Otartar cesm. 

ut 

266 

47.1» 

4*3» 

Can*. Gokl Heid* 

® 


5J5 

5J5 

Com. Murchtaon 


26J0 


Courtaukii 

O 




De Beras S 


85 

84 

DflBtora 


ZU 

«US 

183» 

Drtatomdn 1 


17,12 

1J8 

1J0 

Duniap 


54 



29.6 

266 

Free SL Geduld S 
General Beclric 


3? 

GublMM 


114 

Hawber Skktotoy 


312 



S32 

ICL Lid. 

a> 


Imperial Tobacco 

117 



50« 

Latirtro 


106 

Marts 6 Spencer 


212 




wä. vnfBuiuuwr 


S99 

Redetet 8 Caiman 

U 

189 

Rio Tlroa-ZJnC 

01 

659 

Hustenburg PtaBLS 
Bho9 Tramp. 

a> 

O 

af“ 

TJtom Emi 

587 

Tube Urveetm. 


Unileuer 



VtateN» 



Wdaheorth 



Ftocndal Times 


722.1 

Mailand 


BL6 

29.6 

Bostogi 

239 

241 




Ca>> Ertra 

10850 


Centrale 

2096 

2030 

Hot 

5190 


FtatVr. 

2215 


Flirtctar A 

4flJS 


Genera* 

142800 


«Vz 

SO» 


Itatcemeral 

46800 


laJga* 

1060 


topein SL 

27100 

27100 

Mogneti MersIS 

889 


MfKUobcmca 

67000 





Momedtaon 

220 


OBveWVi. 

3470 

3455 

dgL 9 l 

PGMSpA 

5MQ 

iaov 

5460 

HnosconJo 

360 JS 

563 


152000 


6 AL 

13010 

11005 




Seia Vtacosa 

12 » 


STET 

1630 

16» 

toSex 

- 

20233 


Amsterdam 


ACF Holding 
Mao 

Alg. BK NederL 
Amev 
Anro Bank 
BettoT* Patent 
HJentort 
Luoa* Bob 


BOhnncnn 


Fbktor 

GM L 

Oc4-v. <L Grinsen 
Hagemei (er 


KIM 

Kon. H oogoven 


Ned. Lloyd Groep 
van Ommeron 
Itokhoed 
PNffp* 

Rqn-Sdwlde 


Rainen 
Royal Dm th 
Stavertout^ BK 


Var. Mosch. 

VaBar Steeln 
W eettondlltr. Hyp. 


sl a. 

141 

7JJ 

345 

134,7 

99J 

16J 

2*6 

«6 

176 

<77 

166J 

2077 

59 

12BJ 

145 
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1127 


29 .4 

160 
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114 
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1S3J 

90 

27J 

5M 
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sr 
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35J 

1056 
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369 
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Ta 
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208 
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SO 

368 

179 
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208 
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Tokio 


Bank of Tokyo 
Banyu P lenum 
Bridgartone Tire 
Conan 

DoMnHogyo 

DahwaSec 

DahroHouto 

BMI 

Fufl Bank 
Fuji Photo 


Honda 
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KooSoap 
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Sanyo Bearta 
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29. A 

2680 

291 

1490 

504 

1440 

334 

483 

510 

1600 

500 

2290 

sa 

870 

2«0 

900 

409 

429 
31 
SIS 
1500 
992 
420 
710 

430 
1480 
140 
750 
2760 
sa 

774 

449 

1430 

3350 

500 

715 

SU 

SU 

468 

WS 

424 

1160 

677J 


26i & 

2680 

291 

1400 

508 

1*50 

337 

*90 

515 

1580 

500 

2310 

866 

870 

257 

897 

606 

Ul 

535 

S14 

1580 

587 

420 
208 
458 
1470 
1« 
73 
2780 
879 
77» 
400 
MIO 
Uhl 
S0D 
213 
849 
3*9 

WJ 

421 
1190 
6776 


Kopenhagen 


Dm Moto Bank 
JyefceBonk 

Kepenh. HandebtaK 
Nwetadutori 


Dan,! 

For. Kyg yrief Sl 


VI 


296 

579 

sar 

298 

m 

732 

ISO 

SN 


19? 

575 

269 

2970 

297 

14575 

70175 

1180 


Zürich 


4.20. 4-4 Q/Ö 60. HcLallfies. 1-220/10, RWE 1-170/10, 
4-180/12. Varta 4-180/1260, Chrysler 10-70^.80, 1-«$/ 
15.60. 1-70/9. 1-75/6, IBM 1-320/23,20. Sperry Rand 
4-120/15,10. 4-130/6.40, Philips 1-40/4^0, 1-50/2,40.40/ 
6.70, Royal Dolch 10-120/10.30. 1-120/20J50. 1-130/ 
1150, 1-140/8, 4-130/17.40, 4-140/12. ELF 1-70/6Ä 
4-60/15.40. VertaotaopUonen: AEG 10-70/2,40, 1-70/4, 
4-65/2^0. Siemens 4-330/6,40, 4-340/12, Hoechst 10- 
150/2. VW 10-210/3. 1-300/4,70, 1-210/5^0, 1-220/S.t», 
Conti 1-100/3,40, 4-110/0,40. t*iff hnncn 1-120/6. 4-120/ 

7. Conunerzbank 10-170/0, 10-180/14. 1-170/6.60. Deut- 
sche Bank 10-310/6. 1-330/15, 1-330/25, 1-340/35. 
Dresdner Bank 10-180/13. 1-170/5.50, 4-170/6,40, Man- 
DCSinann 1-150/13,60, 4-140/6.40, 4-150/14,40, Thyssen 
1-70/3.60. Deutsche Sabeocfe l-170/l l, Karstadt 1-260/ 
I L, KJöckner 10-40/2,20, U-A.N. 1-130/3,50, RWE 4-170/ 

8 . Chrysler 10-70/4.40, 1-70/W0. Xerox 1-120/7.40. 
Philips 1-40/4.70. 707 Optionen. 42 350 (36 1001 Aktien, 
davon 124 Vcrkaufsoptionen * 6450 Aktien. 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrlgst- und Hochslkurso im Handel unter Ban- 
ken am 30. 8., RcdaküonsschluJl 14 JO Uhn 

U5-S DU sfr 

1 Monat 9*4- 10 5-5 1 -'. 49.-4% 

3 Monate lOV.-io*» 5 l '.-0'» 49 j-4% 

6 Monate lO'i-lO^. 5^-« 4 »«-5 

12 Monate 104.-1 14. 6<'.- «i; 4^-5 

MitacLoUt vom Deutsche Bank Compagnie Finan- 
eiOre Luncmtwurg. LuxembourR. 


Gol dmünzen 

In Frankfurt wurden am 30. August (blgeade Gold- 
mflnzenp retae gebannt (in DMh 

Gesetzliche Zahlungsmittel') 

Ankauf 

20 US- Dollar 1575,00 

10 US- DoUart Indian »*■) i«nnn 

5 US-DolLarv Liberty i 538.00 

l£Soverdgnalt 262.00 

lf Sovereign Klizahethn 255^00 

20 belgische Franken 104,00 

10 Rubel Tscberwonez 272,00 

2 südafrikanische Rand 256JX1 

Krüger R0nd,neu 1133.00 

Maple Leal 1139,00 

Außer Kurs gesetzte Münzen *> 

20 Goldmark 261,00 

20 Schweiz. Franken „ Vroncli“ 219,00 

20 franz. Franken, Napoleon“ 213.00 

lOOdstcrr. Kronen (Neuprägung) 1033.00 

ÜOästerr. Kronen (NeupiOgung) 212,00 

IOOsterr.KroncntNcuprigung) 110,00 

4 österr. Dukaten (Neu pragung 1 488,00 

lösten-. Dukaten (Neuprägungi 116.00 

*1 Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
“I Verkauf inkL 785 Mehrwertsteuer 
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133 

Schur. Bonkgas. 
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Schw. Bankverein 

109 

308 

Sejm». Kredit 

2140 

2135 

Schur. ROckv. bih 

67» 

6800 

5ct~ V.-4*rat> Intu 

1450 

14» 

StJ&wFsmWp 

250 

247 

t».k*nk 

045 

■40 

dgLNA 
rilmerttwr tou 

710 

2950 

710 

2950 

Wlnterthnr Part. 

26» 

2640 

ZOr. Vera. Inh 

16300 

14300 

HUSdM-KNl 

Z8S3 

2BQ3 

Brüssal 

Arbed 

1338 

1338 


2305 

2330 

CbdntlB OügrM 

163 

165 

E&g® 

2405 

2409 


2405 

2430 

KredMnA: 

6400 

6400 

P6*iuBna 

8960 

5940 

SocGAn. d. Belg. 

1890 

19m 

Senna 

«960 

4M6 

Sahray 

3130 

3170 

UCB 

3806 

38K 

Mn 

13239 

133,09 


Madrid 


Bonoo Ceran* 
BoncoMspi Ae* 


Uiqullo 
Boncs da Vbcoya 
Cro« 

Fecsa 

Gatoria* Pro«. 


Bierduero 
&EAT. 
SevW nn ode EL 
Tebtontoo 

Unloti DeCliKu 

Urbb 


»8 

220 


297 

21J 

117 

61 


*»J 

40 

MJ 

47.75 

MTS 

47 JS 

1675 


1 14,55 


o 

Q 

w 

rt 


Hongkong 


OrinoUghi + P. 
Hongkong Land 
Ftortgk «SK BK 

» lele p ft. 

Wh ompoa 


1570 

5J2 

7J5 

o\nn 

1SJ0 

13J0 


O 

ffl 


600 

5J0 

’S 

2.9« 

9J5 

KBD 

114» 

2J6 

WO 

5JS 


m 

5 AS 
9.75 
4» 

ifiO 

6 X 0 

11JD0 

Z.42 

AIS 

WO 


Air liquide 
AWfcon Adern. 


CF.P 
EH-AqdWln» 

Gai Uri u yeOe 


Udaroe 

loama 


L'Cr*a) 
Penarroyu 
tom od-Ucoril 
(•errier (Source) 



AL 

450 

Mt 


1380 

718 

1*7 

Hd.i 

148 
1150 
4MS 
28*7 
ZS) 
55 
790 
1108 
77 Jl 
M4S 
41.1 
154 
531 
218 
US 
400 
MSI 
111 
SIS 
171 


«ST 

TW J 

512 


1*7 

IM 

1» 

11 « 

«.1 

ZB4J 

255 

55.1 

m 

1205 

nj 

180 

TU 

SO 

2MJ* 

MM 

514 

MSB 

in 


UM 


BK Ne*> S. Wato* 

BroK FBL Soedi 

BroK WH. Prop. 
Cato* 

CRA 

CSS (Theta) 
UMrötoi 
MM-Hatoog* 
Myor Lu »Art tam 


Mvtt Baton Mn 


W.item Mbtog 
Woodride Star. 


1J8 

5.15 

5.« 

11 JB 

MB 

KM 

4 J0 

W 

4JÖ 

K 

ä 

$ 

OS 

% 

mj 


5L»9 
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Devisen und Sorten 


30.8.85 


PrankAirL Devisen 
Geld Brief 


Vecb&Fruikfist. Sorten*) 

Ankfs.- 

Eimt) Ankauf Verkauf 


Verkauf 

New York*) 

2J831 

18911 

68558 

683 

672 

London 1 ) 

4JS0 

4J34 

6965 

69* 

*J*B 

1920,00 

Dublin i) 

6140 

115* 

6087 

611 

625 

1474,40 

MontzeoPJ 

617S3 

61873 

61615 

612 

621 

668.61 

AmAefd. 

89J20 

88,5*0 

89,27 

BSJ5 

9075 

321,48 

313.50 

355.36 

Zürich 

122,800 

133.090 

12699 

12650 

IM.» 

Brüssel 

4JH8 

4J83 

M« 

*jn 

5.03 


33.135 

36295 

36415 

36*5 

34J5 

Kopenh. 

J7.715 

27J35 

27.465 

2630 

2650 


Oslo 

36805 

35J25 

35,215 

34J0 

36» 

314,64 

Stockh.“! 

33J85 

34JHS 

36485 

3600 

34.75 

1344.00 

affnilenrC) «1 

1.820 

1.680 

IBM 

684 

673 

1344.06 

Wien 

14-209 

14,2*9 

14.219 

14.12 

14J4 


Madrid**) 

L7M 

L774 

6071 

671 

1j83 

331.74 

Lisnbon**) 

6170 

6190 

607 

685 

605 

Tokio 

60385 

i l iwm 

— 

605 

611 

278,16 

Helsinki 

48.730 

48J3i 

45.78 

45.75 

47J0 

Ä7U2 

Buen. Air. 

- 

- 

- 

- 

3600 

1371.10* 

RIO 

— 

- 

— 

0,10 

675 

364.48 

Aiben'i •■) 

6B80 

6934 

— 

630 

610 

14 ZÄ> 
S97J6 
155.04 

Flankt 

— 

— 

— 

— 

- 

Sydnay'l 

635» 

63710 

- 

6 » 

638 

Johannetbg.*) 
ADee in Htrtdart; 

63810 640» - 605 

- 1) 1 Pfand: 11 1000 Line; >l 1 Doller-. 

630 


«1 Kurse JBr Tratten «0 bis 90 T**e; 
**i Klnfutir begreiux sesteclet. 

*! nicht nmtacb notlerL 


Devisen 

Der Dollar- Kurs zeigte sich unbeeindruckt von 
dem hoben Defizit der amerikanischen Handels- 
bilanz von 6J6 Und. Dollar und behauptete mit 
Schwankungen zwischen 2,6780 und 2.6880 seine 
Vortagsbasis. Die Bundesbank verkaufte 20.55 
HUL Dollar zum amtlichen Mittelkurs von 2,6871. 
Im Nachmittagshandel brach der Kurs bei nervo-^ 
sem Geschäft nach oben aus seiner vorgenannten 
Schwankungsbreite aus und befestigte sich in der 
Spitze bis 2,6970. Das Britische Pfund notierte um 
US Pf höher mit 4^) 27. Der Belgische Franc ver- 
zeichne te mit 4.973 erneut einen historischen 
Tiefstkura. Der Japanische Yen legte 0,2 Pf auf 
1,0910 zu. Gegenüber den übrigen amtlich notier- 
ten Währungen überwogen ebenfalls die Kurs- 
verluste für die D-Mark. US-Dollar in: Amster- 
dam 3,004$; Brüssel 54,0650; Paris 8,0935; Mailand 
1004,55; Wien 18^790; Zürich 2.1848; Ir. Pfimd/DM 
3,147; Pfund/Dollar 1,4986. 


OttmaiUmn am 30. 8. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 18.00; Verkauf 22.00 DU West; Frankfurt: 
Ankauf 1840: Verkauf 22 SO DM West. 


Devisenterminmarkt 

Dollar-Deports am 30. August geringfügig erwei- 
tert. 

1 Monat 3 Monate 8 Mooate 

Dollar/DM 3.I7.1JD7 3,17/3.07 E^5/W» 

Pfuod/Doüar 0/93/0,05 0.17/0 Jl OJ7/0.C 

w wse 

Geldmarktsätze 

GeMnnHrtniitre izzi Hinrirl im)*r Banfera am M }' 
Tagesgeld S.0-5.1 Prozent; UönatsgeH 5.45-455 Pro- 
zent; Drdmonatsgeld 5.65-58 Prozent 
PrhntdUmirtjtotzr am 30. 8.: 10 bis 29 Tage 3JÜ& 
3.4ÜB Prozent; und 30 bis BO Tag» 3.S5C/3.40B Praaeot 
Dtefeontsats der Bundesbank am 30 a.: 4 ProseBC 
Lombardsata 5 ProzenL 

Bux^eseehatxbrlefe (Zinslauf vom 1. August 1SS3 an) 



'-•"i' _ > 1 - 9.-ia u^u- ä.75 (7 .611. Ansaabe 1B83> 

^5(6^31-9 QOlSJMl** 

9H-5H.43 1-9.75 (7821-9.75 iB.09 ) iiiii»»s(M‘" 
7M “ PlT5cenl > ; 1 -Jahr 5Ä 1 3^ 

Prozentl: Zins 8.00. Kur? ! OO^oTrc ndile 8jkt^ 
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seine 


itäten. 


Wenn ein Mercedes einen Weltrekord aufstellt, 
dann hat daä seinen besonderen Grund: Wir wollen 
testen, wie weit iiiis neue Ideen und Entwicklungen 
zu verbesserten.Losüngen führen, die dann, wenn 
sie sinnvoll sind, m die Serie übernommen weiden 

können. . _ j ^ m 

Nehmen wir 2 aun’ Beispiel den Mercedes G ill, , 

der vor einigen Jahren\ nicht weniger als neun 
Geschwindigkeitswelfirekoide gebrochen hat, mit 
einem Motot, der im Prinzip heute in jedem unseior 
Tufbo^Diesel-ModeHe läuft ; 

fjiid warum? " ' ' • # _ 

, Weil wr wissen wollten, wo die spnchwortbchen 

Dieselqualitateh ihre Grenze haben - und wie weit 
man sie noch weiter verbessern kann, zum Beispiel 
durch TurborAbgasaufkdung oder eine günstigere 
Aerodynamik. . 

' kubthahlirh drr Am rrknnuitg tlurrh die FJjL 


Ein anderer Weltrekord, bei dem es nicht um 
Geschwindigkeiten, sondern um Sparsamkeit ging, 
wurde von unseren jüngsten Mitarbeitern aufgestellt, 
die bei uns noch mitten in ihrer Ausbildung stehen. 

Das von ihnen gebaute Gefährt verbrauchte 
nicht mehr als 0,0778 Liter Dieselkraftstoff auf 100 
km. Das hatte vorher noch niemand geschafft 

Ein Rekord, der sicher auch dazu beiträgt die 
Automobilbauer unserer jungen Generation für ihre 
späteren Aufgaben zu begeistern und ihre Fähigkei- 
ten heräuszufordem. •. 

Den jüngsten Weltrekord* stellte vor wenigen 
Wochen der neueste und sportlichste Mercedes auf: 
Der 190 E 2.3-16 fuhr auf einer 50.000 km-Marathon- 
Strecke in Naido (Süditalien) eine Durchschnittsge- 
schwindigkeit von 247,939 km/h. 

Und warum das? 


Um die Zuverlässigkeit dieses Modells, das im 
nächsten Jahr in Serie gehen soll, auf eine besonders 
harte Probe zu stellen. Um zu beweisen, daß Sport- 
lichkeit auch erreicht werden kann, ohne dabei auf 
andere wichtige Tugenden eines Serienfahrzeuges zu 
verzichten. 

Eine solche Leistung ist nur möglich, wenn alle 
Funktionen in sich technisch perfekt und zuverlässig 
sind und untereinander in einem ausgewogenen Ver- 
hältnis stehen. 

Wie bei jedem Mercedes. 

Darum muß diesen Test in ähnlicher Form bei 
uns jeder neue Mercedes bestehen, bevor er in Serie \ 

gebaut werden darf. / M \ 

Wenn wir solche. Rekordfahrten machen, dann I ) 

geht es uns nicht darum, Trophäen zu gewinnen, son- 

dern Erkenntnisse. . . 

Daimler-Benz Aküengesellscbaft. 
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IM 

iMJT 

Ttt Des. Cum. 71 

»4T 

S94T 

GDI Tcsssn 84 

98.7» 

ffl.TM 

660118«. 84 

».25T 

99,257 

5tt HW 62 

MZ6 

96.2» 

Ttt otf. n 

RAG 

»4» 

Ttt dtf. 71 

99» 

99» 

«tt Htfpffl 58 

1780 

17906 

StactafM 

99.2SG 

»450 

GttwtaW 

95J8T 

96ST 

7Vi dtf. 7! 

7v, Fjaaa 71 

»4 

984 

98» 

98» 

7tt KüftÖ 71 

99,05 

S8.75T 

7ttd0L 71 

7»0ql.76 

96.7» 

9» 

»6 

966 

7tt OCtfWrW. 71 

96,73 

98.75 

8 dtf. 72 

994 

SJT 

6Ki«n64 

6 Und« 64 

SÄ 

ST 

Sf 

5ttermesn»i59 

374 

9» 

6 MenftnO 83 

294ST 

984» 

6 NWX61 

m 

9» 

6 dtf, E2 

356 

35 

60e0ai.lM.B4 

32J6T 

32JST 

SttCa.^fK.« 

»,753 

«.756 

D 8 teVd 0. Stk. 68 

96» 

98» 

F Stt RiBte. 58 

S9G 

9» 

560.63 

HÄ 

9« 

500. 66 

3*5 

»O 

5tt R«S 

SÄ 

SB» 

Sdtf. 63 

er 

M.75T 

6 dtf. OS 

H» 

34 4M 

Ttt dtf. 71 

S4 

100T 

7 dtf. 72 

97 

97 

B Rb.-H.-Oan. 62 

M.7» 

95.7» 

Sttdtf.68 

90» 

100.» 

MG 

88» 

5STEÄG5ff 

974 

6Thre«B3 

B456 

90.756 

Ttt agL 71 

S4» 

f)ZG 

8 dtf. 72 

1M4 

100 

7tt dtf. 77 

M 

96,1 

SIMaSB 

97 

97 

8 VW 71 

IM 

10006 

Btt dtf. 77 

7VW72 

M.7» 

978 

M45 

97 

5ttWamh.58 

89 

99 

Wondefanleilm 

F 4tt AK93 63 

|8K 

BR 

3tt AI IdBPOfl 78 

3tt Astaf C». 78 

824 

124» 

92» 

120 

«tt Canon tat 77 

400G 

4M 

3tt Cs. Comp 78 

2886 

288 

5tt QtW Inc. 80 

113» 

113» 

4V. USB Um. 78 

5 dtf.» 

91» 

31« 

412G 

412G 

Stt Hoogosra 88 

»6 

8» 

3tt tztraguCD 78 

IM» 

1034 

3tt Joses Co. 78 

97» 

97.75 

« Kanal B. 79 

W 

99G 

B Konaku 78 

163» 

1834 

6 NaoUMt» Pho. 81 

11» 

117 

6tt dtf. 02 

11« 

1t« 

3tt Koakuon 78 

91.7» 

>1756 

7tt KU Inc. 70 

113 

11247 

3tt NtsmdJl F7B 

95» 

954» 

6 UcfleOi Ö. 70 

236 

936 

5tt Htfa 77 

I® 

20« 

«dtf. 79 

1516 

15« 

Btt «Ksu0. Qi. 76 

207» 

210 

6.75 Mmih. H 81 

122 

122» 

6 dtf. 61 

1044 

10475 

5 Mebl Ce LU 80 

11« 

11« 

7 Mppoi Sh. 0. 82 

15« 

148» 

Ott »pro* ».78 

1380 

1388 

3V4 Ifcsan Mat. 78 

« 

94.75 

4 Mnhk Skai 78 

13« 

13« 

Btt Ort «. d. Gr. 68 

IMG 

IMG 

3V. 0^mooi78 

2210 

271 

3tt OmronTa 79 

31 ST 

315T 

«tt Ongn Rn 79 

2006 

ZOK 

3tt Rfcoft Cottb. 78 

1854 

18« 

Btt Rottn. S.72 

93J5G 

85J5 

3tt SartqoBac. T8 

109 

109» 

3tt Sanyo Bro. 78 

IS3G 

163G 

JttStfyu Storni 78 

640G 

966T 

Btt Stfdati 78 

«57 

i4«r 

Jtt Söntay 78 

1326 

130 

STttyoYuteSZ 

1324 

>ao» 

5 Teoro W- 66 

B 

& 

3ttTok.BK.7B 

11« 

ll OG 

4tt Tok. Sxny» 77 

2S8G 

23« 

4 ToImi Ltfd 79 

3tt Tito Nte. 78 

03G 

1038 

06 

IM 

6tt iky (jJ. 79 

I33G 

13» 


Optionsscheine 



X.8. 

a.a. 

TI BASF 82 

« 

41.1 

Ttt Buer H". 79 
«tt 9t>«r Fr. 62 

38.5 

*74 

38.7 

*74 

B*(3»Gm79 

3tt ConnröÄk. 78 

B75 

«6 

873 

47 

«tt DL Bi. Carl». 77 

>21.5 

1214 

lOHoMBTS 

225 

2304 

Btt dtf . 7B 

«7.4 

*7 J 

Stadst 83 

» 

X./ 

Ttt JauSynAOtar 82 

1400 

1290 

MtSU/82 

288 

m 

Ttt Sfemrs 83 

1374 

1» 

BttWaSsF. 73 

12716 

271 


Optionsanieiben 


F BW B*SF 74 m 0 
8¥i BASF 74 oO 
M 3W Sturqil 88 foO 
UMSUfltfdO 


13906 138 

IO0J0S 100.75 
I77T3 175TB 

(796 79G 


Währungsanleihen 


F 68min 72 
6w Kapentagai 72 
BwHamaeiTB 


SB" 


'996 

94.756 

IS8G 


Optionsanleihen 


F SwCenök. «. 
TBraODU 

F 3W dtf. 78 oO DM 
4M C F DT. Bl 
77 «CS 
4 W dtf, 77 aQ S 
TW JUL Sysn. 82 
Twätf-EoO 

F 8W MMi F. 73 
mODU 

6W Dtf. 73 00 DM 


109 JG 

86,4 

>18.56 

IBIJS 

148J 


1216 


109 JG 

BIG 

11BJ6 

81,25 

US2 

ssjg 


1218 

>986 


Optionsscheine 


F 8W BASF 74 
8D«tf78 


B 


I54J 


Wände lanleiben 


F 5 Bdyer 6B 
5 Bn Kl 75 
H BBnradorf E 
F 4W CDrmmctfk. 78 
0 9 GW» 74 
8WKS8E 



101 .8 

101 J 


11966 

118» 


162G 

1828 


B0J 

»4 


298 

295t 


123,15 

123 


Privatpkizieningen 




F 6MGDB4 
BWdtf.» 
7KM0N 
7WdtfJ8 
8 dtf. 87 

F 6% MM 89 
lODtf.BB 
8 «u!tr. 87 
BWCU-E 

F 7W8EC» 
5CFPBB4 
GW QMM 
6W dtf- 8S 



F 6*VMt*r*E 
SW dtf. 85 
TWcUi-87 
TW dtf.» 

9 dtf. 88 
BW dgL 88 
7% dtf. 88 
9W dtf. E 
8 dtf.» 

11 dtf 91 


» JG 
J9B/99 
(97 JT 
B9J5G 
[92.757 

94.7/5.7 

103/3,75 

101/2J 

102J 

99 JS 

»jnoo 

KJG 

»J 

96J 

92.25G 

S7J5G 

1076 

[«ZT 

■S3.TS 

S2JMJ 

»JG 

88 JSG 

BBJSflJ 

99 JG 

sei 

97.756 
986 
102J/2 
«01 JSG 
tei» 
102^1 
99 JS 
113J6 


98 JG 
90» 

07 JT 

BBJ5& 

92.75T 

94.7/5.7 

103/3.75 

101/2J 

1KJ 

B9JB 

(99J/1M 

0BJ5G 

h»j 

96J 

32.256 

(97.25G 

1070 

ET 

88.75 

B2JMJ 

9BJ6 

96 .233 

«JE 

99 JG 
9BT 

97.756 
900 
102J/2 

101.756 
990» 
I02JST 
38 JS 
113JG 


Arnnartungea: 

Zkammoafa) 
Pl 
KO , 


KS - ROmruabdimanaehDagea 
tS * WBlermiudwradvwtwigcn 

RS » RpiancMdmacanBuium 
8 - StfMdwaeim w 
(MwaMGndhr) 

B - BerUa. Br - Bremen, 0 - DdseUorf. 
F- FnaMun.H-Hueiuig.Ha- h to bvw. 
M - MDndian. S - StutZQtrt 


Ausländische Aktien 


F L'to Lcxk 
0 Mas 
f Hob 
f Um 

F Mg.8k.Wil. 

F MNopdrAt 
F Am 
F An.dmnd 
D AnadanEnr. 

0 An Maua 
Fu.it; 

r AamBMi 
M Arg0 Am 69M 
F /atfo fc» m 0. 

F dgi b O. 

F ATM 
F «tfkOM. 

MAS AetOOd 
H AduCODCS 
UAM» 

F EbSEUtdi 
F BMOCk» 

F EM» dt 64» 

F Bma*5m>4fr 
f Bm divtetf 
F BawSjp. ArtÄ 

0 Ba»da Foods 

0 mcaudi 
F B«t«DKUr 
f Baemg 
F BdMbf 
D BP 

usakvw 

F BM 

F Cdn.PatÄ 

F cm» 

f CBtaGoß*. 

F 

0 c* 

F Qiyatar 
II OHaep. 

F OtrkMQBg 
F findoli 
D CMtfa 
¥ CamfioBF 
D OasLöam 
F &KMD01 
M CRA 
Id CSR 
F OWÄKafi 
MMBtnCDoL 
F Dem Comp 
F OhmShm. 

U DlB tftdCT 

M OMByPtod. 

II Oorat ftfiUtan 
D DDwOmcd 
0 Dnsur 
D EMM 

M EmOrid. Gold 
D Ent An Lte 
F EEawKnWf 
F SfAMDMe 
F Endsit 
0 
0 

D Emu 
0 RaSL 

?&£ 

D RM 
Mfeoc 
0 Ford 

F foumlfinp 
F ÜtfEu 

F GeaeMSecnic 
F 
D 

D Gm. SMptfep 

M 6«y 01 
D Gmk 
F Goodyev 
h Goa 

0 aa 

F Gat 

F HtfMddm. Sl 
F dtf. Dl 51 
F »«d 
U MdttylBH 
F Hgnwata 
U Hoegs. B 9aetfn4 1 
D " 

F OM 
F C 
M I 

M hartdOl 

F tra 
F W.T4T 
D Utattiin 
F 
F 
F 
Q 
F 

F 

Maduni 

F foramsc 
D KLM 
F (Um 
0 Utegt 
0 MH, 

F loaeS&r 
D LTV 

M 9LLM. HaU. 
f 
D 


tansys 


X 8 

«76 

6SJ 

131 

13 

326 

176 

TS 

i«iG 

1T2 

zue 

1« 

S 3 J 

3379 

SSJ 

58 

64G 

3JS 

«IS 

ÄG 

71J 

223 

3 

I9.4S 

■SJ 

2SJ 

1# 

735 
61 J6 

53 
iK 
U 
17.15 

I2JG 

98 

15.7 
17JS 

m» 

1S.2 

89 

57.E 

B7G 

I3BJ 

58 Jß 

24.7 
115T 
MSafl 
13 J£ 
3J5 
I77G 
ZJ 
US 
81 3£ 

299.4 
151 J 
11J 

54 
» 

13846 

98.4 

1BJ 

1744 

K 

IJOBdJ 

II7T 

IBM 

» 

SJT 

37T 

ZBT 

5b 

■«54 

5 JE 

T44 

130 

734 

181 

730 

18t 4 

1174 

7S4 

120 

7 

U7J 

12J 

13 

W 

132.9 

OBJ 

24 

а. 8 
3174 
SU 
37.1 
8ZJ 
«3 
MO 
9» 

76 

BJG 

2.K 

б. C 
1 JG 

1 AG 

1354 

5.65 

1306 

3/tt 

646 

15(4 

716 

41.7 
204 


a s 

1*76 

£7 

t» 

117 

ao 

Ufl 

704 

137 

TM 

»4 

17*4 

SJ 

374 

SJ 

s 

«J 

46 

1315 

JK 

TU 

ZU 

3 
1913 
IG* 
2E4 
tt 

736 
6K 
51» 
101 

ajs 

17.1 

ZG.« 

I2J5 

iS 

17.9 

W75 

134 

ÖJ 

V.S 

SK 

13b.« 

55.96 

314 

T1ST 

I«1T 

130 

04 
177 

aj 

tos» 

A4 

29 

152 

HA 

»14 

«3 

1384 

«4 

194 

175 

sbj 

1306 

I2BT 

<83G 

994» 

547 

3.7T 

ZBT 

SJ 

146 

S4G 

M.45 

1274 

72.1 
« 

737 
1»4 
117 

77.1 
1184 
7tG 
110 
12JT 
124 
930 
1S.6 
%J 
2» 
a.2 

314 

a 

37.4nO 

81.5&a 

a 

iw . 
8» 
7JJ5 
SS 

2.1 
BJT 
iä 

14 
1MJ 

» 

1«G 

06 

15 
716 
41 
20.5 

3.TT 



13t t. 

[**■ r- 

r RcnatoDC 

[K 

i«. 

0 itesesaS. 

i tr.i 

| >7JB _ 

H «dkreJ'? 

(IS s» 

t» 

U iksri Lyon 

i /’jJ 

,'*1J 

* te*rö!C 

j 14.’ 

JM"*' 


Z10G 

i|W 

0 tocBtew 

s.«c 

{«•g. --- 

f uttoHkStom 

F KaMS. 

uc 

«4L 

® : 

F 

5.051 

isxr 

1 f ia$u & ca. 

1.7T 


F UbEngw 

•..757 


F i£tw 0. S * 

2G 

j® 

F «3R-’P 


»i.T 

H ItelB 

!a 

1* 

f «tetf« 


i» 

f i agndta 

Iv.X 

ü® • 

f uma 

3G 

aus- 

MNS.Snmd. 


i'lXJ 

0 HAWoWa uw 

yi 

1 J4T 

i teste 

«sc 

(«ao ' 

Q Bbk 

«EC 

j-^ec 

f tesn*a 

■5.5 

’5Ä .. 

F 

145 

«J 

F HguiSM» 

7» 

|7» 

i 

Sjb- 

j*® * 

F testex 

:k 

'7 je 

F teÄtiSW 

i.E» 

■BC 

f Ifcste-h* 

AfEG 

JJ« „ 

f 

F ttswäu 

■X 

BE 

«P 

E= - 

H Ok Ute 

8GJ 


0 Wi « in* 

1801 

■ laer 

F 

57 

575 

F OhmvtsOtfal 

11» 

■i X 

H « OiaacTO 

a 

H.ted 


irjcr 

•879 

F PWud 

04 

KJ 

Mtaw 

20.48 

SX 

HRrb 

»4 

XJ 

F tauo-to« 

ME 

SV 

F Fspl 

«4 

«4 

i PtawoB» 

«5 

tu» 

H PMgi 

«&* 

«1 

0 F tato 

031 

n c 

F FVafc 

3.DS 

3 .006 

w iwm 

70 

n.'«ö 

U PfmCdowar 

414 

41J 


1« 

HO 

P ton» tos 

Z7G 

77 56 

r R»0a 

7.: 

r iS 

F Pta i 

9.« 

9.« 

F An r*» k*4i 

T7 

»4 

H Rata» 

27« 

77*7 

F IteM 

M 

J3.9 

H Ftotom 

sm 

»J 

f Rotno 

>714 

170G 


-■ :: T 


F Mmah. 

H RgyailM« 
«nteaMmPK-H 
F SMaSwnta 
F Sjotjd0B£Wc 
K San 
F SxayeBK. 

F SjomA 
U SASOl 
f scnattv 
F Set». Am 
f sd». aMMMti 
M Sen. Mut 
f Sayn Sa« 

f Sek» «PH» 

F flawHtt 
H 3WT5T 
D Segtr 
F Aa ftj n 
0 Sokay 
0 SonyCott 
0 SsenyCCQ. 

F SguCD 
F 5BcVy9Bc. 
f sayf-tatftr-P. 

F SuoKameHcny 
D Ebnen» kW 
F SmunoSk» 

D Sai 

ll Sun*» Mo* 

F S-rean 
F Tm»«OB. 
MTady 
F Tmaca 
0 Tsaco 
D TMtmtvCSF 
3 TbonEn 
0 Tokyo fv 
F Tom S«tf) a 
F TncKedHoaD 
F TW* 'ic. 

0 Tony 
0 Tottfl 
0 UAL 
H UOÜMI 
F UmCidK 
D Ums» 

F LfcttnJT«*" 

F US SM 
H VWiMtEJH 

0 vu*Art 

S VMA 
0 dtf Hm3 
F «brarcance. 

F MnmrLmm! 

F WttFsro 
MOBniml 
H WDkfnMnag 
F VteiÜOSWH 

0 XbocOkp 


«.er 

1».t 

zSfi 
6.(6 
Tlfi5 
5.16 
5 ZG 
18, TG 
KO 
«0 
316 
39 
K 

60ST 

JJ 

24 JG 

ST 

2A 

1»« 

36J 

IIS 

I21G 

IT 

P.7 

1JT 

1.P 

«46 

litt 

«JJ 

UW 

7JG 

M046 

HL' 

» 

581 
347 
29» 
34G 
7.56 
IBM 
44G 
4.1G 
t*6 
1X5 
181 
37 56 
7B4 
73 

252 SG 
»5 

5BGT 

WDt 

504 

?Z 

«4 

MO« 

114 

M 

H* 


VS 

3*4 

ZJT 

b« 

'SA 

5.1 

5JG 

10« 

ISU 

sa 

32C 

Ui 

Bett 

SAT 

CG 

»X 

874 

ZA 

‘■52 

36,2 

H55 

1244 

P 

21.9 

i.sr 

14T 

«Ä 

ifl» 

C0 

ms 

is 

10U 

10*9 

100 

55P 

MT 

asc 

9 

IBM. 

*56 

45 

BK 

I« 

175 

5TJ 

in 
J 72 

35ÜJ 

SG4 

1$TT 

15T1 

9 

73 

as 

1594 

me 

32 

123403 


d 

fl 

\A 

i 


Warenpreise — Tenaaine 

Etwas schwächer tendierten am Montag die 
GoSd- und SSlbemotierungen in New York. Kupfer 
notierte unverändert bis etwas schwächer, Kaffee 
uneinheitlich und Kakao durchweg abgeschwächt. 

ßetreide und Getfeideprodutte 


WetaBi Chicago (cdish) 

Sttf. 

De. 

Wiz 

29. B. 
38875 
410» 
42640 

26. 8. 
38740 
408» 

Wefana Wimpeg («an S/1) 

Wten ßtcuri ol 

a. a. 

a. B. 

S Lawrroca 1 CW 

. 24644 

246,14 

Ante Dumm 

. 260 44 

260.34 

Roggoo Wimm (tan. SD 



16740 

162,80 

Og. 

158» 

164.40 

M3i7 

172.00 

167.40 

Hater Vtawlpeg (can. s/t) 

OM 

107» 

106.60 

Our. 

107.30 

IK» 

Kürt 

. DR» 

108 JO 

Hstor C/Kaoo (c/fcush) 

29. 8. 

a. 9. 

SW 

. 175.75 

173» 

Dm 

190.25 

133.75 

«n 

. 203.25 

206.75 

tote Qngo (c/tusni 

Se»- 

356» 

360.75 

Oe 

361» 

368,00 

«17 

370.00 

377.M 

Geiste Wranxg (cm. SD 

a. 8. 

a. 8. 

Ota. 

121.20 

12t» 

De 

121.60 

123» 

«n 

13.60 

126.» 


GsnuSmittel 

fcfioe 

Nn> York (olD) 
Twittrtaru.Seti. ... 
D» 

«Sri 


SS. 8 . 
13T.» 
129.00 
127.ID 


26. 8. 
132 JS 
12? JO 
127.36 


Oaginll 

New Voift (c/tb) 

S45L 

«W 

JSI.— 

Man 

Ual 

umsao..» 


29.8. 
119J5 
116.70 
11146 
IM JO 
110.50 
111 


a. «. 

119.20 

116.70 
111 » 

110.70 
110.80 

187 


Öle, Fette, Tierprodukte 

EidiuMI 


Kakao 



Ne* York (Ml 

a. b. 

a. b. 

ta York IST) 

a. s. 

26.8. 

Stetesten tob Ww*. 

X» 

«6» 

Sept 


2083 

MaksH 

NWfYorif (oft) 
US^tahieststaa- 



Det 

Tentfntaie. März .. 
Unsaz 

210« 

2130 

1500 

21» 

21» 

*152 

3«» 

34» 

Zocker 

NwYoik \üta) 



SoteM 

Kumte tt. ii Seo. 

9.70 

10» 

Otaago(e^b)Seff. 

3*» 

35» 

OM 

10» 

10.x 

OM 

34.75 

3540 

Jan 

11» 

II» 

Oer - - 

3445 

3535 

6/äiz 

11» 

11J2 

Ja'i . — — 

3*» 

34,80 

Ma - . 

12.15 

12» 

W/2 

34.» 

34.« 

Ikroac 

10 190 

17 860 

Itei 

33 JO 

33 J4 

ba-Pres tob kanto- 

a. 8. 

a. ■. 

Jul 

32.60 

X» 

5dBtasi(U&eMl 

Kafhe 

London U/i] Rrfcsa- 
KonWMSeB. 

- 

10J7 

BuRMrofteaatU 



a.s. 

gesdil. 

a. b. 

1730-1731 

New Yort fem» 
tossfesiptf-TM 

»» 

X» 

Nm 

gesdil. 

1709-1710 




Jjn 

Unoac 

gesati. 

(601-1693 

1521 

CJwago (dlb) 
tocotose 

a» 

27,00 

Kakao 



Diot» Mare hog 


London f£K) 
TermntenliaMSept. 

gesdil. 

1*78-1477 

’ 4% tr. F. 

19.00 

19, M 

Ou. 

gosdd 

1511-1512 

[ Talg 



Ü6f2 

gesett. 

1510-1511 

New Yortt (ott) 






ttno i 

18» 

16» 

ündon(£K) 



iteKnOteg 

16» 

16» 

Hotuuöffir OM 

gesdil 

174,25-174» 

ye*>»naic.'0%h.F. 

14» 

14.00 

£ta 

gesdil. 

183JO-184» 

Schwel« 

Ctteago (ot) 

>i 



Märi 

Mii 

gosett. 

gesdil. 

gesett 

195 JO- 19515 
199.00-1M» 

42» 

42,90 

ünisao 

3185 

0 9L. - 

*2» 

46.70 

43,20 

Ptotfor 

Sargajur (Süaiß- 

a. a. 

a. 8. 

SetamiMMtem 



Sng-WDO kg) 



CMcagc (oft) 



sdiw Sarawdrsdei 

252» 

252» 

Fett 

63 J0 

65 JZ 

*a Bor Sarawak 

347» 

347» 

toß— 

63» 

65» 

wetferttmiak 

347» 

3*7» 

«S 

65.70 

S7.M 


Chtaoo fc/toi 
Oenswi Hi*, ichmfi 
fSrefNorflwn — 

Kühe etrri. sdnöre 

RnerNDi0cfii 

SojaUtau 
Cfocago (c/üusli) 

Sepu 

Nu». 

Jan 

Mn - 

Mi — 

Juli- 

Aug 

Sotssd&rat 

CtKago(SM0 

Sagt 

Ott. 

Dm. 

Jan 

Ml 

Mal 

Jul 


Wndp. (an. Sit) 

Ott. 

Dez. — 

Mrz 


New York tc*| 
Westes* & Werk. 
EfDMSO 


KL 


W.Hertii 

Ui« 

Rototton(M) 

Jetf. Marti «T«ik._ 

Palmöl 

Nooertbn (JAgt) 
Sonmcd 

Sojaöl 

Fttneri. (HWOO m) 
100 Maöart.tt Wart 
Ropn 

fatertam («1 
PWUWon.cH 


RtttuDam (S/Igtj 
FMtftfnandl 


RonanJam (S0) 
Kanada Ni. 1 dl 
Hooentam — 


a.8. 

a.B. 

57» 

57» 

60» 

SB» 

903» 

917» 

930.00 

938.00 
938» 
938» 
898» 

93<» 

949» 

»6» 

988» 

983.00 

953» 

922.» 

2*4» 

243» 

244» 

244» 

244.00 

244» 

247» 

2S3» 

2S3» 

253» 

251» 

254» 

254» 

255» 

a. a. 

383» 

392» 

403» 

a.i. 

392.10 

401» 

411» 

TS. 8. 
47» 

a.e. 

47» 

30. 8. 

1055» 

a.8. 

1060-00 

625» 

640» 

610» 

635» 

196» 

2»» 

990» 

1005» 

315» 

330» 


Wolle, Fasern, Kautsctaik 


New Yortc (Btt) 
KcntraW Kr. £ 
Ott 

Du.. 


Ott.. 


; New Yort, 
(ottj. llnöhnus 

ttBBftSS-V. 


Und. (Naurt. cl*) 
Knsz. Nr. i. 

Ott. 

Du — 

Jbi- 

Umsdr 

WoU 

tatst* l&%g) 
Kttiniüge: 

Ott. 

Du 

Ifirz 

Mai 

limate 

Ta 




roBnfihDUh*w>nüni 

Stttete» 

Ott..._ 

Du...- 

Wn 

Umsatz: 

tt n. wkkbwui 
EaaAWan3 long.... 
utfaipadttt — 

Seide Yota0.(Y/Hi] 
AAA,ablagar 

SW 

Ott 


London (tfl(0 

Nr. 1 RSSIoeo 

Ott... 

Nor 

Du 

Tendenz: 


29.1. 

80.45 
82,00 
E» 
83 JB 
83.15 
77.70 


6Q» 


29.8. 

B»dl 

gaadd. 

gaacNL 


a. ■. 

45.40 

45» 

48» 

46» 

0 


a. 8 . 

5B0.W61J 

570JME1J 

50O.M82J 

X 

a.8. 

SS 

a. 8 . 

137B3 

13719 

a. 8 . 

gosdd. 

gesell 

gnacftl 

gasdl 


a. 8 . 

BO.S 

81» 

82» 

82,85 

82,98 

77.75 


n» 


a. 8 . 

*18-40 

41M23 

419-434 

84 


a.a. 

DOtttl. 

inarti 

onerfi. 

UttrtL 


a.a. 

561 J-563JJ 
573AWJ 
592JMS3J3 
KH 

28.8. 

870» 

640,00 

a. 8. 

1378 1 
13661 

28.8. 

78»-»» 

78»»» 

a»-a» 

78.4WB» 


MMyss (mal. Big) 

Nr. 1 HSStoerr. 

$m 

Ott 

Nr.2RSSSa0. 

Hr.3RSSSep.. 

».4RSSSW 

Jtfn London (£/1tf) 
BWC — 

BWO 

BTC .... 

STD. 


a.L 

28440-2S540 
2E6J0-2SS40 
2G8.00-2B9» 
26140-26240 
258 »-258» 
25140-252» 
Ti 

29.8. 

gedd 

SS, 

OBart 


2B.B. 
26440-265,50 
265/00-285» 
268 »-259» 
261 »-262» 
258,00-259» 
®1 40-252. 50 
seüriiiNg 

a. 8 . 

414» 
3»» 

3»» 
360» 


Erläuterungen - Robstoffpreise 

Mengen-Angabatl trayounca (ftkuna) - 31 .10»g.1tt 
• 0.45» kg; 1 FL - 76 WD- H: BTC - Hi WD - H. 


Westdeutsche MetallnotienuigeB 

IDMJalOOttl) 


Bist Bote Loten.... 

38- 8. 

a.B. 

Rufend. Hm® 

W6J20-106» 

Bete. 

drittel. Mn* ....... 

110.13-110» 

gteti. 

Bat Bois London 

testend. Momt 

228 J2-22843 

gesett. 

«dtfg.Monit 

23448-234.78 

CeteL 

tafuL-Pte 

228.74 

gesett. 


377IKJ80B 

37*3-3780 

NE-Metalle 

rawiniooto) 

M. 8. 

a. B. 


OrUtaMdtt 

(Oa-ttKh)-) 433J5-438J7 434.75-437,18 

finita Kate*. 113.75-114.75 11340-114» 


&r Latzwndta (VAW) 

tadfainan 405»-«B» 40540-408» 

VoattMcM 414» 414» 

‘AtfdarfiatsttgetiarHddBnganUaiWadiMlaiaddg- 
«an KadpnUdwcA 19 AokMomaaer and 

Messing Dotierungen 

■S 88 , 1. VW- a. 8 . 

aftaikjngastufe 

MS SB, 2. W- 
aitaturoatidi 


a.a. 

a.8. 

387-392 

388 

418-419 

418 

«23-427 

423-0 


Zinn-Preis Penaog 

Stadv&r. 

abMMmw 29.8. a.9. 

(tagjag] X» 30LZ5 

Deutsche AIu-8a8legieningen 

«wiaiootgl a.a. a. b. 

Lag. 225 432-43 432-43 

Ug.226.-... 435 435 

Ufl.»1 465-467 465-U7 

Leg. 23 475-477 475-177 

IAPietiw««öen sich Sir Aö/atKnernangiriWil In 
StMWaU 

Edelmetalle m. a.a. 

pwts(wrs) «» 40» 

eaUnMietttagott) 

B BfluvJMs* »SM »SM 

H atf PtfH W p f . »700 35700 

(DMjaln fiatagold) 

(Bus Und. rattgl 

nmusta-VBor.... »550 »4M 

RQdrofnepr »4» »310 

maiMtat »360 »2» 

Bald (F/artfurW BBoen- 

taat)(0M)etti}. — »280 »13 

Mk. 

(OM je Itf FmsS» 0 
(BedsLonö. ftng) 

Ov*» Wpr. 1077.40 1071» 

ROdrabrnDr. 1039.70 T 017,70 

wartet«.... 1125.10 HIB» 

iBteraatiQBaie Edelmetalle 

Baid (US-S/Fai«ma) 

London a. 8. a. 8. 

10» 418,85 

15» 418,10 

artduntttgs 418»-4«,70 416.4JM1B» 

ftrt (IVl-tg-B«iw) 

Wagt 108 450 108400 

aber (p/Frtmo») 

London One.. 818.40 oeaett 

3Monfla._ 8»» 829» 

6 Monas 868 JS BEO» 

i2Monata 9»» OO» 

PM» (j-famne) 

Union a. 8. 28. 8. 

fr.Mtttt oesdi 290» 

Paf l «ua (K-Mauna^ 

London 

f.Wndttpr. — geseta. X» 


Um TortarPnönt 29.8. 3.8. 

Gott H 4 h Macf .... 416» 417» 

SAerH fiHAdanf .. 1222» 1P9.30 

PUuilr.HMWpr ... 4*1,00-443» «41.00-4*3» 
PiMB-Pid* 475» «7500 

h.<*duv. 14850-150» 149Ä-153» 

Rote. -Pas IX» IX» 

WBnT (efefcunte} 

Setf 1219» 1222» 

Ott . 1271 » 136» 

Du 1253» 1ZS.M 

t» I2B6.00 129» 

Mbl TliQ.70 131» 

Mi 1333 «0 »3M» 

Mt - I3S8.I0 1314» 

Umar - 28 KO 

New Yorker Metallbörse 

Utfarfefe] 29. 1. O I. 

Setf 72J5 72.15 

0« 73» 73JÜ 

Du 7*.85 74» 

**■ 75.65 75.® 

M*fl 77.10 77® 

Mi 78» 78» 

M — SO» 80.15 

Umsatz 19 OM 

Londoner Metallbörse 

A ttnte am ua) Ä 8. S. 8. 

Kasse 1D99.5-UM4 gese». 

3M««e na.o-naj gesew. 

Batf (Li) Kasse 2®»-2B3» gtsda 

3MDBJB 273 »-«73 .25 ge*« 

(«1 

nteosKasse.- KK24-1063J gasew. 

3Monm.~ — 1090,5- 1091 4 geadi. 

tfwös Kasse - geodd 

3 Mond» - gesöJ. 

(Kughr-SlattBnl} 

(Cma-.- 1034 4- 1035.0 gescN. 

3 Mona: 1059.0-1060,5 gtsN. 

ZM (Z/t) Kcse 5£SJ0-S6640 gedl 

3 Mob» 581JÖ-5E.M gea Ja. 

9M(£/t)Kaase_ 8490-849S paseM. 

3 Monde ■■ ■■■- 8615-86X geschl. 

SIH.) — - gesett. 

(Jff-Bdi ) - gescN 



Am 23. August 19S3 verstarb unerwartet im 
Alter von 78 Jahren Herr 


Dr.-Ing. 


Der Verstorbene hat sich als Technischer 
Direktor von April 1961 bis Januar 1971 um 
den Aufbau und wichtige Führungsaufgaben 
im Rahmen der Organisation Eurocontrol 
bleibende Verdienste erworben. 


^Eurocontrol“ 
Europäische Organisation 
zur Sicherung der Luftfahrt 
Brüssel 




Kreditanstalt 
für Wiederaufbau 

Frankfurt am Main 

ln der am S3 Auousi 1983 vorgenommenen Auslosung dei am 
1 Dezember 1983 zum Menrt wen zur Rückzahlung gelangenden 

Inhaber-TeilscTiuldverschreiDungen unserer 
8% Anleihe von 1970 


isl die Senc 


- 27* 241/250 - 
(8 Auslosung) 

B 


gezogen worden. Als ausgelosi gehen sämtliche Teilschuidver- 
senreibungen. die diesen Senen-Buchsiaoen tragen. 

Die Einlösung der ausgefosien Teils cngkJversctireibungen er- 
folg/ ab i. Dezember 1983 kostenfrei zum Nennwert gegen Ein- 
reichung der nach der Nurrtmemlolge geordneten Mantel und 
Bogen mit Zinsschein Nr. 27 rf unter Beifügung eines Nummem- 
venre/chmsses der Stücke in doppelter Ausfertigung an der 
Kasse unseres Instituts und bei den bekannten Zahlsleilen. 

Die Verzinsung der einzulösenflen. oben naher bezeichnten 
TeiiKhuldverschreibungenendel am Tage vor Fälligkeit Die bis- 
lang noch nicht zur Einlösung vorgefogten Teilschuldverschrei- 
Dungen der 5enen ..A’ 1 . „D", .E". „F“. .G ‘. ..H“ und ,.J“ können 
noch an unserer Kasse oder den bekannten Zahlstellen vorn*, 
legt werden. 

Frankfurt am Main. Im August 1983 


KfW 


X 


Kreditanstalt 
für Wiederaufbau 

P,jlmengariensl/rifie 5-9 
6000 Franklun am Main l 


1 

HEW 

HAM BURGISCHE ELECTRICITÄTS- WERKE AG 
Bekanntmachung 

Unter Bezugnahme auf die Anleihebedingungen werden wir die 
restlichen Stücke unserer 

7 %%-AnWhu von 1971 

mit der Sehe 2 - Wert papier- Kenn-Nr. 365 832 
zum 1. Dezember 1983 zum Nennwert zurüdaohlen. 

Oie Serie 2 umfaßt folgende Nummern: 

Stück 4500 über je DM 100.- Nr. 004501 - 009000 
Stück 3000 Ober je DM 500.- Nr. 048001 - 05 IK» 

Stück 4500 Über je DM 1000.- Nr. 079501 - 084000 
Stück 710 über je DM 5000,- Nr. 120711 - 1Z1420 

Die BaMsueg der fälligen Schuldverschreibungen erfolgt vom 
1. Dezember 1983 ob zum Nennwert gegen Einreichung der 
Schuldverschreibungen mit Zinsscheinen per 1. Dezember 1984 
uff. bei nachstehend verreich neten Zahlstellen und ihren Nieder- 
lassungen: 

Hamburg Ische Landeibank, Girozentrale; Commerzbank AG; 
Berliner Commerzbank AG; Bank für Gemeinwirtschaft AG; Bank 
für Handel und Industrie AG; Bayerische Vereinsbank; Deutsche 
Bank AG; Deutsche Bank Berlin AG; Conrad kfinrich Donner; 
Dresdner Bank AG; Schröder. Münchmeyer, Hengst & Co.; Ver- 
eins- und Westbank AG; M. M. Warburg-Brinckmann, WIrtz & Ca 

Mit Ablauf des 30. November 1985 hört die Verzinsung der zum 1. 
Dezember 1983 fälligen Schuldverschreibungen auf. Der Betrag 
etwa fehlender Zlns&cheine wird von dem Kapitalbetrog gekürzt. 

Restantem Per 1. 12. 1978 Stücke aus den Serien 4. 5, 7. 8; 
per 1. 12. 1979 Stücke aus der Serie 6: 
per 1. 12. 1980 Stücke aus der Serie 10; 
perl. 11 1981 Stücke ous der Serie 5; 
per 1. 12. 1982 Stücke ous der Serie 9. 


Hamburg, Im August 1983 


Der Vorstand 


GESCHÄFTSVERBINDUNGEN 


Führende Untemefimensgrappe der 
Bekleidungsindustrie in Fernes! 

sucht zwecks Erweiterung des Marktes in Deutschland die 
Zusammenarbeit mit einer 

akthren tfertriebsorsanisatton 
mter 

dynamische freie Handelsvertreter 

mit guten Kontakten zum Fachhandel. 

Zuschriften erbeten unter PM 46 879 an WELT- Verlag. Post- 
fach, 2000 Hamburg 36. 


Flachdach - Werkhalle - Garage - Kelter undicht? 

AQü EX- Flüssigfolie ® DBP. hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht. einfach aufstreichen oder spritzen “ dicht mit Werksgarantie \ 

Informationen durch: 

HYDREX -CHEMIE GMBH. Friedhüfstr. 26. 1» 7080 Ravensburg 
Telefon: 07 51 - 2 22 18. Telex: 732 892 
(örtL noch Vertreter u. Verlegefinnen gesucht i 


Existenzgründung mit einer 

Generalvertretung 

Einige Vericaufsgebiete noch frei Wir ervuarten den Aufbau einer ‘-»r.nöt». 
Organisation für beraiungsintensive Produkte im Enerqiesparoerg-th E nen- 
kapital erforderlich. ‘ ■ - J- 

Kontaktautnahme mit kurzer Selostdarste»ung ut>er 
Wolfgang von Bargen, Untemehmensberatung 
Postfach 60 52 41, 2000 Hamburg 60 










% Mittwoch, SL August 1983- Nr. 202 


DDE WELT 



Wir sind ein langjährig erfolgreich im Markt eingeführtss 'deutsches Unter- 
nehmen der Kunststofftechnik, unsere Arbeitsgebiete sind 

Umwettschutz, liiftteclnijk, 
Wärmerückgewinnung sowie 
cbem. Apparate-, Behälter- u. Pumpenbau 

Unse re Pro dukte sind in Industriebetrieben praktisch jeder Art und Größe 
eingesetzt Neben chemischen und gaivenotechniscHen Unternehmen sind 
Firmen von der Automobil- bis zur Computerfndüstrie ebenso unsere 
•Kunden wie. Ingenieurbüros o. ä. 

Wir suchen jeweils einen ' \ 


EINWANDERUNGSVISA 


Gerterz.Ofiiam 





TOr dwn DienaUeW 

M Ho rtte ftcUBHl 


t&tSgeiTeUfeaber; 

Erforderliches Kapital -DM 
500000,-. Hohe nach we is bare 
Gewfam ta Wartun g! 
T nf nn- a — 1^ wA n. 
T 8808 melden an WELT-Veriag, 
FostL u» 08 e«, 4300 Bnen; 


wir aucren qmMUartmdhmmlKttfn 

Architekten 

T>W te o^n g (gredj 

Oar büar gut* Planung*- u. BauMtsr- 
; tonnmi» mfQgt. 

Wir ptawn und tauai bis zur adhOa- 
Qtwgai» im Wohnung*' 
<Md MMriatau. StfbtUndioM Ar- 
j Mton wird vonuagHaot Bol Bo- 
ra** tat «hi» FOhrungaposWon zu 


Wir sind bundesweit einer der füh- 
renden Hersteller von Aluminium- 
Rolladen und Kunststoffenstem für 
den nachträglichen Bnbau. 
Arbeitsvorbereitung, Montage und 
Kundendienst für den norddeut- 


schen Raum sind in einem 
2Weigwerk in Rotenburg/Wümme 
zusammengefaBt 
Für die Leitung dieser Niederlas- 
sung suchen wir einen überdurch- 
schnittlich qualifizierten 


Techn. Kaufmann 


(Ingenieur oder technisch versierter Kaufmann) für die Gebiete 

1. Kassel/eöttin i (Pl2 34tf 35) 
t, Berlin (West) 

3. Grofiran Hambum - Kisi -Bremen (HZ 2800) 

Wir gehen davon aus, daß Sie unser Angebot zusätzlich zu Ihrem 
bisherigem Programm übernehmen; das grundsätzlich dazu passen 
sollte. ... 

Unsere überdurchschnittlich interessanten Konditionen: Provision 
(für direkte und indirekte Aufträge) ist fällig bei Rechnungslegung; 
Gebietsschutz; technische Unterstützung durch das Stammhaus. 
Bitte senden Sie unserer Geschäftsführung zur ersten Kontaktauf- 
nahme aussagefähige Unterlagen, die auch über Ihr bisheriges 
Programm Auskunft geben. . . . 

Kunststofftechnik KG 


Ihr Büro tat Bien« i 

Gut organisiertes Büro über- 
nimmt Tenninabspracben, 
Auftragsabwicklung, etc. 
TeL: 9421/ *298 39 


Wir Usten: guta Bazahluns. ainn 
fraumlflchmArtMftsplKtt sowie sin sn- ! 
genehme BniabskUmz. 

Nurachriftflcfta B uw art mogan an: J 


mit dem wir die begonnene Auf- 
bauarbeiten festigen und fortset- 
zen können. Deshalb sollte sich 
der neue Mitarbeiter vor allem 
durch unternehmerisches Denken 
und ein besonderes Maß an Ver- 
antwortungsbewuötsein und Initia- 
tive auszeichnea Eine dem Anfor- 
derungsprofil entsprechende 
berufliche Praxis und Erfahrungen 
In der Führung von Mitarbeitern 


sind unerläßlich. 

Wenn Sie diese sehr ausbaufähige 
und gut dotierte Aufgabe reizt, 
dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen einseh!. 
Lichtbild, Gehaltserwartung und 
Angabe von Referenzen an 
Ing. Btaurock, 

Bau- und Raumtechnik, 
Ges chä ftsleitung, Postfach 17 05, 
8740 Bad Neustadt/S. 


ImimHmmI nmlW<Wnl - 

iriiw 

ln den Gebieten Düsseldorf, Köln, 


«M yhcn Hin - 

künfte für solvente BandeisreprS- 
emtanten gewährleistet Schrift!. 
Bewe rb ung an: 
tyiv-Gue Vertrieb 
Pwünwti. 186. net WflCTdc» 




Steleronzeigen 

DIE® WELT 


spaa/deutscfa/BpaiL, 


Pottech 11 48, 5210 Trofaöotf 

IHR VERLÄNGERTER ARM IN DEN USA j 

Amerikanische Vertriebsges; (inc.) bietet Unternehmen aus dar Industrie 

Elektrik-Elektronic sowie Maschinen- Anlagenbau 

aine Beteiligung an. 

Es werden 1 bi«3 Unternehmen gesucht, welche insgesamt ein Kapital -bk S 1 
350 000,- einbrirtgen können. Nebst einer sehr lukrativen Rendite kenn der. 1 
Vertrieb eigener Erzeugnisse erwartet werden.' ; 

Zur Zeit werden einige namhafte Unternehmen vertraten. | 

Interessierte senden bitte ihre Zuschriften unter R 9257 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864, 430b Essen 

ümmmüe Gut eingefittxrtes, von erfahrenem Deutschen ge- 
nunvminill ftibrtes IMPORT /EXPORT Marketing Büro in 
HoDEkmu. kfliiü neben trisheriKen itnnHiw-nnrii 1 Ws 2 BencKundeD 
für Aufgaben in Feinost annefamen. Geboten, weiden sachgemäße 
Abwicklung von Sn- und Verkauf, Pro mot ion en , Transportdoku- 
mentatjooen. Warenkontrollen, ggfte. Kon- 

tenfBhnmgm. etc. Gerne erwarten wir Uxre -Anfrage an: - 
EMAG Trade Service« <H)Q Ltd. G. P.O. Box 4752, HongKong 


Kleines, gut eingeführtes 

Touristik-Reisebüro (TU (-Agentur) 

in oberbayerischem Alpen-Luftkurort zu verkaufen. 

Zuschriften unter U 9172 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


emscn^iexu. aeecham. u. 
ananjodenz Senate 
tn.C5oriav. Paec hk ew llsLh , 
rtridbenstr. S7, 31 CeOe 
TWL *51 41 / 5 45 11 


Unsens Vertrieb machten wir «ni 
Bundesebene entbaoea und mrhnn 
freie 

Handelsvertreter 

satt m KunJzutudloi, 

gUenwm ren. Kam*- und Warenhäuser. 
Qn Vertrfeöeprogramm tmdkflt JEa- 
nrine, Öfen und Zubehör. 

BIG GfabH. SottesatnBe SS 
tMtHunbBK« 
Tdetoa»4*/ZMaS6» 


Wir schaffen es nicht mehr, daher suchen wir 

Mitarbeiter 

die es sich Zutrauen, in einem Versicherungsmaklerbüro die Kontakte 
zwischen Vermittler und zu unseren inländischen und ausländischen Koope- 
rationspartnern herzustellen. Die Dotierung ist leistungsbezogen. 

Tel. 02 41/ 2 IS 05 

Venlctwrungtkontor 

R. Sieben KG 

Hotagraban S, 5100 Aachen 


Importeur s o ckt Hände isvei ti eter, 
die regrknaWg den Fachhandel für 

Mal- u. ZsU i Mbedatf 


’■■■ «ttpi inußF 


STELLENGESUCHE 


Sb f?ti volles u» | i» «i i , HT wint 
von hochwert. KunstSUarben ein~- 
gef ührt n. in te ns iv betreut werden. 
Qualifizierte Interessenten bitten 
Wn Kmw*«lrt«mfnnhTM» unter W 
9m an WELT-Veriag, Postfach 
10066t, 4300 Essen. 


Z wilogte ii tdnraiz 

Wir fflf ImpoCt-/KZ- 

portabwlrkkmi. Qffertireseo. Aul- 
tngMbwfckbmg. « klein*!» La- 

ger, Versand etc. 
AAflebot/Acaknnft: 


ESfa* fi # whw ik ei t lkaF pwii 

k Fotorehmea mit vielen 

mm 


flu BOro ln Hannover 

h p ni k W efamdchtet. Sekretärin mit 
vorhanden. 

Angeb. erb. unt H BUS an WZLT- 
Vnteg. FoeUech 1B OB 84, 4300 Besen. 




Raum Gütersloh, sacht Zweit- 
Vertretung, bdte Versicherung. 
etnpf. bd; StfizaObeiherstellem. 

Ztmlnlftan unter B .9157 an 
WELT-Veriag. Postfach 100664, 
4300 Essen. 


mit Anittafamnptaj pr T Mm. 

Kundendienst kann eventuell 
übernommen werden. Habe mo- 
derne Lagerhalle efiscbL Büro u. 
Fahrzeugpark sowie entspr. Per- 

■rvnnl 

Bag* WeUag 

PL S7 68, Paderborn, 

Tel 053 51/ 7 25 39 0.5 69 95 


40, Jed^ i»ng ) 4n«in^4i» rfaVmTiig in ud. ^mictlonen a. d. 
Verkaufs- u. Marketingsek±or b. Intern. Industrie-Konzernen, zu- 
letzt Spartenleiter b. Chemie-Patern, ln der BRD, perl spaiL, porL 
u. engL Sprachlt, sucht iwiwi Wirkungskreis, a. im Ausland. 
Angeb. erb. unter Z 9111 an WELT-Veriag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 

DyMRkchw. IsItMdwr Bankkoufmann 

Prokurist. wdbL. 41 J. 

—■iit herausfordemde wnnwn pi iftii i i i™ ln BmiIt HimHri Industrie. 

IJMtfBhriffOJCrtehrnwgim gmmlHi Anw la^nltw». 

dB g S SCM ttt, t h pM Hni' til«lanil««rf«hnm|{ Knj(H«nli L T rmft . 

Angebote enter P 8168 an WKl/TVeriag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


Schiffsing. 

34 in ungek. Position, lang). Be- 
t ii i.i i t fadlaMteurt nfirr— . 


Wsbhqwrtsvr 

. .f l rtiwl (tj ürnl -j 


nwH Qw Snjpfnluf fftr nyyW n* 

Jeans und Spar ta w ear bundes- 
weit g eweh t 

Angeb. erb- unt H 9119 an 
WELT-Veriag, Postfach 100664, 
4300 Essen. 


I ffirfrant, quL und llaBenlaciiB Weine 


Ztawkrif ten mit Iritea n bot ontesi 
G B1U an WELT-Veriag. Po»tfacb| 
10 0864.4380 Emen. { 


betrifft: bouherran, bautrfiger« 

archüekton und unternefanrar ;; 

bsu-ing. g™* _ ggihgUndig , 44 Jahre, vcdL, gh e p dag at kurzfristig 
snrfgaben eines bau- oder Projektleiters schlüsselfertiger Projekte 
aus dem wohjnmga-, Industrie- u. aTl g pm . In g en i e ur b an s owie der 
»HhtmnmUrmg kürzestmÜgL bauzeften n. rrfol g r . kiis t enm Ui ün l e- 
nzng werden zu g estrhe it. zunjihd» beiutserfahrnngln taridft aa^- 
ferugban sind nachweisbar, fimnste k enn tnfsse m akq nf s ltion , 
lfnTkaintte t u. ab t ec biiung sind selb st v er stü n d hrh ti. dn reh ze ngidtsp 
belegt bevorzugter arbettsraum: K, B, W, K. BN. AC, DU. . 
sollten sie an korrt akta irfnahme interessiert sein," schreiben de 
bitte unter W 9001 an WKLT-Veriag, p o st fa c h 100084, 43Q0 essen, 
oderTizfen sie an: 0211/57 97 73. ‘ v -• 






«vKt sir «hji adäquate Position n. 
Vert rau i mwtelhm g zum L 10. 1963. 
TeL: 04192/659« 




Modem eingerichteter mittel- 
stizadischer MetaSbaubetrieb, 
Schwerpunkt LoleiitutaMw- 
»tex- Fertigung, im Raum Bonn 
auuU, BMnakrlftigen, mltarb^d— 
tenden 

TcHhabcr. 

EEfocderiidies y.pjf.i • dm 

- ßOOOOO,-. 

»..erb. n. L 9121 an WELT 
PostL 10 06 64, 4300 FsOfn 


tadSa 


lnsli IS ilwi likitBi 

tochn. KaufmoBB (44) . 

«npht neuen Wirkungstaeis im 
Außendienst (Hnmbnrg/Schlea- 
wig-Holstsin). 

Angebote erbe ten unter PZ 
46887 an WELT-Veriag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 38. 



ftcalsdrallelirwriB 

40 J^ iecL, engL/französ^ Tn md 


Wir sind eine überregionale Wirtschaftsprüfangsgeseltechaft und zählen eine Baugruppe, die mit einer 
Reihe von selbständigen Unternehmungen im gesamten Bundesgebiet und im Ausland tätig ist, zu 
unserem Mandantenkreis. Ihre Schwerpunkte liegen, im Straßen-, Hoch- und Ing.-Bau. 

Für eine der Gesellschaften mit Sitz im Großraum Stuttgart suchen wir zum nächstmöglichen Termin - 
spätestens zum 1.4.1984 - 



Znvwiftsrigar. um richtiger 

Fahrer 

Mitte 40, FS m, sucht Dauerstellung 

als C b rikbWE 

Angebote unter X 9109 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 06 B4. 4300 Even. 




Art-Director 

(Woffae-Petlgn) 

selbst, 35 J, seit 10 Jahren in den 
USA tätig, kehrt nach Deutschland 
tttww^ nnj neuen Wirinmgs- 
kreia. Zosaumenaibett mit beste- 
hender New Yorker 
A m i ni i mu g ricUUttar 
takte mß^dL 
Angeb. unter PW 46 886 an WELT- 
Veriag, PostL, 2000 Hamburg 38. 




iter 
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für den J-Ioch- und Ing.-Bau“ sowie für die Sparte „Schlüsselfertiges Bauen“. 


Das Unternehmen ist seit vielen Jahren regional im Hochbau und im Tief- und Straßenbau erfolgreich 
tätig. Ein erfahrener Mitarbeiterstamm bildet die. Basis für eine Ausweitung der Aktivitäten. 

Für die ausgeschriebene Position denken wir an Ingenieure, die über entsprechende Erfahrungen und 
Kontakte verfügen. Sie solfteh entweder ‘eine ähnliche Tätigkeit bereite ausgeübt haben oder sich 
diesen Aufgaben aufgrund ihres bisherig beruflichen Werdeganges gewachsen fühlen. 


Die Dotierung sowie alle übrigen für solche Positionen üblittfien Vertragsregelungen werden Sie 
zufriedensten^. 

Bitte senden Ste Ihre -zunächst nurkurzgefaßte-; Bewerbung unter Angabe evtl. Sperrvermerke unter 

C 9114 an WELT-Veriag, Postfach lä 08 64, 4300 Essen. v : 


StaotL UMfk. 

ErzkMa 

21 Ezamen August 1983, 
qmht yi^quatg "reti gkwt bei 
Behörde, Kommune oder Fa- 
milie mit Kindern. 
Angebo te erb eten unter Y 
9110 an WELT-Veriag, Post 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 

Privot-Chouffevr 

ve rt r an t m. Haus- u. Gartenar- 
beit, sucht neuen Wirkungskreis 
mH Unterkunft. 

Zuschriften unter V 9022 -an 
WELT-Veriag, Postfach 106864, 
4300 Basen. 

Lang), kfm. Führung« kraft 

(Pmfesfit), PenrionB r. B J, mochte du 
liilnnnwntl * ,Tf B° ho b> Bsmbar g ttbe r- 
ABK. m U. W BIOS MB tfBLT- 
verisftftmmni8it.4ama»en. 


Ang. erb. n. T 9171 an WELT-VerL, 
PostL 10 06 64, 4300 Essen. 


VeikraWaflar Baoelemeate 

Trip-Verkäufer und -Organisator 
im Innen- und Außendienst sticht 
fundierte Position in leistungsfähi- 
gem Unternehmen. 

Ang. u. S 9170 an WELT-Veriag. 
PristL 10 09 «4, 4300 Essen. 


Sekretdrin/Ascistantin 

abgeschL kfm. Lehre, Deutsch, 
EngL, Portug. (deutsch-«ngL Ste- 
no), mehrj. Anslandsauf enthalte, 
sucht neuen Wirkungskreis im 
•rqittti Hamburg. Ang. u. N 9123 
an WELT-Veriag, PostL 1006 64, 
4360 Essen 


Altere aOrinstebende Frau o. jün- 
gere iMast Fran mit Kind als 

Hauslialtshfffe 

fflr große Familie mit 4 kL Kin- 
dern mit FamiBcnanirhhiß ge- 
sucht 2 ZL mit Bad vorh. 
StMhnbcodK. TfeL • 52 57 / 38 83 



Kfz-Machanikar 

24 J, Lkw- und StapJererfah- 
rnng. mrht e ntb rechende Tätig 
keit im Ausland. 

TeL 06223/61741 


Groß- iBd tsdBStrifilagfinaon 

43 sucht ISUgkeit als Ge- 
^iSnii Bhr w Oder tfarlrfl»lt>r 
im Bmiwi Süd. F r ^* > l , T T m g im Wn- 
nnd Verkauf sowie in äer Wesv 
bong vorh ande n. 

Ang. u. D 9115 an WELT-Varlag, 
PostL 100864, 4300 Essen 


ItaL Betriebswirt 

ffleflend Deutsch in Wort und 
Schrift, EDV, sucht St e llu n g im 
Kaum Köln/Bonn. 

TeL 9 22 55 / 45 14 



Patentinhaber AGW 

befahren, Atter 37 J, sucht Anstel- 
lung »k nantkrhivp Ottlrfw In ripr 
Großen Fahrt; Z. ZL Kleine Fahrt. 
Angeb. erb. n. PP 46900 WELT- 
VerL, PostL, 2 Hamburg 36. 


r 

•f 


Diplom-Kaufmann 

35 AuBenhimdr Mehre, Praxis 
Verw. u. Vertrieb, fundierte 
CoutrolIteg-KenntniBse, sucht 
entwfcklnngsffihige Position. 
AngriXite erb. u. U 8999 an 
WELT-Veriag. PostL 100864, 


AllroundkoufmaBii 

Kitte 30, Dipl-KfzzL, Jang]. Erf. als 
Geschäftsführer znittehtSadiscber 
Unternehmen im In- und Ausland, 
mehrsprachig, ssl adäquate Stel- 
lung zum L L 84 nach Möglichkeit 
im Groflranm Hamburg. 
Angeb. unter X 9175 an WELT-Ver- 
iag, Postfw* 10 08 64. 4300 Essen. 


Koufm. Angostellter 

44 Jahre, ledig, sucht allgemeine 
Büroarbeiten im Lebensrnittel - 
fl ami BmW toLft mBhnnHgl 2u- 

schriften erbeten unter L 9165 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4800 Essen. 

Vartriebsleiter 

42 J-, Betriebswirt, ptakL Erfahrun- 
gen in Industrie u. Handel, sucht 
nmwi Wirkungskreis im Baum HH. 
Schwerpankte; Verfiaadlnngsge- 
sclnck, Duräuebnngsveniiögen tl 
F ührungseigenschaften. Teönahme 
an Management- u- Verkanfsschu- 
Imip« g enntnbse in Eiakawf u. 

wrirtiTiui whtsd iaft. 

Angeh. u. PS 4003 an WELT-Ver- 
lag, postfoefa, 2000 Hamburg 38 



Fühningskraft-Lagenvirtschaft 

54, Industriekau&nann, umfassende Kenntnisse der Materialfluß- 
und Ablaufgestaltung in einem Hochregal-, Paletten- und Lang- 
gutlager, langjährige Erfahrung im gesamten Lagerbereich 
unter Anwendung der EDV (Wareneingang, Einlagerung, 
Kommissionierung, Lagerverwaltung einschl. Führung der Mit- 
arbeiter); sucht verantwortliche Aufgabe. 

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph 

Facbvernütthuigsdienst Bremen, Außer der Schleifmühle 4 
2800 Bremen 1, & 0421/320249, FS 245910 

Schweden 

Untamehmensberater - Maschinenbautechniker - 53 Jah- 
re, deutscher Geburt, mit schwedischem Abitur und schwe- 
discher Dipl.-Ing. (Civ.-ing.), wohnhaft in Stockholm, seit 28 
Jahren In der schwedischen Industrie in leitenden Stellun- 
gen tätig, sucht neue Aufgaben in Skandinavien, gerne auf 
freiberuflicher Basis. Englisch und Deutsch perfekt in Wort 
und Schrift, gute Kenntnisse auch in Französisch und 
Italienisch. 

Zuschriften erbeten unter V 9000 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Leiter des Finanz- u. Rechnungswesens 

(Accountant) 

z. ZL in einem amerikanischen Konzern (öl) tätig. 19 Jahre Berufserfah- 
rung im nationalen dl fnt^matinnai^n Unternehmen. - GetrSnkehKhistzie o. 
H and el . KaufhBusem, Ia>- u. Export von Fbeisch/ÖL Schwerpunkt: Finan- 
zen, Buchhaltung (G. u. VTRilanzen, Steuern), Verwaltung, Organisation. 
Kenntnisse: EDV: genzle 6000, Phfflg» P 35 4, IBM 34; Buchhattrog ailcto 

t uwsn tttmrf ^wft £r£oJ^81lf CQ| PfiHrptU^fttMpii(^*r-^yrttAni 11. 

Personal eingearbeitet. Gote KngHnrhkmfintrti^se; div. Geschäftsreisen ins 
Ansland, sucht zum L 10. 83 neue Führungsposition. 

Angebote unter PR 46901 an WELT-Veriag, Postfach, 2000 Hamburg 38 


5 Kripo-Oberkommissare 

Angehörige des MEK/&EK, suchen odttq. Wirkungskreis oder über- 
nehmen Auftrfige. Geboten werden umfan greiche Erfahrungen in 
den Bereichen: Observation, Te chnik . Personen- und Begleitschutz, 
Nahkampf- und Schießausbildung. Sicherheit*- und Gefahren trai- 
ning (Kfz). 

Zusebr. u. P 9256 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


2 Männer, 40 und 26 Jahre 

seit lfingprem nachweislich unverschuldet beschäftigungslos, wollen 
pii4t weiterhin den Amtakassen zur Last fallen und suchen — nach 
M flgWchkfrit im Großraum Frankfurt - Beschäftigung jeder Axt, ganz 
glolnh , ph Itur^. iv)pr lnngfrfaiH g Gute KwintBlw in rH pntllpIdu np- 

arbeiten bei abeohiter Särverifesigkeit - beispielsweise Gartenpfle- 
ge, Wartungsarbezten, fachgerechte Renovierung, Botendienst, Ein- 
käufe, Behördengänge, Schreibarbeiten, hüfswelse Alten- oder 
Krankenpflege. 

Frdl Zuschriften erbeten unter PB 46 882 an WELT-Veriag, Post- 
fach, 2000 Hamburgs« 


VERKÄUFER 

40, 15 J. Außendienst, uageküodigt, Vertrag bis 31 . 12 83, Umsatzfüh- 
rer L Unternehmen, VK-Erfahrung L Propaganda, Dienstleistung. 
Investition, sucht VK o. Orga-Auf gäbe L techn. o. elektron. Bereich, 
PLZ 5 als Angestellter o. HV. 

Zuschr. unter Z 9287 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Rechte Hand eines Unternehmers 

Untemehmersohn, Techniker, 33 3ahre. verh., mobil flexibel, B Iah re 
leitend im elterlichen Betrieb (Baubranche. 60 MA/30 Mio.) mit den 
Schwerpunkten Vertrieb, Projektier rung, BWl Tätig. 

Fließend Englisch (Ausländserfahrung), sucht neue Interessante Aufga- 
be mit viel Selbständigkeit und Engagement, u. U. mit finanzieller 
Beteiligung. 

Kontaktaufnahme bitte Ober Herrn Eberhard Prüfer 
EGOR Deutschland GmbH, Kronprinzenstro&e 62 
4000 Düsseldorf 1 -Tel: 02 11 / 37 46 91 


Kultivierte Dame mittleren Alters, mH: Einfühlungsvermögen, viel 
Geduld und Wirme, sucht verantwortungsvolle Aufgabe im Bereich 

Betrauung - Pflege - Gesellschaft 

Wi.hrjstiri ge pflegeerfahrung, Referenzen aus angesehenem Hause 
vorhanden. i Wnm ip nimm h , pH , nördl. Niedersachsen, gern auch 
Endliche Umgebung. 

Ang. u. P9117 an WELT-Veriag, PostL 100864, 4300 Essen 


Verkaufsleiter 


Bin 45 Jahre, suche neue Aufgabe im Bereich EtsenwarengroD- und 
-einzalhande) sowie Baumarkt. 

Ober 20jahrtge Berufserfahrung in leitender Position. Beste Kontakte zu 
allen wichtigen Handelspartnern, Verbänden u. Zentralen im ganzen BGB u. 
angrenzenden Ausland. 


Angebote unter S 9258 an WELT-Veriag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 
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13% Bankbuch in Dänemark 


Ohne Kündigung 9% p.a. 

l*mon. Kündigung 10% p.a. 

2- mon. Kündigung 12% p.a. 

3- mon. Kündigung ... 12! / :% p.a. 

12-mon. Kündigung 13% p.a. 

l-2-jahr.venragl.Einl. 12% p.a. 
2r5-jähr. vertrag], Einl. . 12 !i% p.a. 

Warum sollte man sieh mit weniger 
begnügen, wenn man bis 13% p.a. 
erreichen kann. 

So einfach ist es 

Wenden Sie sich bitte telefonisch 
oder schriftlich an uns, und wir 
werden Ihnen sofort ausführliches 
lnformationsmaterial zuschicken. 


Max. Einlage (laut den 
Währungsvorschriften) 
D.kr. 300.000.- 
etwa DM 83 500.- 



I. , Wlrwlll 


BondixgoOa 

Bank-Aktksobkab 

Filosofgangcn 15 
DK-5000 Odense C 
Td. 4- 45 9 14 4t 42 
Telex: 59 741 bendix dk 


Sie sind immer bei uns willkommen in der Stadt von H.C. Andersen. 


Undichte Hallendächer? 

Dauerhafte Dachabdichtung durch Qualitätsbeschichtung, Lang- 
zeit- Garantie! 

ladL-Vtrtr. Kiews Tmchmrttdd. Rottkompstr. 53. 4724 Wadsrxtoh 3 


2 ahertanrlastlBe Jno §0 HBaner 

suchen Job im In- oder Ausland. 
TcL 8841/5 49 82 

Smht and J gams 

Spitz, Pupies lor sale. 
Nancy Hnfcoiuen, N-371® SU Jan, 
Norwegen 

Nostalgie- Druckmaschine 

StoppzylinaerachneJl presse, ca. 80 
Jahre, druckbereit, für Schäelleot- 
schioasene, nur 7000,-. 

Telefon 05 41 / 2 70 94 


DIEWELT 

VERKAUF (auch in Raten) oder VERMIETUNG 
• BESTE WOHNLAGE FRANKFURT-NW • 

Endo Ultenthatalhm, wenige Minuten zum Grüneburgpark, zur Stadtmitte, zur UnfverMtR, wr 
Autobahn (AnacNuB Mqu eÜ Bo o , ehm l A nea Mte Bgang). 

ST’" Wohnhaus mit Einlieger-Wohnung 
T Wohnhaus mit bis ca. 120 m 2 Praxis 
^ Gemeinschaftshaus (1 0-1 2 Personen) 
T Wohnhaus für 3 Familien (nach Dachumbau) 

1) Kallar: Heizraum + absolut trockene 100 m 2 partys Arbeite-, AbeteU-Räume 
Z) ErdgescboB (derzeitig): 35 m* möbL Appartement + b) 75 m* Bnitegor-Wöhnung 
mit Sonnen-SHzpMc + c) 20 m* Waschküche + Abstellraum + d) 28 nt Garage 
oder. Zusammenfassung a) + b) + c): zu 4y5-Zimmer-BdgeschoÖ^c? ; '.'rfl 
öden zu 6-Zfrnmer-Prexia mit gesondertem Auflen-Besuchaeingang + KeHemigang 
öden zu efnzeinen SchlahStudier-Zimmem mit Duschbfidem (4-8 Pareonen) 

3) HouptgeachoB (=> 1. Stock von vom - ErdgeechoB vom höheren hinteren Garten): 

170 nr (Tag-)Räume elnschL Schwimmhalle (50 m 2 , 8 m Becksnl.). KacheJofen/offener Kantin. Bn 
(2) Raum mit Wunsch Besucher-Zugang direkt von Enlflescho8-Pnüds. 

Zugang Garten über 30 m 2 teilgedsckte Sonnerh/Schatten-Terrasae. Bad-Einbau vorbereitet. 

4) Obergeschoß: 85 m 2 Schtafrfiurm mit 2 Bidem (teihe. schräg). Anschlüsse für weitere*. 

Bad oder Küche. EJtem-Schlafraum mit Balkon auf 30 m* ohne Schrtge vergrößerbar. 

5) DachgeachoS (Ausbau): 25 m 3 Schlafraurn + Bad für 2 Pars. (2 sanier. Winde). 

Aufgrund ScMtzuig durch verefcSgten Sachverstftnd.: Vafhancfl^fiasia Kaufpraia 1,3 Wo. DM 
elnschL 875 m 1 Grundstück, Mietprala entsprechend. Auf Wunsch Vanntthmg (TeB-)Mla tar für 
ErdgescboB + Schwimmhalle. Teilen Sie Ihren Raumbedarf schriftlich mit: AGENTUR HELFSOOTT, 
RhBnstraS« 64, 8457 Matntal 2. 


Deutsche Lebens-Rettung: 
Gesellschaft e. V. 

- Präsidium - 

Alfredstraße 73 
4300 Essen 1 



—PRIVATES KAPITAL 

zur einer soliden, stillen Beteiligung in der Wachstumsbran- 
che — Computer-Dienstleistungen — gesucht. Auch kleine 
Tranchen ab DM 10.000,— bringen interessante Renditen. 
Die Firma ist gut eingeführt Technische Ausstattung und 
Auftragslage sind optimal. Die Mitarbeiter sind fachlich 
hochqualifiziert. Dies bietet eine sichere Grundlage und 
Garantie für eine Rendite von 9 - 1 1 % p.a. je nach vereinbar- 
ter Laufzeit. Provisionsfrei für den privaten Kapitalgeber. 

Andrea Silke Mann 

Immobilien GmbH ! 

Werderscraße 26, 7570 Baden-Baden 
Telefon (07221)33061 

ZEHTRALSCHWEIZ 

(Samersee) 

FERIENWOHNUNGEN 

za verkaufen, an ruhiger und sonniger Lage in Seenähe, mit 
herrlicher Bergsicht. 

Solide Bauqualität, rustikale Ausführung, praktische Grund- 
zißeinteQung. Genehmigung für Ausländerverkauf vorhan- 
den. 

Preise: von Fr. 250 000- 

bis Fr. 420 000.- 

Anfragen unter -Chiffre 25- VP 43, Publicitas, Postfach, 
CH-6002 Luzern 


HORIZONS 2000 

sucht Agenten, um eine einmali- 
ge Anlagexnögtichkeit in erst- 
klassigem Agrarland anzubieten, 
mit außergewöhnlich hohem mit- 
tel- und Tnn g f H <|t gpn Einkom- 
men. Projektiertes jährliches 
Einkommen über 50 % während 
. TahwAhntgn Erste Investitions— 
Phase termingerecht abgeschlos- 
sen. Mindesteinlage 5 12500,-. 
Material steht hi Englisch, Fran- 
zösisch, Deutsch oder Arabisch 
zur Verfügung. Für weitere Aus- 
künfte: 

GLOBE PLAN SA, 

24, Av. HCtt-Bepos, 

1045 LaoKUme, Schweiz 
Tel (a)2Z3S IS, Telex £5185 

100% Profit und 
mehr mit Aktien! 

AW1A GmbH - AdMUMtralb» 11 ■ 5300 Bonn 1 

Suche 60 000r- DM 

für Warenorstausstattung. Biete 
entsprechende Zinsen pL 
Gewinnbeteiligung. 
Zuschriften unter D 9159 an 
WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 

Greetsiel 

Das schönste Hans am Häfen ge- 
gen Höchstgebot za verkaufen. 
Telefon: Wnk><iwim»ii 0 40 28/3 48 


Ich habe Idee und das Konzept 
Sh haben 

DM 70 000 r- 

Biete lukrative stille Partner- 
schaft o. i, und/oder auch ln kl 
Ttanchen, und/oder auf Wechsel- 
basis o. £L 

Zusch riften erbeten unter V 0217 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Sie geben die Idee, wir das Kapital und 
das organisatorische Know-how - im 
Rahmen einer fairen Partnerschaft 
Wir suchen Partner mit 

innovativen Ideen 

die wir gemeinsam mit ihnen zur Markt- 
reife weiterentwickeln und Im Markt 
etablieren wollen. 

Bitte, senden Sie detaillierte Unterlagen 
und Ihren konkreten Kapitalbedarf un- 
ter G 9228 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


BREMEN - Zentrum 

(gegenüber C&A) 

Geschäftshaus - Baujahr 1960 - zu verkaufen, gewerblich: 
Keller- Erdgeschoß— 1. Obergeschoß, je ca. 100 m 2 , außerdem: 
4 Wohngeschosse, Fahrstuhl; Ecklage, ca. 20 m Schaufenster. 
Forderung: DM 2,8 Mio. (VB); sehr gut geeignet für Banken, 
Versicherungen o. ä. 

Immobilien Neteier, Telefon 0 44 71 /44 44 


Voa Privat ob Privat 

Hamburg 

Sofort beziehbares, gediegenes, 
behagL Zuhause L beliebter 
Wohngegend, 80 m 8 Vobnr. in 2 
Ebenen m. Kamin, 3 weitere 
Raum«» inM- Einbauschränke. 
Uneinsehbare Südterrasse, 
großz. Schwimmhalle, Raima. DU 
875000,-. 

TeL 088 21/7 12 63 



Investieren Sie in ein 
" wi Paradies 

Investieren in ein Paradies 


Cap Monastir, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusive 
Wohnanlage im maurischen Stil 
mit 251 Luxusappartements 
an einer Marina mit über 
300 Bootsliegeplätzen, 
Einkaufszentrum und Sport- 
anlagen. (*) 

Attraktive Finanzierungsmodelle 
und Vermietung über eigene 
Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses einmalig 
günstige Investitionsangebot 
nicht entgehen und fordern 
Sie noch heute mit dem untenstehenden Coupon die komplette 
Dokumentation von : Robex Ferien-Immobilien International GmbH, 

Golzheimer Platz 3, 

4000 Düsseldorf 30, Telefon 0211-433366. 

( + ) Animation unter Assistenz des Club Mediterrane«, 


Einmalige Gelegenheit! 

Grundstock 

auf Grand Baharaa 

-cb. 1800 m?, 30 m befestigte 
Wassexfrout, beste Lage auf 
der Insel, vdBerachtossen mtt 
Wasser, Strom, Telefon, 
Kabelfemsehen. 

Gute Kapitalanlage oder El- 
gennutzung, aus Krankheits- 
gründezi zu vericaufen. Preis: 

US-Dollar 30 000^. 

PKW u. Fernschreiber kann in 
7ahb n g gwm mmim Weiden. 
Ange bote unter P 9212 an 
WELT-Verlag, - Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Einfamilienhaus 

in er s tkla s siger Wohnlage (Mfln- 
ster-St. Mauritx), Baujahr 74, mtt 
vielen Somde ratmt a tt nngea, ca. 
240 m? Wo hnfläc h e und VoDun ter - 
keBerung mit Souterrain, wagen 
Sterbefan sofort von Privat gegen 
Gebot nicht unter 800 000,- DM zu 
vericaufen. 

Näheres unter A 9222 an WELT- 
Verlag; Foetf. 10 08 64, 43 Essen. 

Vertriebsgesellschaft 

für Mteuerbegümt ImaoUSea van Ob- 
jekten lm Münchner Frankfurter 

Bwbh v. seriösem Initiator gesucht. 

L B. BAÜBEXKEUDNG GMBH 
Boementr.28.8SM Manc h en M 
Tel.>M/343>31 

Ingrid Vahle - Vermö.-Berai. 

ab 15 % Zinsen na. 
Zusc hriften unter S 9214 an 
WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 




Wohnraum, Schtafreum. 
Küche, DM«, Bad, Log- 
gia, Gesamtfläche ca. 44 
m 2 . Kaufpreis inW. Mö- 
Wterung DM 157 800.-. 
Vlfeftera Ferienwohnun- 
gen ab DM 125 000,-. Bo- 
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Coupon 

Bitte senden Sie sofort kostenlos und unverbindlich Ihre Dokumentation 
“Investieren in ein Paradies” an: 


31.,. und 3. 8. IMS ab 14 
Ut. Im SMftuM Update- 
bOOSL 

W. H. JAMSSEM (Ö 
IHMQBHJEN W 

Ffedr.-Eberl-Str. 69-71 
2970 Emden 
ITöefon (04921)25101 


Der große, 
überregionale 
und internationale 
Markt 

für Grundstücke, 
Häuser; 
Geschäfte, 
Betriebe, « 

K^titalien: f 

I Die Große 1 


Name 

Straße, Hausnummer 
PLZ /Stadt 


Vorname 


1 

hrnobfen-tof^efen 

1 

DIE# WELT 

1 

. -1 
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Das Ist die wichtigste Studkmhttfe, dh Sie 
können - Grundlage für ein erfolgreiche* 

Eigentumswohnungen. Bei uns Jetzt vortelfttafter äds nöeton. - > . 


1. Der Wert von Wohnungseigentum ist 

spricht dafür, daß diese Entwicklung arihaik: ; : 

2. Steuern sparen durch Tb-AbschreitHing^soweft^ nöchntohteusgi 

3. Jederzeit Wiederverkäufliehkeit .v.\' v’.,V 

4. Keine Maklerprovision, da Eigentümerverkauf : 

,5. Erwerb auch ohne Eigengeld möglich ?- 


/Affes- 


Bezirk 


BerUn-Neu-westsnd 
Boriin-Chartettortxifig - 
Berlin-Rudow 
SerlitvSchöneberß 
Berlin-Spandau ' 
Berlin-Lichterfalde West 
Bertirt-Tempelhof 
Berlin-Tiergarten 
Bertin-Voltepark Rehberge 
Berlin-Wilmersdorf 
Berlin-Tegel 
Berffn-Neu- Westend 
Beilin-Tegei 
Berlin-Wittenau 
Berlin-Spandau 
Beriin-UcWerfelde West 


Zimmer- Wohnfläche Kttz^preis BlgengeklÜM. 


anzahl 


cau 34- 
ca. 36 
ca. 36 
ca. 35 
ca. 33 
ca. 47 
ce. 33 


73*8*^. 

«MO**- 

82900^ 


1 - 

ca 35 

55700^- ■ 

1 

ca. 38 

75200t- - 

1 

ca. 34 

71908^ 

Ito 

ca. 47 

89 000^ - 

2 

ca. 66 

140600t- v 

2 ■ ' 

ca. 60 

lOOSOO^r 

2 

ca. 52 

99500c- _ 

2 

ca. 54 : 

99500t- 

2 

ca. 72 

129000t- 


„Ttmmv-- 

vomaräteri 

: ..V- : 7a»,- 

5*00,-; 

seoo,-. 

S4Ö3,-/- 
_ 5700 .- 

./♦BSOBr - 

r . 7WÄJ-V, 

5800,-S 

7200^ 

7600 ,- 

aioo^-. 

-• 14700 ,- 
>0850.- 
»O00k-;' 
10000.- 
12000 .- 


Selbstverständilch heben wir' auch größere Wohnungen im Angebot. 
Rufen Sie uns unverbindlich an! 


Graubünden / Schweiz 

Wir verfcaofen in 

BRIENZ 

bei Lenzerikelde un ruhiger, son- 
xdgerLage 

BMiaww Wohawtfl— 
5%- bis 5-Zhwnor- 
Chakrts (HcrasteHe) 

Bezug ab Herbst 1983 

Interessante Ftzmnziernngsnsäg- 
ItchkriteiL 

, Auskünfte durch 

ACCORDAG 
Wleaentalstrafle 83 
CH-7000 Chnr/Schweix 
Telefon 00 41/81 27 19 18 . 


UNVERGLQCHUCHE KULTURANLAGE 


Genuine Kntturgebftnde mtt großen Aibeftafahnlen, AteBers xmd 
WohMtUton Skr das ganze Jahr hindurch. In den Jahren 1968-49 von. 
einem namhaften Ktosrier/Pftrtegogan trie ti tsv ol l re st a uri ert. Die 
FtaflbodanfBdie h+Mift «c» sao m», rite des 

HQgdk etwa 125 vf. Hoher Standard. Naturbaiqriatz, etwa 20000 
m*. angrenzende Wessi» Heide und Meer. Komplette Besdaeümng 
mit Bildmaterial auf Wunach. Preis: DM 280 000r-- 

GraMMBchsnaktor BMgtT«toll,1WL: tat +4482429 40 


DlroktkaufindenUSA 

Der Nordwesten du Staates Arkansas jnhOrt zu tai Mknlktai,. 
na t urb e las senen iJmte d a ftd dcrnSAfinegenmdaüoiwgttOSeen. 
Flüsse. WBder und Farznen) mtt konttoenteJem KBma Udt ehr zum 
. Leben, Arbeiten, Texten zu machen oder ln Beuten zu geh®. . . 
Bier sie preiswerte ^Gxondst&cka a&er.GTÖßöi und Lagen 

erwerben. XXe Ffnna ICcChmg Beattr Ihc. {siaatL tugeleaau> btetet 
Ihnen vom 10. bis 13. September in Uamburc G^degnOwtt zar Znlor- 

18r. Jom seihnMing erwartet Ihre Antwort ut&aritf S2H‘an WELT- 
VtariAg, Rwttech'lO 06 8t. 4800 BatA OttdttnlDViiBK^dbaaoe« ' 
- .. bendtiQpphnTTtsc^benqtw<Kli^wird. | ..r 
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Zahlen Sie mit sofortiger 
Wirkung weniger Steuern ! 

Durch den Erwerb von vermieteten Eigentumswohnungen 
- mit wenig Eigengeid — kommen mehrere Steuervorteile 
zum Tragen. Q : 

Fragen Sie uns nadt detaillierten Unterlagen, und fassen Sie sich Ihre •’/: 
monatlichen Vorteile errechnen. 

Zum Beispiel: ^ 

Berlin-Lankwitz, Komponisten viertel 

1 Zimmer, Balkon, ca. 36 m*, Kautprmh DM 49200 ^, Egengeld nur OM 4900 ,- 

Berlin-Tempelhof 

■ 2 Ztmemf, Balkon, ca. 57 nF, KaOtpmk DM 88 SO 0 ^-, Egengeld nur 8900 ,— . - 

Berlln. Engllnchnm VImrtol, Wedding 

3)6 Zümowr, Balkon , ca. 82 nF, Kaufpreis DM 118 3 80 r, Eigengeld nur DM 12 000 .- 

Rufen Sie uns an unter Telefon 030/88 99215-218 . 

, y r •' v:. 

Ü1 : 




L^idliche Anwesen i. Ben. Land 

Traumhafte u. unverbaubare Lage, 50 km Fernblick, 45 
Auto min. von Köln u. Düsseldorf. Aufstehendes Landhaus 
mit sehr guter Ausstattung, gesamte Wfl. ca. 350 m 2 , ca. 80 m 2 
Nebenräume, moderne Stallung für 39 Pferdeboxan (25 
vorhanden), große Pferdekoppel mit Ranchzaun in Massiv- 

Eiche eingezäunt, Grundstück ca. 44 500 m 2 zzgl. ca 24 500 
m 2 G rün- u. Weideland u. ca 22 000 m 2 Waldgeläride mit zum , 
Teil altem Baumbestand, Gesamtkaufpreis 1 900 000,- DM 

VB. 

Zuschriften unter Y 9286 an WELT-Vertag, Postfach 1 0 08 64, 
4300 Essen. 


BDro/Praxis/Bewertierauni 

Hannover, 2. OG., zentrale CUyiage, ca. 670 m 2 , voll 
klimatisiert, Aufzug, Thermo Verglasung, DM 13 -/m 2 + 
Hz.- u. Nbkst. MS. 

Zuschriften unter R 9213 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie ln Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 


Coffc-Restaurant 

ln einer der schönsten t^w d 
Mtt«äm«rel mtt 28 GfisteS&e 
Mwelterraasen, großer Privs 
wohnung. aus Gesundbetasift 
den sofort zu verkauf ettTp« 
VB. 

Näheres: Tel: «««/«ET 
4881 . W. 
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Humor mit 
Krokodil 

he. - Briten inklusive Schotten 
und WaSliser rügen am.^typischen 
Deutschen“ gerne seine angebliche 
Humorlosigkeit Nun aber war es 
ausgerechnet ein Hamburger Ex- 
porütauftnann, der kürzlich den 
Briten und Schotten auf den komi- 
schen Zahn fühlte. Axel Voss wollte 
wissen, wie die Flughafenverwal- 
tung von Heathrow auf den Brief 
eines Mannes reagiert, der aßen 
Ernstes behauptet, ihm sei dort bei 
der Durchreise sein Verstand ab- 
handen gekommen. Es pntepaw^ 
sich eine wirklich sehr humorvolle 
Korrespondenz, mit der Bitte der 
E ng l än der an den Deutschen, doch 
sachdienliche Hinweise zur Ortung 
des Verlegten beizusteuera! 

Halb Schottland freute «inh Hann 
etwas später über denselben Ham- 
burger, der sich im Edinburgher 
» Kin g James Hotel" samt Frau und 
Haustier ansagte, «wm sieben Me- 
ter langen Krokodil aus Afrika, das 
ihn auf allen seinen Reisen begleite. 
Kommt er oder kommt er nicht, 
fragten sich tagelang Hotelperso- 
nal, Zeitungsleser und Rundfunk- 
hörer. 

Wer wird denn Spielverderber 
sein, wenn es um Humor geht? Die 
Schotten nahmen es dem Deut- 
schen gar nicht übel, als heraus- 
kam, dai er überhaupt kein Kroko- 
dil besitzt und nicht einmal mit 
Kanarienvogel nach Schottland rei- 
sen wolle! Sie freuten sich über den 
gelungenen Scherz, auch wenn die- 
ser Mr. Voss mit seinem. Krokodil 
drauf und dran war, ihrer Nessie 
das Wasser abzugraben. 

Dieser Scherzbold aus Hamburg 
hat mehr für die Aufbesserung des 
deutschen Images in Albion getan 
als Kulturdiplomaten in Botschaf- 
ten und Goethe-Instituten in jahre- 
langer Kärrnerarbeit Jetzt will 
Voss aber über seine Abenteuer auf 
der Insel ein Buch schreiben, und 
das ist leider nirht scherzhaft 
gemeint 


Der Zweifel ist ihr hartn äckigster Nachbar - WELT-Gespräch mit der Münchner Schauspielerin Christin* Qstermayer 

Ein Kristall, indem die Rollen tausendfältig blitzen 


A ls sdiwarzgAIeidete Dame im 
Kostüm der. Jahrhundertwende 
mit Bit und Schleier trat se in dieser 
Spielzeit im Münchner Rpsidpn7thpo - 
ter inStrindbergs „Nach Damaskus“ 
auf Respektvoll beklatscht vom' 
i Stamm- und Abonnementp uhl fknm, 

I bejubelt von ihren ..Verehran — Chri- 
i stine Ostennayer (Jahrgang 1936). 

I Diese Christine Ostennayer ist äae 


ner Bandbreite; cbe i verhfliflt Sie 
j kann jede RcDe spielen --was beißt 


und tanzen, vom .Cfretehen über -die 
Maria Shtert.bäßttir Boa; eine, die 
Kraft und Talent 'hat. Stereotype zu - 
widerlegen! Sie seht auf sich £e Rol- 
len wie ein. Kristall und läßt sie in 

unzählig en Facetten airfhtitren, 

Wer nun das Geheimnis aufzuspü- 
ren trachtet, das Kraft uM Wirkung 
von Christine Ostennayer ausmacht, 
landet rasch beim Beschreiben der. 
Kguren, die nie nur auf eine Haltung, - 
eine Stnumungriaga setzen. 7 jmw 
B eispiel die „Johanna* 1 . Die Oster- 
mayer fiihrt mit Shaws Hüffe vor, daß 
Leidenschaft Trw*hf Honlchor irf nfrrw» 
Empfindsamkeit Der Kritflw Cuxt 
Hohoff pries sie in dieser Auffüh- 
nmg, der in dem Satz gipfelte; „Sie 
spielt die Männer, an. die Wand." 

Jetzt lächelt die Ostennayer, fragt 
jedoch zweifelnd: „Wo gibt es denn 
heute noch diese Kritiker, die Ver- 
mittler, die Diener, die Lehrer der 
Kunst sind?“ Logische Konsequenz 
solchen Bezweifelns - sie hat es 
längst auf gegeben, Kritiken zu lesen. 
Diese Christine Ostennayer, die so 
souverän die Bühne beherrscht, weiß 
genau, was sie nicht wiD: nämlich 
Interview s . . 

„Was kann man ürhnn von www 

Menschen in so kurzer Zeiterfeh- 
ren?“, hafte sie am Telefon gemeint 
„Wichtig ist doch nur, was auf der 
Bühne geschieht; das; was hinter der 
Bühne ist, geht niemanden etwas 
an.“ Be versucht immer wieder, ja 
bis zur Verletzung Wohlwollender 




i >7 • ' • : 


auch sie, daß sie gut ist Sie weih aber 
ebenso, daß sie nicht allein Theater 
s piele n kann. „Alle müssen mithel- 
fen, vom Pförtner Ins zum Beleuch- 
ter. Und dazu kommen die Erwartun- 
gen der Zuschauer und vor allem das 
Wollen der Regisseure.“ An diesem 
letzten Punkt fühlt sie sich im Stich 
g el a s s en Größe wachst in diesem 
- Metier nur sachte und behutsam her- 
an, ist entscheidend abhängig von 
Regisseuren und angebotenen Rol- 
len, mit deren Hülfe, deren Herausfor- 
derung sich Sc h a u s p i e ter weiterent- 
wickeln. 

Christine Ostennayer hat zu Be- 
ginn ihrer Laufbahn viel Glück ge- 
habt Sie wurde Schauspielerin, weil 
dem kleinen Mädchen das Wien der 
Nachkriegszeit zu grau erschien. So 
Jrnte sie frühzeitig fan»»n im Kin . 


„Ich kxnui alcfat i 

mit ihr, «ppb als „öffentliche Person“ 
bub dem Verkehr zu wflvm auf Di- 
stanz zu gehen. .. 

"Wir trafen um rkmnrv-h gphTtefilteh 
in ihrer Schwabinger W ohnung . 
Wenn man ihr vom. Theater erzählt, 
sieht man, daß Christine Ostennayer 
eine gTfiricKrhA Schauspielerin ist. 
Wie Reflexe von Begeisterung ihr Ge- 
sicht auf leben lassen, wie selig sie 
wirkt; wenn sie erklärt, wie ihr einst 
eine hervorragende Lehrerin das 
richtig» „Atmen“ beigebracht bat , 
wie spontan sie es dann augenfällig 

auf däm T üjfilwten Hf*mrtnBB-ipT +. 

Doch die private Christine Oster- 
mayer ist dünnhäutig gegenüber ih- 
rer Umwelt geworden, steckt in einer 
Lebenskrise, ist verletzt worden 

dtnrh Tgnnwmtan Man wird heute 

benützt, nicht mehr gefördert“, meint 


» a Hw |q 109 —": Christine OitWBwyw foto: süddeutschst vshag 


sie resignierend. „ Thpsftergpioten ist 
heute scheinbar nur noch ein Beruf 
für junge, robuste Menschen.“ So 
schleppt sie die privaten Strindberge- 
leien mit heim, in ihre vier Wände. 
Das Stück, das Damaskus übrigens 

nie erreicht, «"•hfrint rfw-arit fn ihr 

weiter zu keimen. Dieses Spiel voller 
Skepsis wird bei ihr zur Wirklichkeit 

Kein Zweifel, sie steht im Um- 
bruch. fThrfntin«» Qgtermay pr hat da« 

Gefühl, nicht mehr voranzukommen, 
zu erstarren. Sie sucht nach <*mw 

ngnm T.fnip “ Will airfrniimpn , und 

zwar gründlich. Sie, die eher sanfte 
Heldin, mißachtet den laufenden 
The w t e ri i ei r iah, macht derzeit Inven- 
tur, und zwar rigoros: „Tch lcann nicht 
mrfw zu allem ja saget. Da ist 
die Angst vor der Routine. Ich brau- 
che JBh itzuflün *, Sauerstoff“. . 


Der Zweifel ist ein hartnäckiger 
Nachbar. Mit Unerbittlichkeit sagt 
sie: „Nach 20 Jahren München muß 
ich mich lösen. Neues beginnen.“ 
Konkretes dar» sagt sie rfch*- 

Naturüch wird sie auch wieder ab 

lind an in München spi elen Man er- 
fährt nur peu ä peu, was sie machen 
wird, so z.B. mehr Lesungen gebar 
in Salzburg, Wien oder wie derzeit in 
Bologna. Noch mehr Synchronarbei- 
ten annehmen. Audi wird man sie 
hSnfjg er als bisher auf dem Femseh- 
gchirm anfr e ffan Und natürlich auch 
auf anderen Bühnen spielen. 

Der Einwand, Haft sie zur Schau- 
spiel-Elite gehört, ist ihr kein Trost: 
„Wissen Sie, das Signum .Staats- 
schauspielerin* gleich JSstablisb- 
mpnt ^ chmi^ ieWin 1 ist ja heute fest 
ein Schimpfwort“ Natürlich weiß 


entdeckt 

Jjiette dann in Essen und Wup- 
F 01 “ “Oes, was man sich wünscht 
wn über O’Nöll bis Wil- 

e ®tvnschließend nach Mün. 

H^ , Site‘r Si * bea Jahte 8111 ReSi - 
lernte sie Hans 
laeteau kennen der sie für drei Spieh 
zaten zwischen Tar n ^ » Mnn _ 

chen BBhhte Wurfe dmmT 
^ ton T^ kats^hana pi^ 
rrn und dem 

München, wo sie nun ^tdem- abge- 
sehen von Gastspielen 0 ^ 

Salzburg - lebt und spiel. 

Se wartet auf Kegisseu. d - 
neue empfindsame PimensR~~ r“. 
Menschendarstellung beir ^ 
könnten. Gibt es diese denn*®!? 
haupt für Christine OstermCT, 
.Ja“, meint sie, „aber Namen nett 
ich nicht, das bringt nur unnötige» 
Arger. Ich will wieder etwas bewir- 
ken in meinem Beruf. Er ist nun 
einmal der schönste und doch 
schwierigste zugleich. Alles, was ich 
noch brauche, ist .Glück 1 “, setzt sie 
MMMjnsph hinan. - Sie wirf es schaf - 
fen, das Leben ist schließlich nichts 
anderes als die Summe gespielter 
Rollen. 

ROSE-MARIE BORNGASSER 


New Yofk-JSm 


voller Narren“ als Musical I Die 35. Deutsche Therapie-Woche in Karlsruhe I Vorschau auf die Filmfestsoiele in Venedii 


Zazas zornige Lieder 


N ach einem Theaterstück und 
zwei Filmen ist „La cage aux 
feiles“ mm in seiner vierten Inkarna- 
tion als Musical von nicht weniger als 
elf Produzenten am Broadway her- 
ausgebracht worden. Es war bed den 
Voraufführungen in Boston mit Vor- 
schußlorbeeren versehen worden, 
wie es in dieser sehr kritischen Stadt 
sehen ist, und entsprechend waren - 
bis zum Fxemksentag bereits Ein- ' 
trittskarten für vier Müfionen Dollar 
im Vorverkauf abgesetzt worden. 

„La cage aux fbües“, mit fünf Mil- 
lionen Dollar Produktionskosten das 
teuerste alter Musicals, hat ausge- 
zeichnete Musik von Jeny Herman, 
in George Beamund Gene Barry ein 
paar hervorragende Hauptdarsteller, 
ein enttäuschend schwaches Libretto 
von Harvey Rarstem, eine vor allem 
im zweiten Akt äußerst imaginative 
Spielleitung von Arthur Laurents - 
aber ai,n ^ viele Tjpg»m. 

Erstmals ist das Thema der Homo- 
sexualität Gegenstand eines Broad- 
way-Musicals, aber solche Gewagt- 
heit kann nicht ijariihgr hinwegtäu- 
schen, daß das Musical mit h er-, 
kümmlichen Mitteln arbeitet und 
nicht etwa einen Durchbruch zu ei- 
ner neuen Form darstellt, wie viel- 
fach erhofft worden war. Was bisher 
von der Buhne herab kaum geflüstert 
werfen konnte, wird hier fest zur 

Familipm nw twhal^mg . 

Die Fabel ist bekannt In dem 
Georges 1 Nachtlokal JVux cages des 
foües“ Cfoöe“ steht im Französi- 
schen nicht nur für „verrückt“, son- 
dern io der Umg a n gs s prache auch 
für „schwul“) ist Albin als Zaza die 
Hauptattraktion e in es Männerbal- 
letts in Franenkostümen, Les Caget- 
tes, genamiL Tatsädilich leben Geor- 
ges und Albin schon seit 20 Jahren in 
voller Eintracht zusammen. Ihr Ver- 
hähnis erhält einen Riß, als Geoiges’ 
Sohn Jean-Michd, vor langer Zeit in 
einer heterosexuellen Phase des 
Nachtklnbbesitzers gezeugt, ankün- 
digt, daß er die Tochter eines heuch- 
lerischen Politikers zu heiraten ge- 
denkt Georges verlangt von Albin- 
Zaza, daß dieser sich , während des 


Besuchs der künftigen Schwiegerel- 
tem nicht sehen läßt, obwohl er an 
der Erziehung des Jungen Iddiaften 
Anteil genommen hatte. 

Der L Akt endet mit einer musika- 
lisch und dramatisch, herausragen- 
den Nummer: iSn TArf des Zorns, 
der Belbstbebauptuiig nach eriitteoer 
Enttäuschung. George 'Hearn "läßt 
aus «fagwn j am what I am“ 
<wn» pump TfMpfwphaft «ripp ver- 
wundete Seele sprechen. Es wird ei- 
ne ginhewA» Verteidigung seines. Le- 
bensstils, seiner Homosexualität 
ffier ist der Höhepunkt des Musicals 
err ei c ht das trotz zahlreicher hasse- 
nierunffrtricks im 2. Akt mehl mehr 
diese umwerfende Ausdruckskraft 
eridnnmt 

Barry hat zwei gute musikalische 
Nummern, „Look over there“ und 
„Song on fhe sand“ in denen er un- 
verhohlen seine Verdirung und lie- 
be für Albin ausdrikkt Man wünsch- 
te sich, daß auch die gesprochenen 
Dialoge derbeiden weniger steif wä- 
ren, als ae wirklich and. Die Neben- 
figuren sind durchweg zu wenig cha- 
rakterisiert, um den Darsbellemgrö- 
ßexe Möglichkeiten, zu geben. 

So steht und feilt dieses Mus i c al 
mit George Heam und Gere Barry, 
die die vielleicht besten Leistungen 
ihrer Laufbahn vollbringen, und der 
Musik sowie den Liedtexten von Jer- 
ry Herman. Für sem „Hello, Daüy!“ 
jvrt er sieh mit „La cage aux fbUes“ 
keine Konkurrenz geschaffen, aber 
an „Marne“ dürfte sein neuestes Mu- 
sical an Erfindungsgabe und' Mnsfira- 
Ütät terynwiplipn 

Auch die Bdfir am Werke, die die 
keineswegs so adte nen Schwächen 
uzul Längen des Musicals nn Palace 
Theatre überhrückmi, müssen hier 
genannt werfen: David Mitchell, der 
die stimmungsvollen Bühnenbilder 
schuf und Tbeoniv. Aldredge, deren 
zuckezwattenferbige Kostüme des 
läansvestiten-Balletts von einmalig- 
schmalziger Schönheit sind. Enttäu- 
schend war die nur selten über die 
übhehe Routine hiztausgehende Gbo- 
reugraphie von Scott Sal mo n. 

HENRY MARX 


AUSSTELLUNGSKALENDER 


AtipAnrf. Deutsche BQdhaner der 
Gegenwart - Zeughaus (M. Sept. bis 
30. OkL) 

BerUu: Sieg über die Sonne -russische 

Kunst dca 20 . Jh.- Akademie der Kün- 
ste (1 Sept. bJ* 9. OkL) 

Ctmuco - KimsthaBe (3. Sept. tes 12. 
OkL) ' . . : • 

Boan; Jon Borofaky- Städt. Kanstatn- 
seum (2L SepL bis 30. OkLT - ' „ 

Jacobe van Heemskerch- Rhein. Laa- 
desnma eom (8* SepLMsB. OkL) 
BHUS«dnwiF ÄOöf Aston OMA 
von Bremisdxwete'-Heax« Anton Ul- 
rteh-Museum (bis 30. OkL) ■ 
B K«««- Wattes Stöhrer - Sunstvrt^ 
ein C»s 18. OkL) . __ 

Paraaatedfc Joseph Man* OIhrkh - 
Uatbttdetihöhe (1B. Sept bis 27. tfov.) 
Dflsaeldorf: Niederländische Fliesen - 
Hetjens-Museum (18. SepL bis 27. 
Nov.) 

Georg afeiritfor Kraus - Goethe-Mu- 
seum (bis 30. OkL) 

Neues Glas in Deutschland — Tonhalle 
(4. SepL. Ms 8. Nov.) 

Fnudriurt: Horst Antea/Xoseph Benys 

- Stadel (bfs 30. OkL) 

Haa i wuCr Zigetmer-MusenmförVäl- 
kezkunde (S/SepL bis 2 SL Fribr. -84) 


Ha mo ven KflnH Ü er in Niedersachaen 
— V n Mt u wphi HBmin wrff- SeptMlt. 
Nov.) 

gfrtefslante r i : r*w™ng konkret in 
Deutschland heute - Ffahgalerie (bis 
28. SepL). 

brimle: CazoKneLafae-Mazfcgrir 
fin von Bsdeft-Schte8<X0. ^epL htsZO. 
Nov.) ■ 

KBk Szene Schwär,^ yideokimst r - 
K nn sf m ehi (i SepL ma-X OkL) 
Wfeem de Koonhig - Josd-Habricb- . 
Kujssthafle (8. Sept b»30L.Qkt) 
Krefeld: Canad» - MEkrokoama -Tex- 
t&muaeom (4. SepL. bis 20, Nov.) 
Amerikanfscbe Quilts - Museum Staus 
Kster» (4. Sept bis 23. OkL) 

MafatK Zwanzig Jaltre Kunst in Ftauk- 
reich - »60-1980 - Laudesznuseum (7. 
SepL bis 5. (Ät) 

Mtoal wii: Das Kruzifix vemgenabue- 
Alte Pinakothek (22. SepL bl» 30. OkL) 


Wer ist wirklich krank? Woody außer Konkurrenz 


P rofessor Hans Erhärt Bock, Ne- 
stor der de utschen . Internisten 
und Präsident der Deutschen Thera- 
B ie w oche m KaripmiiA^ djagno stizto- 
te in gginem Lagebericht zur Eröff- 
nung des vielbesuchten Mediziner- 
Kongresses so manches Seltsame, ja 
so^r 'Ungebühdiche. So bat er kei- 
nerlei Verständnis für die leichtferti- 
ge Ausweitung des ühisionären 
KTankhpitw h cgriffig , wie er von der 
WätgesundheitsorEanisation postu- 
liert wurde. Danach ist man nirht 
mdhr gesund, wesm es an körperli- 
chem, psychischem und sozialem 
Wohkrgdien gebricht Daß bei sat 
ehern eigenartigen Vorgaben Krank- 
heitsatteste hemmungslos verteilt 
werfen, ist zwar verständlich, oft- 
mals aber nicht gerechtfertigt Bode 
verschwieg auch einen anderen 
Grund nicht, der die berühmten, „gel- 
ben Scheine“ leichter erreichbar 
macht die wumgrindA Courage der 
Ärzte, nein zu s a g en, „wenn man 
weiß, daß um die Ecke herum ein Ja- 
sager praktiziert“. Folgen also der 

gmh yTthnbrw»nrip <n 

Strengere berufliche Selbstkontrol- 
le, aber auch bessere Auswahl der 
Studienbewerber sind Bocks thera- 
peutischer Vorschlag für diese unse- 
lige Entwicklung. Wie unselig sie ist, 
macht folgendes Beispiel deu t lic h , 
das Bock seinem Freiburger Kolle- 
gen Professor Wolfgang Gerok ver- 
dankt „1979 legten 20 Prozent der 
Studenten eines Semesters ein ärztli- 
ches Attest vor, das ihnen b e sch e i n i g e 
te,. wegen psychosomatischer Leiden 
das Intematsjahr nur am Universi- 
tätsoit reibst und nicht an einem 

sten zu können.“ Der Mjftetnnd — 
zwar Bock zufolge im Abklingen - ist 
sowohl berufeethisch als auch zwi- 
schenmenschlich gefährfich und dür- 
fe nicht verschwiegen werden, auch 


nicht „aos christ licher Nächstenliebe 
und ber uflicher Scham“. 

Bock griff auch den Vorwurf auf! 
die Medizin leide au seinem naturwis- 

senschafüfah-redukttonfstischai 
Grundkonzept, eine Systemkritik, 
wie sie zuletzt von <fom amerikani- 
schen Physiker Capra beängstigend 
schlüfflig formuliert würfe. Die Arzte 
müssen sich, so Bock, bewußt sein, 
riHfl iy^Tr wiaapnyhflft:Tich«i Daten 
das Leben nur ausschmtthaft kenn- 
zeichnen Knrmm - „aber doch tref- 
fend und erfolgversprechend". Bock 

mght AjyiA rtfniP G efahr im Anmam rh: 

den pgychologisehei und soziologi- 
schen Reduktionismus, der schein- 
bar alles mit psychologischem Ver- 
ständnis und mit gesellschaftlicher 
Relevanz erklärbar machen möchte. 
Diese neuen Paradigmen seien zwar 
therapeutisch nicht so ergiebig wie 
das naturwissenschaftliche, aber 
mindes tens ebenso kritikbedürftig. 
Eine primitive, aber modische Spiel- 
art sieht Bock im magischen Reduk- 
tionismus. Selbst große Geister fühl- 
ten sich davon angezogen- Archai- 
sche Ohjekterfahzung und primitiv- 

rry»Hizrnisehg P raktiken wiir rion Hpm 

Arzt heute allerdings kaum nützen 
können. 

In diesem Zusammenhang teilte 
Bock noch einen Seitenhieb auf den 
therape ut i s chen Reduktionismus 
aus, insbesondere auf die m o disch e 
Beschränkung auf pflanzliche Heil- 
mittel (Phytotherapie). Man sollte 
sich von dem Etikett „unverfälscht 
natürlich“ nicht täuschen lassen, we- 
der durch mysteriöse oder phantasti- 
sche Ausdeutung imaginärer Wiikpo- 
ioT\?fxri Ttap „natürlich“ nteht gleich- 
bedeutend sei mit „harmlos“ und 
Phytotherapeutika gravierende Ne- 
benwirkungen haben können, gehöre 
inzw ischen fundierten Erkennt- 
nisschatz. JOCHEN AUMELLER 


D ie Erwartungen werden hoch- 
gespanntsein, wenn sich heute 
abend am Udo der Vorhang hebt 
zu don 40. Internationalen Füm- 
festspieten von Venedig. Ein „Fest- 
spiel der Regisseure für die Regis- 
seure“ hat der neue Biennale-Di- 
rektor Gian Liiig i Rondi angekün- 
digt; .und nicht zuletzt wird er. da- 
mit unter Beweis stellen wollen, 
wie groß das Renommee dieses 
Festivals bei den Fümemachem in 
aller Weh inzwischen ist Der Glanz 
Venedigs wirf - so viel steht fest - 
in diesem Jahr den von Cannes 
überstrahlen. 

Federico Fellini und der festival- 
scheue Ingmar Bergman, Woody 
Allen, Louis Malle und Georges 
Rouquier, der Altmeister der fran- 
zösischen Dokumentaristen, haben 
ihre neuen Arbeiten nach Venedig 
gegeben, wenn auch außer Kon- 
kurrenz. Im Wettbewerb um den 
Goldmen Löwen feilen Namen auf 
wie der Amerikaner Robert Alt 
man, der „Streamers“ zeigt Costa 
Gavras geht für Frankreich an den 
Start mit „Hanna K“, der Vita ei- 
ner jüdischen Rechtsanwältin, die 
als Pflichtverteidigerin einen Pala- 
stinenser vertreten muß. Ebenfells 
im Zeich e n der Trikolore streitet 
Jean-Luc Godard, der - nach Car- 
los Sauza - nun auch eine „Car- 
men“ auf die Leinwand gebracht 
hat. Alain Resnais scfalleBlicfa er- 
zählt - wie schon in „Hiroshima 
mon axnour“ und „Letztes Jahr in 
Marienbad“ - eine Geschichte, die 
auf dem schmalen Grat zwischen 
Traum und Wirklichkeit spielt 
„Das Leben ist ein Roman“. 

Drei Beitrage hat auch die Bun- 
desrepublik im offiziellen Wettbe- 
werb. Hans W. Geissend örfers 
High?rmrt h-Vp rfilmiing „Ediths Ta- 
gebuch“, die das Kimfest eröffnen 
wird, ist in den Vorberichten der 
italienischen Kritik schon in die 


vorderste Reihe der Favoriten ge- 
stellt worden. Alexander Kluges 
Film „Die Macht der Gefühle“ fin- 
det ebenfalls Aufmerksamkeit, hat 
Kluge doch schon einmal, 1968, für 
„Die Artisten in der Zirkuskuppel 
- ratlos“ in Venedig Gold einge- 
heimst Schließlich tritt der Pole 
Andrzej Wajda. ein aussichtsrei- 
cher Kandidat, für die Bundesre- 
publik an. Er verfilmte Rolf Hoch- 
huts Roman „Eine Liebe in i 
Deutschland“. Sollte auch in die- 
sem Jahr ein deutscher Film am 
Udo siegen, so wäre das schon der 
Beginn einer Tradition. 1981 hat 
Margarete von Trotta für ihre 
„Bleierne Zeit“ Venedigs begehrte 
Trophäe erhalten, und 1982 war 
Wim Wenders* „Stand der Dinge“ 
auf dem ersten Platz. 

Das Gastgeberland Italien prä- 
sentiert erstaunlicherweise nur 
zwei Arbeiten von zumal noch we- 
nig bekannten Regisseuren: Pupi 
Avati und Giuliana Berlinguer. Mit 
von der Partie ist auch Kon Ichika- 
wa aus Japan. Die „DDR“ bewirbt 
sich mit Frank Beyers JDer Auf- 
enthalt“ (nach Hermann Kants 
gleichnamig em Roman), der im Fe- 
bruar als offizieller Berlinale-Bei- 
trag angemeldet, im letzten Mo- 
ment aber wieder zurückgezogen 
worden war, wohl wegen der politi- 
schen Situation in Polen. 

Wie sieht die Jury aus auf diesem 
„E^stival der Regisseure"? Bemar- 
do Bertohicci als Vorsitzender hat 
pinp Reihe namhaft er Filmema- 
cher der mittleren Generation um 
sich geschart Da sind Jack Clay- 
ton und Nagis Oshixna, Bob Rafel- 
son und Leon Hirszman, Marta Me- 
zaros und Agnes Varda, Mrinal 
Ren, Alain Tanner, Gleb Panfilov 
und der Senegalese Ousmane Sem- 
bene. Die Bundesrepublik vertritt 
Peter Handke, der einzige Schrift- 
steller im Cineasten-Kreis. 

DORIS BLUM 


Westfittäcbes Sntonmaii P (1L 
Sept. bis 13. Nov.) - 
ir« i»n i : Franz Radzfwill -Kunstver-_ 
dn ( 2 . SepL Ws 28. SepL) 

17hm Sakrale - Evangeüsdies 
jütageritt — Ev. Stadtkirdte (9. Sept 
Ws 2. OkL) 



t Coburg Flugblätter aus der Zeit der Glaubenskämpfe und der Reformation 

%r> 

I Das Medium, mit dem Luther stritt 

■; * nt;ct«»TW von Gedrucktem tun Rrhaftlicher und theologischer Hin- Die ältesten der vorgesteüten JDo- 

‘ Acirh yqs tändüdtig w rase beson- fuhrungen wirklich dechiffrierbare k u men te stammen aus den Jahren 


Luthers Jubel GM": Spottblatt 
der Kdtbolfkaa von W8, aas der 
Coburger Ausstellung foto Katalog 


/\sich verständheheweise beson- 
; das schwer, was die optisefee Attrak- 
tivität ihrer Objekte betrifft Die 


haben anläßlich ihrer Lather-Jubi- 
Humsausstdhmg „Illustrierte Flug- 
blätter aus den Jahrhunderten der 
Reformation und der Glaubens* 
kämpfe“ mit diesem Problem keine 
Tagt Mit den 152 BnMattdiuckien 
(»ma rtom seit Ende des 18. Jahrhun- 
derts zusammengetragenen Bestand 
von mphr als tausend BHttetn im 
Coburger Kupferstichkabinett) zum 
Thema der Luther-Rezeption izn wei- 
testen Sinn ersteht vor den Beschau- 
er eine äußerst bewegte Wett, die 
unmittelbar anspriefat und durch die 
Fülle damals aktueller oder auch zeit- 
los« Themen sowie dnreh die Varia- 
tionsbreite der ihtmographische n 
Formen unweigerlich fesselt 
Das angesichts dieses nur mit Hilfe 
(kunstjhistorischer, literaturwissen- 


schaftlicher und theologischer Ein- 
fühlungen wirklich dechiffrierbare 
Material erfordert erhebliche An- 
strengungen des Betrachtern und Le- 
sens, denn es handelt sich um weit- 
hin unbekannte und noch uner- 
forschte Belege für ein dem heutigen 
Leser oder Nachrichtenkonsumerrten 
reizvoll fremd gewordenes publizisti- 
sches Mpriimn der frühen Neuzeit 
Doch diese Mühe lohnt 
Die BOdetemente der Blätter die- 
nen - sofern sie nicht sowieso den 
Mittelpunkt bilden - heute wie da- 
mals als Blickfang, sozusagen als 
.^üzfioacher“ für die Botschaft der 
Texte Sie waren allerdings in Einzel- 
heiten ihrer Stenographischen Ver- 
schlüsselungen seinerzeit wohl leich- 
ter ak gegenwärtig zu verstehen. Die- 
gpT P Tnfn mnptinnftripfiyit. versucht der 
opulent aufgemachte Katalog erfolg- 
reich abzuhelfen, der gamtliphe Ex- 
ponate abbildet, und zwar m einem 
Format, das immerhin noch die Lek- 
türe der Originaltexte erlaubt 


Die ältesten der vorgestellten Do- 
kumente s tammen aus den Jahren 
1524-26, die jüngsten spiegeln höchst 
reizvoll die RefonnationgubDäen 
von 1717 und 1720, so daß der zeitli- 
che Anlaß der Ausstellung hier 
gjgjphsam potenziert und in zeittypi- 
sch»! Brechungen erscheint Das 
Gros der Flugblätter entstand jedoch 
in der eisten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts und spiegelt die Wären des 
Dreißigjährigen Kriegs, des Aufstan- 
des der Niederlande, aber auch die 
intensiven Auseinandersetzungen 
um Papsttum, Jesuitenorden, refor- 

Richtungen und die 

Greuel da Hexen- und Ketzerverfol- 
gungen teils drastisch, teils subtil wi- 
der. Dabei kommen alle Richtungen 
zu Wort, obwohl die reformatorisch 
agitierenden Autoren seinerzeit qua- 
litativ und quantitativ dominierten. 
estip reizvoll anschauliche Ge- 
schichtslektion (Bis 31. OkL; Katalog 
20 Mark). 

HEINZ RÖLLEKE 


JOURNAL 

Pflanzliche Gifte 
gegen Krebszellen 

dpa, Hannover 
Bestimmte pflanzliche Gifte, wie 
sie zum Beispiel im Hizmus^amen 
Vorkommen, sind besonders geeig- 
net, Krebszellen anzugreifen. Das 
ergaben langjährige Untersuchun- 
gen von Sjur Olsnes vom Norwegi- 
schen Krebsforschungs-Institut in 
Oslo, über deren Ergebnis der Wis- 
senschaftler auf dem 5. Symposium 
über tierische, pflanzliche und mi- 
krobielle Toxine (Gifte) der Europäi- 
schen Sektion der Internationalen 
Gesellschaft für Toxinforschung be- 
richtete. Die Tagung findet zur Zeit 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover statt Der Präsident der 
1964 gegründeten Gesellschaft, Pro- 
fessor Gerhard Habermehl (Hanno- 
ver), wies darauf hin, daß in Zukunft 
den von Lebewesen stammenden 
Giften eine zunehmende Bedeutung 
auf den Gebieten der Infektionsab- 
wehr und der Krebsbekämpfungzu- 
kommen werde. Die gewonnen Er- 
kenntnisse. über die auf der Tagung 
in Hannover berichtet wirf, zeigen, 
daß Toxine aus Tieren, Pflanzen und 
Mikroben zwar zu den giftigsten 
bekannten Stoffen zählen, daß sie 
aber auch zu einem sehr wertvollen 
Werkzeug in der Hand des Forschers 
geworden seien. 

Turgenjew-Landhaus 
wird zum Museum 

AFP, Versailles 
Die „Datscha", die sich Iwan Tur- 
genjew 1 1818-1883) in Bougival hei 
Paris baute, wirf zum Museum. Zur 
Eröffn ungam kommenden Samstag 
wird die Ausstellung „Turgenjew 
rnd seine Zeit“ präsentiert, die vor 
’em durch sowjetische Leihgaben 
^gesamt 248 Dokumente - zu- 
kam. Der Schriftsteller bezog 
-te -^Datscha“ im Jahre 1875. Er 

im Alt BoiIglva * acht Jahr e später 
m ^Sron 65 Jahren. 

Prahist-ische Funde beim 
Brussek U - Bahn . Bau 

Das Schul. 

ein Bchschä att ™“ M ™ muts . 
eines Bisons H und 
Tiefe bei Am? “ “«« 

Brüsseler UntÄ*™ “ d « 
den worden. D.Tieafr^. 
mehr als 10 000 J ire n in?.™ ^ 0r 
heutigen belgisch^ Haupts?® 1 der 
damals ein großesumpfgebieJ^ 0 
Die Kn ochenrestt haben sich' 1 : 
Schlamm gut erhal.n, sollen jedoch 
durch Spezialver&ren vor Zerset- 
zung beim Kontak mit der Luft 
bewahrt werden. . i 

Neue Zeitschm für 
Arbeiter in Chiia 

rst Peking 
Unter dem Titel „Südien über 
ideologische und politis«he Arbeit“ 
erscheint in Peking eine ieue politi- 
sche Zeitschrift, die fü. Arbeiter 
bestimmt ist In der erster Nummer 
wurden zahlreiche Beitrag führen- 
der Politiker der Volksrepublik, d ar- 
unter DengXiaoping, veröffentlicht, | 
die sich mit der ideolo gischen Arbeit 
unter „neuen Bedingungen“ be- 
schäftigen. Die Zeitschrift wird vom 
„Chinesischen Institut für das Stu- 
dium der ideologischen und politi- 
schen Arbeit unter den Angestellten 
und Arbeitern“ herausgegeben. 

Chinesisch-japanische 
Koproduktion ausgezeichnet 

AFP, Montreal 
Die 1982 gedrehtechinesisch-japa- 
nische Koproduktion „The Go Ma- 
sters“ von Junya Sato und Duan 
Jishun ist beim internationalen 
Filmfestival von Montreal mit dem 
Grand Prix ausgezeichnet worden. 
Der Sonderpreis der Jury ging an 
Andre Delvaux für den belgisch- 
französischen Streifen „Benvenu- 
ta“. Den Preis für die beste männli- 
che Hauptrolle teilen sich Gerard 
Depardieu und Wojdeeh Pszoniak 
für ihre Darstellung in Andrzej Waj- 
das „Danton“. Zum populärsten 
Film des Festivals wurden Sauras 
„Carmen“ und die in Botswana pro- 
duzierte Komödie „The Gods must 
be cra?y“ von Jamie Uys gewählt 

Herbstliche Musiktage 
mit Kontrabaß 

DW. Iserlohn 
Zum achten Mal veranstaltet die 
Stadt Iserlohn in diesem Herbst In- 
ternationale Musiktage mit dem 
Schwerpunkt auf instrumentalen 
Meisterkursen. Gastdozent ist dies- 
mal (7. bis 16. Oktober) der Kontra- 
bassist Ludwig Streicher, einen Or- 
chesterkurs leitet Franz Weilnham- 


Jose Bergamin t 

dpa, Madrid 
Der spanische Schriftsteller Jos£ 
Bergamin Gutierrez, neben Federico 
Garcia Lorca, Rafael Alberti und 
VicenteAleixandreeinesderheraus- 
ragenden Mitglieder der Literatur- 
„ Generation von 27“, ist im Alter von 
87 Jahren in San Sebastian gestor- 
ben. Bergamin, der lange Jahre we- 
gen seiner Antipathie gegen das 
Franco-Regime im Exil in Uruguay 
gelebt hat, hinterläßt ein umfangrei- 
ches Werk an Gedichten, Essays und 
Theaterstücken und gründete die in 
der spanischen Literaturwelt ein- 
flußreiche Zeitschrift „CruzyRaya“. 
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Mit kleiner Verspätung ging 
Challenger auf Nachtflug 

Zum ersten Mal ist eine amerikanische Raumfähre in 
der Nacht ins Weltall gestartet. An Bord der Raumfäh- 
re Challenger, die gestern um 02.32 Ortszeit (8.32 Uhr 
MEZ) abhob, befand sich erstmals ein schwarzer 
Astronaut unter den fünf Besatzungsmitgliedem. Der 
Abflug hatte sich wegen eines Gewitterregens um 17 
Minuten verzögert. Der Countdown war zunächst 
planmäßig gelaufen, wurde aber neun Minuten vor 
dem Abflug vom Bodenpersonal des Raumfahrtzen- 
trums unterbrochen, weil dichte Gewitterwolken eine 
eventuelle Notlandung der Raumfähre zu gefährlich 
gemacht hätten. Wenn alles planmäßig verläuft, wird 
die Raumfähre am kommenden Montag, ebenfalls 
nachts, auf der Edwards Airforce Base im US-Bundes- 
staat Kalifornien landen. Die Raumfähre soll am zwei- 
ten tag ihrer Mission einen indischen Satelliten aus- 
setzen, der eine Reihe von Kommunikations- und 
Wetterinformationsaufgaben übernehmen soll. Um 
diesen Satelliten rechtzeitig in seine Umlaufbahn zu 
bringen, mußte Challenger in der Nacht starten. 



Unter der Planierraupe endete 
die Hoffnung vieler Zigeuner 


Darmstädter Experiment znr Integration scheitert* 0 offenbar unüberwindlichen Problemen 

-■ J TT - J — schulpflichtigen Kinder richtete die 
Stadt eine Spezialklasse ein. Die 


H. a KANNENBERG, Darmstadt 

Im Sommer 1979 wurde der ver- 
storbene Dannstädter Oberbürger- 
meister Winfried Sabais auf einem 
Festival zu Ehren der Sinti feierlich: 
„An den Grenzen dieser Stadt wird 
künftig kein Zigeuner zurückgewie- 
sen werden!“ Wochen später nahmen 
drei Groß&mDien der Sippe Rom, 
vom Balkan stammende Zigeuner, 
das Stadtoberhaupt beim Wort Mit 
einem klapprigen Wohnwagen zogen 
sie in die Stadt ein und baten um 

A.nfenthaH«genehrwigt mg- 


stand!“ Auf den Einwi^ 
um habt Ihr uns®.*“*“ mcht 


lllll lllU/h MM U WUltNf . 

vorher rausgeholt£j* ab 65 ° u f r em 
Ac hselzucken iy^enund Mhn- 
«o- Ä daraufhin Zelte 

r einem verwahrlo- 
Gräfenhäuser Stra- 
efner wilden Müll- 
Cammerjäger zählte in der 
120 Rattenlöcher. 


ner besorgten^ 
undcamj 
sten Areal ü 
ße, 

kippe. 

Nahe l 

Misere platzte letzte Woche 
' ition international be- 
■ UfansphAnTeohtlor , um an Ort 
! Stelle den Rassismus-Vorwürfen 
Professor Eugen Ko- 


Heute, vier Jahre später, zeigt sich^ ^de und Autor des Buches 
deutlich, daß auch in Dannstadt zy - Dep S&Steat*. 
schen verbaler „Vorurteils! 
und tatsächlicher Integratio 
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immer noch eine große 
Vor einem verkommenen 
in der Arheüger Straße, 
knnft für 25 Roma, 
vor kurzem in aller - /tWen ^ 

«ohnm ^ ^^ htehten 
Sprecher der Stadtiy „ 

sie seien für immer 

***** T^ARomaniRo- 
der ” m»" ™ * . X^Zentralrates 
befand: 
da^chlimmste, was 
von Deutschen 
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^ssungslos mbchierten die Ro- 
-*ia zur Stadtverwaltung. Auf die Fra- 
ge, warum das jaus abgerissen wur- 
de, bekamen rr die Antwort: „Weil 
dort Seuchen- räd Einsturzgefahr be- 


Der SS-Staat“, diagnostizierte zwi- 
schen Ratten und Müll: „Dies ist 
zweifellos ein Nachfolgephänomen 
rassistischer Brg»h«THing Bn! M Doch 
Schuldzuweisungen wollte er sich er- 
sparen: „Hier hilft es nicht weiter, 
eine Bürgeikriegsfront aufzubauen. 
Da hilft nur ein Gespräch mit Ober- 
bürgermeister Günther Metzger!“ 
Doch Sozialdemokrat Metzger, tief 
getroffen vom Rassismusvorwurf, 
war nicht zu sprechen. In einem 
Rundfunk-Interview erklärte er le- 
diglich: „Der Abriß des Hauses war 
rechtlich korrekt!“ 

Dabei hatte alles verheißungsvoll 
begonnen. Damals waren die drei Ro- 
ma-Famüien nach. Ihrer Ankunft «»s 
ihren hp nmtpr g pimmmpnpn Wohn- 
wagen geholt und in feste Häuser 
gesetzt worden. Weil sie keine Papie- 
re hatten, erhielten sie „Duldungsge- 
nehmigungen“. Die beiden Kirphpn 
sorgten dafür, daß die mittellosen Ro- 
ma nicht hungern mußten , Für die 


Männer erhielten Arbeit beim Gar- 

tenamt Für eine Familie, die äch auf 

die Herstellung von Töpfen und Kan- 
nen aus Kupfer verstört, wurde ein 
3000-Mark-Kredit zur Anschaffung 
einer Maschine bereitgestellt. 

Doch die Überzeugung der Behör- 
den, nun könne mit der Integration 
der Rom-Nomaden nicht« m^hr 
schiefgehen, erwies sich als Illusion. 
Die früheren Wohnwagenbewohner 
feierten weiter ihre ausgelassenen 
Feste. Auch andere Vorstellungen 
von Sauberkeit ff>frrten zu Konflikten 
mit den Nachbarn. Die als Parkpfle- 
ger eingesetzten Mamw konnten 
sich an regelmäßige Arbeit nicht 
gewöhnen. 

Die Stadt schaltete im Herbst 1982 
auf harten Kurs. Sie sperrte den Män- 
nern wegen „Arbeitsunlust“ die So- 
zialhilfe. Die Roma fühlten sich ver- 
raten. Ihre Hauptforderung ange- 
sichts immer ne uer bürokratischer 
Hemmnisse bei Arbeits- und Wohn- 
raumb eschaflüng „Gebt uns statt 

Fremdenpässe.“ Und Kogon sekun- 
dierte letzte Woche in Darmstadt 
„Ordentliche Legitimationspapiere 
sind der erste Schritt zu einer Inte- 
gration!“ 

Fremdenpässe hat die Stadt hishpr 
verweigert Ihr Argument „Voraus- 
setzung für solche Papiere ist Staa- 
tenlosigkeit Bei den Roma vermuten 
wir jedoch, daß die meisten jugosla- 
wische Staatsbürgerschaft besitzen 
und ihre Pässe nur versteckt halten.“ 


Giftalarm für 
Tausende von 
Touristen 

H. WEISSENBERGER, Bordeaux 

Nach dem sintflutartigen Regen, der 
im französischen und spanischen Bas- 
kenland wahrscheinlich mehr als 50 
Todesopfer forderte, herrscht nun an 
‘ der französischen Biskaya-Küste Gift- 
alarzn. Fässer mit hochgiftigem Na- 
triumzyanid und Äther, die in Spanien 
ins Meer gespült wurden, driften dut- 
zendweise an die Sandstrände Süd- 
westfrankreichs. 

Die gesamte 250 Kilometer lange 
Küste von der spanischen Grenze bis 
zur Mündung der Gironde bei Bor- 
deaux wurde von den Behörden für 
Badende gesperrt Feuerwehr, Spezia- 
listen des Zivilschutzes und Angehöri- 
ge des 1. Fallschirmjägerregiments 
der Marinpinfanteri p in Schutzanzu- 
gen räumen die gefährlichen Giftfas- 
ser weg. Befürchtet wird außerdem 
die radioaktive Verseuchung, nach- 
dem die spanischen Behörden mitge- 
teilt hätten, daß mehrere Fässer mit 
stark radioaktiven Knbalt-3- Produk- 
ten bei Bübao ins Meer gespült wur- 
den. 

Suchflugzeuge der französischen 
Marine und sämtliche Schiffe haben 
Anweisung erhalten, vor der Biskaya- 
Küste nach verdächtigen Hüssem 
Ausschau zu halten. Am Strand von 
Cap Breton wurden in unmittelbarer 
Nähe eines Sanatoriums, in dem sich 
mehrere hundert Patienten auf halten, 
gleich achtFässervocje 10Ö Litern mit 
Gift angespüft. Die Fässer tragen die 
Aufschrift „Sida SJLFarell Barcelona 
4“ und einen weißen Totenkopf in 
schwarzem Feld. 

Einheimische und Touristen ent- 
lang der Küste wurden gewarnt, sich 
von allen Behältern mit unbekanntem 
Inhalt fernzuhaften. (SAD) 


An der US-Kürzelsprache 
sind 2-fel erlaubt 


HANS J. STÜCK, New York 

In den USA, Urheimat des moder- 
nen Abkürzungsfimmels, begegnet 
einem auf Schritt und Tritt Erstaunli- 
ches: die zunehmende Reduzierung 
der Werbe- und Bf»hrift?teho n Um- 
gangssprache auf griffige, phoneti- 
sche Kürzel. Von regelrechten 

Sprachverstößen kann allerding s 
kaum die Rede s ein, denn eine allge- 
meinverbindliche Autorität wie den 
Duden gibfs hierzulande nicht 

Da prangern an Häusern und Autos 
Schilder wie „4 sale“, kurz für „fbr 
sale". An den Autobahnen sieht man 
Neontexte wie „bi-k>“ oder „U-R he- 
re! King’s Motel 4-U restaurant“. Das 
heißt aus dem Phonetischen über- 
setzt „buy low“, zu deutsch etwa 
.Kaufen Sie billig“, und „You are 
here! King’s Motel fbr you restau- 
rant“, zu deutsch „Sie sind angekom- 
men! Am King’s Motel Restaurant für 
Sie.“ 

Der Umstand, daß selbst einzelne 
Buchstaben und Zahlen gängige Ho- 
monyme haben - wie „u“ für „you“, 
„r" für „are“ oder „2" für „too“ (auch) 
und „4“ für „fbr“ (für) begünstigt 
natürlich g»Ti7 un gpmpin den wu- 
chernden Wild wuchs der von Sprach- 
puristen als „low brow“ -Idiom ge- 
brandmarkten Praxis. JLow brow“ 
heißt soviel wie „niedrige Braue", 
übosetzt etwa „ungebildet“. Doch 
die Kürzelfanatiker schütteln derlei 
Kritik langst 3-st und 8-los ab und 
schreiben, wie die Radioindustrie auf 
ihre Apparate längst „lo“ für „low“ 
und „hi " für „high“. 

Oft treibt die Sprachverkürzung 
die tollsten Blüten. So war auf einem 


Schild in Florida zu lesen: „R-U-M-T? 
Then kum in 4 diner. U will B happy 
2.“ Zu Deutsch etwa: „Sind Sie leer 
(M-T gleich eznpty). dann kommen 
Sie rein zum Diner, und Sie werden 
auch glücklich sein.“ 

Selbst die städtischen und staatli- 
chen Straßenverkehrsbehörden ha- 
ben langst die Einprägsamkeit der 
phonetischen Schreibweise für sich 
entdeckt und auf Abertausenden von 
Verkehrs schildern angewandt. So 
liest man an Fußgängerüberwegen 
ständig „pedestrian X-ing^, was 
„kreuzende Fußgänger“ heißt. AU 
dies sind Abkürzungen, die noch in 
den braven vierziger oder fünfziger 
Jahren undenkbar gewesen wären, 
als ein Schuldschein immerhin schon 
längst „iou“, für J. owe you“ (Ich 
schulde ihnen) hieß und kühne 
Sprachreformer begannen, „nite“ 
statt „night“ und Jite“ statt „light“ 
zu schreiben. 

Inzwischen hat der Tick so über- 
handgenommen, daß selbst dann zu 
Kürzungen gegriffen wird, wenn da- 
mit nur zwei Buchstaben gespart 
werden. So trifft man in Reklame- 
und Anzeigentexten häufig auf 
„kwik“ für „quick“, „bar-B-Q“ für 
„Barbecue“ oder sogar „vu“ für 
„view“. 

Vor der Literatur schrecken die 
Sprach- und Stilschöpfer allerdings 
noch zurück - hier befleißigt man 
sich nach wie vor des „high brow“. 
und auch Zeitungen wie die ehrwür- 
dige „New York Times“ beteiligen 
sich nicht an derart „2-feIhaftem“ 
Treiben. (SAD) 


WETTER: Heiter 


Hochdruckgebiet 
über Polen! ----- 
wetterbesU nm ead für Deuts 


Vetteibe: Ein 

bienbleibt heute noch einmal 
chland. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Südwestern Zunächst sonnig und Er- 
wärmung frf 25 bis 28 Grad C. Nachmit- 



tags aufknmmende stärkere Quellbe- 
wölkung mit einzelnen gewittrigen 
Schauem. Nachts Abkühlung auf 17 bis 
13 Grad C. Schwacher bis mäßiger, von 
Ost auf Süd drehender Wind. 

übriges Bu nd e sg ebiet: Nach Auflö- 
sung von Frühnebelfeldern sonnig, 
zeitweise auch leicht bewölkt und nie- 
derschlagsfrei Höchsttemperaturen 24 
bis 2S Grad C. Nachts Abkühlung aul 14 
bis 9 Grad C 
Weitere Aussichten: 

Wolkig mit einzelnen g e wit trigen 
Schauem. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 


Sw» nboUiW*9aBtcS.6t. Obafcd&al. 
■ IfcM «Spitagm «lfcytn vSdoua. 
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Mailand 

2 tr 

List/Sylt 

18* 
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Oslo 
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Paris 
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Barcelona 
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Töl Aviv 

28° 

Bukarest 
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28“ 
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Istanbul 
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• in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Urteilsspruch im „Jahre neun nach Herstatt “ 


WERNER KAHL, Köln 

Bin Tennismatch, bei dem Richter 
und Angeklagter sich am Netz gegen- 
überstanden, hätten den größten 
deutschen Bankenprozeß der Nach- 
kriegszeit beinahe zum Platzen ge- 
bracht In dem Richter und seinem 
Spiel partner auf der Anklagebank 
des Herstatt-Prozesses personifizier- 
ten die Medien so gleich den „Kölner 
Klüngel", fllrw Kiflng al, so die Kriti- 
ker, wären auch die ruinösen Geld- 
spekulationen von Iwan Herstatts 
Devisenhändlern vor dem Bankzu- 
sammenbruch vermutlich gestoppt 
worden. 

Die Schlagzeilen, die den Prozeß 
um die l^-Mfliiarden-Pleite des Köl- 
ner Bankhauses begleiteten, zeigen, 
welche Odyssee die Justiz in den 
neun Jahren vor dem heutigen Ur- 
teilsspruch hinter sich brachte. Eine 
erschöpfte Richter bank sah schließ- 
lich nur noch das Damoklesschwert 
der immer näher rückenden Verjäh- 
rung im Jahre 1984 über sich. 

Im Herstatt-Prozeß ist kaum mehr 
einer, so die „Frankfurter Rund- 
schau“ im Sommer 1982, „der ein 
Urteil sprechen könnte“. 

„Wettlauf mit derZeit“ meldete die 
„Zeit“ und sorgte sich: „Bleibt die 


größte Bankpleite ohne strafrechtli- 
che Folgen?“ 

Der „Stau“ setzte schließlich dem 
bösen Wort vom programmierten 
Scheitern des Verfahrens eine haus- 
gemachte Prognose aut „...steht 
nun auch die Kölner Justiz vor der 
Pleite“. 

„Im Jahre neun nach Herstatt“, so 
hatte Staatsanwalt Willems in der 
vergangenen Woche seine Strafenträ- 
ge eingeleitet: je zwei Jahre und fünf 
Monate Gefängnis sowie je 45 000 
DM Geldstrafe gegen Graf von der 
Goltz und Hei n z Hedderich. In dem 
Plädoyer mehrte die Anklage gleich- 
wohl, die beiden Bankdirektoren hät- 
ten sich nicht, wie es die Devisen- 
händler taten, selbst bereichern wol- 
len. Durch falsche Ausweisung von 
Gewinnern in da Bilanz 1973 hätten 
sie jedoch hohe, schon auf gelaufene 
Verluste durch Terminspekulationen 
auf Dollar-Basis vertuscht 

Die An geklagten verteidigten «fofr, 
sie hätten zwar seit Herbst 1973 vor 
großen Verlusten ihrer Bank ge- 
warnt Doch säen de davon ausge- 
gangen, daß dipBgn Verlusten, die sie 
anfänglich mit 100 Millionen bewer- 
tet hatten, Gewinne gegenüberstehen 
würden. 


Die Verantwortung für das Desa- 
ster, das 65000 Bankkunden ohne 
Vorwarnung traf wurde dem damali- 
gen Devisenchefhändler Dany Dattel 

angelastet Im Januar 1974 hatte Dat- 
tel, so Staatsanwalt Willems, bis zu 
acht Milliarden Mark bewegt Eine 
grenzenlose Maßlosigkeit, wie Wil- 
lems hervorhob, fest schon das Werk 
eines Wahnsinnigen. Nur weil alle 
Ranken davon ausgingen, daß der 
G «3ing-Konzem hinter der Herstaft- 
Bank stehe - Kanzemchef Hans Ger- 
ling und Iwan Herstat t waren von 
Kindesbeinen an miteinander ver- 
traut - seien die großen Spekulatio- 
nen überhaupt möglich gewesen. 
Mitte 1973 war noch ein als Sensatio- 
nen eingestufter Gewinn von 381 Mü- 

tinn«»n Martf mtera er rechnet gn njpn; 

alten Erwartungen zuwider hatte es 
schließlich am 23. Januar 1974 zwi- 
schendurch noch ornrna l *™ positi- 
ves Ergebnis von 170 Millionen gege- 
ben. Hätte man zu diesem Zeitpunkt 
Schluß gemacht, wäre die Bank Ins 
auf weiteres saniert gewesen. Doch 
das „Roulette“ g i ng weiter - im März 
1974 wurden bereits 410 Millionen 
Mark Vertust bei einem haftenden 
Eigenkapital von 77 Millionen ge- 


schrieben - bis die Bankschalter am 
26. Juni 1974 schließen mußten. 

Das Verfahren gegen die Bank ver- 
antwortlichen demonstrierte die spe- 
zifischen Schwierigkeiten der Justiz 
im Umgang mit der Wirtschaftskrim i- 
nahtät Die Staatsanwaltschaft sah 
äch einem papierenen Gebirge ihrer 
Recherchen gegenüber. 25 000 Blatt 
EDV-Untedagen und 25 Bände Ak- 
tenmaterial wurden schließlich 
zusammengetragen. 

„Im Herstatt-Prozeß geht es seit- 
dem zu“, so der Kölner Strafverteidi- 
ger Professor Günter Kohlmann, 
„wie in der Abschiedssinfonie von 
Haydn. Einer nach dem anderen tritt 
von der Bühne ab.“ Dany Dattel er- 
hielt als erster aus Krankheitsgrün- 
den den Einstellungsbescheid der ge- 
gen ihn geführten Ermittlungen. 
Bankchef Herstatt, als Opfer Dattels 
b e z ei c hn et, wurde nach etwa 50 Ver- 
handlungstagen eb enfalls aus Ge- 
sundheitsgründen entlassen. Hans 
Gerting selbst weigerte äch von der 
Schweiz aus, als Zeuge auszusagen. 
VorfQhrungsbefehl und Beugehaft 
für den Butler des Konzernchefe zeig- 
ten dem Gericht die Grenzen sauer 
Macht auf Grund genug für den Vor- 
sitzenden, Gerling charakterliche 
Schwächen zu attestieren. 


Neuer Brief 
von Emanuela? i 

AP. Rom : 

Von einem möglichen Lebensze: • 
chen der seit dem 22. Juni verectovtin 
denen 15jährigen Emanueia OriarJ:: 
hat am späten Montagabend eine ita- 
lienische Nachrichtenagentur btrich. 
tet. Unter Berufung auf nicht naher 
bezeichnet« Kreise hieß es, dem An- 
walt der Familie, Gennaro Egidio. sei 
am Vormittag ein Brief zugepr.gdrv 
der mH dem Namen des Mädchen? 
unterzeichnet sei Darin soll Emanue. 
Ia mitteüen, daß s:e in einer kiemes 
Zelle gefangengehalten und vor. ihren 
Entführern mit „heißen Eisen" gefei. 
tert werde. 

Der Anwalt bestätigte später der.! 
Erhalt des Briefes, wollte sich zurr,. 
Inhalt jedoch rucht äußern. Er teilt e 
lediglich mit, daß de: Brief zwei rr.:: : 
Schreibmaschine geschriebene Sei- 
ten umfasse. Unterzeichnet sei das 
Schreiben mit „Emanuela“. De: Er.ef 
sei der Polizei zur Prüfung, v-orgeiegt 
worden. Aus Polizeikreisen verlaute:? 
unterdessen, der erste Eindruck lasse 
den Schluß zu, daß der Brief nicht 
authentisch sei. 

ln mehreren Briefer, hatte sich eine 
Gruppe mit der Bezeichnung .Türki- 
sche antichristliche Befreiungsfror.: - 
zu der Entführung bekannt und i:e 
Freilassung des Papst-Attentat« i 
■Mehmet Ah Agca gefordert. Sek dem 
Verschwinden Emanueias sind aller- 
dings Hunderte von falschen Anrufer, 
oder Briefen bei der Polizei ein gegur- 
gen. 

Gefahr auf Luxusliner 

dpa, New York 

Der britische Luxusliner ..Queen 
Elizabeth 2“ und fast die Hälfte de: 
Passagier-Kreuzfehrtschiffe (2? von 
67), die US-Häfen anlaufen. erfüllen 
nicht die sanitären Bestimmungen der 
amerikanischer. Gesuntiheitsbehür- 
den. Dies bedeute nicht, so Beamtedti 
US-Gesundheitsministeriums, da£ 
den Passagieren unmittelbar Gefahr 
drohe, aber die Chancen, auf einem der 
beanstandeten Luxusliner zu erkran- 
ken, seien größer. 

3 Kinder verschwunden 

dpa. Heidelberg 

Die drei seit Sonntag spurlos ver- 
schwundenen Kinder aus Ludwigsha- 
fen sind noch immer nicht aufge- 
taucht. Der Vater hatte am Montag rr. it 
einem geliehenen Auto bei Hocker.- 
heim Selbstmord begangen, nachdem 
er seiner vor. ihm getrennt lebender 
Frau gedroht hatte, sich und die Kr- 
eier umzubringen. 

Uralte Keimlinge 

rtr. Moskau 

Sowjetischen Wissenschaftlern .r 
der Antarktis ist es nach einem Senciv 
der Parteizeitung .Prawda' gelungen 
im Packeis konservierte 12 «TW Jahre 
• alte Mikroorganismen wiederzubeie- 
] ben. Die Forscher hätten in Erproben 
I aus einer Tiefe von 400 Metern Pi Izke;- 
j me gefunden, diese aufgetau*. und iz 
einer Nährlösung zum Keime r 
gebracht. 


Aiualpa 


Das beste ist: 
eine gifte 





ZU GÜTER LETZT] 

Der britische Bergsrbeiter-Fiihr] 
Arthur Scargiil hat Ppemiem:n:sü 
rin Margaret Thatcher, die . 

Lady“, wegen ihrer Atomnisiung i 
.Plutonium Blonde “ umgetauf! 



Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 

des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 872,- DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1.000 - DM zurück. Ihr Zinsertrag: 128 - DM. Das 


die Rendite 5,82% (heutige Zins- 
verhäitnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000,- DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 


Wenn Sie in cen Intofrvzlior.sOier.s: Sur.o« tv«?':- 
papiere Posrtacr. 23 25 6000 Frank!-..- ? T e ! 

>0b 11) £5 07 07 schre:b<?r., s-rsüen S»j 
inioimiiianen ube? 5unüesv,?-tpap.Q:ö 
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sind 7,09% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt Die „KOTZ & gut” Anlage 







